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Musikinstrumente! B illig s te  P re is e !  B e s te  Q u a l i t ä t ! 
G rö ß te  A u s w a h l!

Spezialität:

Feinste Streich- u, Blasinstrumente
V erlangen  S ie K ata loge, w en n  S ie w irk lich  vo rte ilha ft k au fen  w o  len.

Johann W er, MnMinZirnmenlen-krrrngnng
Steingrub bei E ger, Böhmen.

G ute  S chu l-V io line , mit Holzetui, Bogen, Kolophonium, Dämpfer, Stimmpfeife, 
Reservebesaitung, Steg und Schule. K 12, 15, 18 und 20.

F e in s te  O rch este r-K o n ze rt-V io lin e , starker Ton, mit Form oder Holzetui, 
besserem  Zubehör, K 2 5 — und 30 —.

F e in s te  K ü n stle r-S o lo -V io lin en , nach alten Mo­
dellen, starke, edle Tonfülle, elegantes Leder- 
tuch-Form etui, fein. Bogen und Zubehör, K 36, 
40 und 50.

F e in s te  S o lo -V io linen , V io las u. C elli, getreue 
Kopien nach alten echten O riginalen, mit oder 
ohne Zubehör, Stück K 60, 80, 100, 150—300.

G ew äh re  1 4 tä g ig e  P ro b e z e i t
bei Nichtkonvenienz nehm e anstandslos zurück, 

som it riskiert kein Besteller etwas.

T e ilz a h lu n g e n  ohne  P re is e rh ö h u n g !  

A n s ich ts -S en d u n g en  ohne  K a u fz w a n g !

Empfehle w eiters:

V io linen  (ohne Bogen von K 4 aufw ärts), Z ith e rn , 
G u ita r re n , M a n d o lin e n , M an d o la s , L au ten , 
H arfen  in jeder Ausführung, beste tonreine K la­
r in e tte n , F lö ten , B le c h in s tru m e n te , T ro m m eln , 
C inellen , H a rm o n ik as , H arm o n iu m s, P ia n in o , 

F lü g e l, Schulen, Saiten, E tuis-B estandteile.

Kunstvolle R eparaturen! Saitenspezialitä ten!
M u s ik k a p e lle n  

kom plette Ausrüstung, Begünstigungen, kulante 
Offerte.

E rstklassige S p re c h m a sc h in e n  (G ram m ophone) 
und Platten, konkurrenzlos billig. Spezialkataloge 
und Plattenverzeichnisse kostenfrei. Vorteilhafter 

U mtausch alter P latten.

E in ta u s c h  u n d  K a u f  a l te r ,  w e n n  a u c h  d e fe k te r  S tre ic h in s tru m e n te .

Hoher Extra-Vorzugsrabatt für Lehrer!

T ra u tw ein , w i e n ,  v ji.
M ariahilferstraße Nr. 58  B.Pianos

Pianinos und Klaviere von hervorragender Klangfülle und Tonschönheit, gediegendster 
kreuzsaitiger E isen p an zer-K onstruktion mit leichter, elastischer Spielart und verstell­

barer Harfenton-Vorrichtung.

1 0 jä h r ig e , sch riftliche , gese tz lich  b in d e n d e  G aran tie ! —  4 w öch en tlich e , frach tfre ie  P ro b e ­
lieferung  nach je d e r  ö s te rre ic h isc h e n  B ahn sta tio n I

M T  R atenzahlungen  oh ne P reiserhöhung g e sta tte t! " H

Jeder Lehrer verlange um gehend kostenlos Zusendung der illustrierten Preisliste nebst
Lehrer-Vorxugs-Babatt-Tabelle l

Drei starke Hefte mit mehreren tausend Referenzen von Lehrern etc. gratis zur Verfügung.



Blätter für den fibiellungsuimrricbt.
-Laiöach, 1. M ärz 1913.

( I n  de» Anzeigcteil werden nur Anlündignngen ausgenommen, für die die Güte der W are erwiesen ist. E s 
werden daher v o r  der Insertion  entsprechende Erkundigungen eingcholt. Allsiillige Beschwerden mögen

sofort bckanntgegeben werden.)

M itteilungen  der V erw altung.
1.) K ein F a b r ik a t  h a t  sich  so  sch n e ll e in g e b ü rg e r t  wie der „T herniia“ aus der Zdirecer 

Fabrik. E r fehlt heule kaum in einem H aushalt und findet verm öge seiner Vorzüge, w orunter die 
W aschbarkeit und Strapazfähigkeit bei außerordentlich mäßigen Anschaffungskosten obenan stehen, 
ungeteiltes Lob. B esonders in den W inter- und F rühjahrs-M onaten leistet der w ärm ehaltende Therm ia 
als Bett-, W aschtisch- und Badezim m ervorleger unschätzbare Dienste. D as Teppichhaus-M öbelhaus
S. Schein, k. u. k. Hof- und Kammerlieferant, W ien I , Bauernm arkt 10, 12 und 14, verkauft folgende 
Form ate in den Farben w eiß-hellblau, w eiß-dunkelblau, w eiß-fraise, weiß-grün, w eiß-rot und w eiß- 
gold: Kleine Bettvorleger 5 5 :1 1 0  cm ä K 3 30, große Bettvorleger 70 : 130 cm ä K 4 80, W andteppiche 
90 : 190 cm ä K 8 50, W aschtischvorleger 90 : 130 cm ä K 5 90, Badezim m ervorleger 9 0 :1 5 0  cm ä 
K 6 70, Badezim m erteppiche 160:200 cm ä K 14 50 und B oudoirteppiche ä 200 :300  cm K 32. Der 
w aschbare, hygienische Therm ia-Ü bcrw urf w ird ebenfalls schon in allen oben angeführten Farben­
stellungen erzeugt und kostet, 300: 180 cm groß, K 36 per Stück. Unentbehrlich für Schlafzimmer- 
und Badezim m er-O ttom anen. Versand der Therm ia-A rtikel nur bei Berufung auf unser Blatt per 
Nachnahme. Die genannte Firma stellt unseren Lesern auf W unsch eine Skizze und Q ualitätsprobe 
portofrei gegen frankierte R etournierung zur Verfügung.

2.) E r fu r te r  S am en . Als eine der bestbekannten Firmen erfreut sich die Firm a A d le r  & Co., 
Sam enzüchter und G roßgärtnerei, E r f u r t ,  längst eines guten Rufes und w ußte sich für ihre anerkannt 
vorzüglichen Säm ereien, Saatkartoffeln und Baum schulartikel eine ausgedehnte Kundschaft zu sichern. 
W ir machen daher unsere Leser auf den unserer heutigen N um m er beiliegenden P rospekt besonders 
aufm erksam . Adler & Co. senden auch kostenfrei den reichhaltigen Adlersaat-K atalog nebst G arten­
arbeits-K alender jedem , der unter Bezugnahm e auf diese Zeitschrift danach schreibt.

3.) Die B rauchbarkeit und Q ualität der in den Handel kom m enden Radiergum m i-Fabrikate 
lassen oft sehr viel zu w ünschen übrig, und jedem , der viel mit Bleistift, Tusche und Farben arbeitet, 
sind die U nannehm lichkeiten, welche aus der V erwendung eines m inderw ertigen Radiergum m is ent­
stehen, hinlänglich bekannt.

W ie über Schreib- und Zeichenm aterial im allgemeinen, so gilt speziell h i n s i c h t l i c h  des 
Radiergum m is voll und ganz der Satz, daß das Beste gerade gut genug ist! Die V erwendung feinster 
Radiergum m is ist aber in allen Fällen um so  leichter möglich, als die P reise für erstklassige Fabri­
kate nur wenig oder gar nicht höher sind, als jene der mittelmäßigen oder schlechten D urchschnitts­
ware. M a n  m u ß  b e im  E in k a u f  n u r  a u f  d ie  r i c h t i g e  M a rk e  a c h te n !

eS JKn

tm ~  Praktische Lehrer *1*5
verw enden

Siegls Schuldrucksorten-Sammlungen
zum  Ausfüllen durch die Schüler; bereits eingeführt in m ehr als 3000 
Schulen. Diese enthalten u. a. Briefumschlag u. Briefpapier, Postanw ei­
sung, B egleitadresse, Rechnung, Erlagschein usw., dazu die Posttarife. 
A usgabe A für 1—3 k la s s ig e  V o lksschu len  zu 16 (12) h, Ausgabe B für 
4 —6 k la s s ig e  V o lksschu len  zu 24 (18) h. Bei M ehrbezug billiger. Alle 

Drucksorten auch einzeln. M uster sendet um sonst

Siegls Schuldrucksorten-Verlag in Reichenberg, Böhmen.
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Nach dem einstimm igen Urteil kom petenter Personen, wie Architekten, Ingenieuren, Kunst­
m alern und Zeichenlehrern aus allen Teilen der Welt, verdienen die Erzeugnisse der g r ö ß t e n  R a d ie r ­
g u m m i- S p e z ia l - F a b r ik  E u r o p a s ,  der Firm a F e rd .  M a rx  & C o., H a n n o v e r ,  ihrer eminenten 
Vorzüge wegen in ers ter Linie Beachtung.

Von den m ehr als 60 Sorten Radiergum mis, welche diese Fabrik herstellt, sei besonders auf 
den gesetzlich geschützten A K A -R a d ie rg u m m i hingewiesen, welcher mit gleichem Vorteile für Blei­
stifte aller H ärtegrade verw endet w erden kann. D ieser Radiergum mi ist äußerst w irksam  und greift 
trotzdem  das Pap ier nicht im geringsten an. Außerdem nutzt er sich nur seh r langsam ab und ver­
liert an seiner Q ualität durch langes Lagern nichts, im G egenteil, e r wird im G egensatz zu anderen 
Fabrikaten besser, je älter er wird. Es ist leicht erklärlich, daß diese hervorragende Marke nicht nur 
in den technischen Büros und bei Behörden, sondern auch besonders in den Schulen eine große 
V erbreitung gefunden hat.

Für die m oderne Reform -Zeichen-M ethode empfiehlt sich der bekannte W e ic h g u m m i E le f a n t ,  
der selbst das empfindlichste Papier nicht angreift und feine Bleistiftarbeiten sow ie Schmutz leicht und 
sicher fortnimmt.

Ein w eiterer idealer Gummi speziell für Kohle- und K reidezeichnungen ist der M o n o p o l-  
K n e tg u m m i. Im Vorzüge zu den meisten anderen Fabrikaten wird dieser nie hart, sondern hält 
sich stets geschm eidig und saugt die Kohle förmlich in sich auf, ohne im geringsten zu schm ieren.

Eine für alle Zwecke verw endbare Marke der obigen Firm a ist der A u to m o b i lg u m m i T ö ff-  
T ö ff . D ieser gilt als feiner Büro- und Schulgummi und ist nicht nur für Bleistiftstriche, sondern  mit 
dem gleichen Erfolg auch für Tinte, Tusche, Farbe usw. zu verwenden.

Als spezifischer T in t e n -  u n d  T u s c h g u m m i feinster Qualität darf die M a r k e  „ P e r p l e x “ 
angesehen w erden, ein Gummi, w elcher den höchsten Anforderungen entspricht und Tinte, Tusche, 
Farbe usw. leicht und sicher entfernt, ohne das Papier merklich anzugreifen.

Die P rodukte der Firm a Ferd. M arx <£ Co. sind bahnbrechend für den heutigen Stand der 
Radiergum m i-Industrie gew esen und haben sich infolge ihrer hervorragenden Eigenschaften in fast 
allen Schulen als bevorzugte M arken mit dem  besten Erfolge eingeführt.

Diejenigen Herren Zeichenlehrer, denen die Radiergum m i-Fabrikate der Firma Ferd. Marx & 
Co. noch nicht bekannt sind, wollen G ratism uster zur A usprobierung fordern, welche jederzeit 
gern abgegeben werden.

4.) E ine g u te  G eige , wenn Sie benötigen, oder ein anderes M usikinstrum ent, Saiten oder Be­
standteile, so empfehlen wir Ihnen, sich an die altrenom m ierte, in Lehrer- und Fachkreisen rühm lichst 
bekannte Firm a Johann Klier in Steingrub bei Eger in Böhmen zu w enden; an d ieser Quelle wird 
jederm ann seinen Bedarf an M usikinstrum enten, Saiten und Bestandteilen am vorteilhaftesten und 
billigsten decken. Die Fabrikate dieser Firma genießen seit Jahren einen W eltruf, insbesondere die 
Spezialitäten der Firm a „Streich- und B lasinstrum ente“ sind infolge ihrer unübertroffenen G üte in 
Fachkreisen die bevorzugtesten Instrum ente. Die Firma räum t w eitgehendste Begünstigungen ein, 
leistet für alles Gelieferte vollste G arantie, gew ährt bequem e M onats-Teilzahlungen ohne P re is­
erhöhung, macht in besseren Instrum enten Ansichtssendungen ohne Kaufzwang, die Preisnotierungen

75 A u szeich n u n gen ! G egründet 1790. 75 A u sze ich n u n g en !

L.& C.H ardtm uths I  S B  ^  I  | r t | < i L .& C.H ardtm uths

chincor  I  Jy I ö8iilSS¥0 F a r b s t i f t e . . . .
. . Zeichenstifte * ■ ■  \ Ä  w *  I  I U I  U 1 I I 1 U 1 I I  Pastellstifte
Schulstifte etc. WIEN IX., Lichtensteinstr. 155. Farbige Kreiden 

F ü r  S c h u l z w e c k e  a n e r k a n n t  b e s t e s  F a b r i k a t .
D urch  je d e  P a p ie rh a n d lu n g  zu  b ez ie h en .
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O b ig e  E x tra k te  w e rd en  von  d e r  V e rw a ltu n g  
b e s te n s  e m p fo h len .

AKA
is t  d e r  von K ennern  b ev o r­
zug te  und  von  A u to ritä ten  
a ls  b e s te  M ark e  d e r  G eg en ­

w a r t a n e rk a n n te

Radiergummi.

D en H erren  Z e ichen leh rern , 
d enen  „AKA“ noch n ich t b e ­
k an n t is t, s te h e n  G ra tism u s te r  
z u r  A u sp ro b ie ru n g  gern  zu r  

V erfügung.

Ferd. Marx & Co., Hannover

-----------------------S ech ste  A u f la g e ! ----------------------

P r o f .  S c h m i d t s

Unterrichtsbriefe
zum  S elbststu diu m  der d arstellenden  
G eom etrie für B ürgerschu lkandidaten .

Von Prüfungskommissionen empfohlen! 
Ehrende Anerkennungen!

P re is  36 K, in  b eq u em e n  R a ten  e n tr ic h tb a r !

Zu beziehen: J .  S c h m i d t
in D rah o w itz  177 b e i K a rlsb a d  in B öhm en .

Die Reformkreide
staubt nicht, färbt nicht ab und schont die Schul- 
tafeln. In den meisten Schulen Ö sterreichs mit 

dem besten Erfolge eingeführt.

Vom n .-ö . L a n d e s le h re rv e re in e  e m p fo h len .

P robesendung: 100 Stück K 2.

Schulleitungen und O. 8. R. erhalten 10 Perz. Nachlaß, 
W iederverkäufer entsprechenden Rabatt.

Franz Hoschkara, Kreidefabrik,
W aid h o fen  a . d . Y bbs.

C O t i m O l  zur O e r u c h lo s h a l t u n g
von P i s s o i r s .

Desinfektionsmittel

S tau b ö l zur Im prägnierung der 
U I I M I w v  Fußböden g e g e n  S ta u b .

—  7~— F eg em itte l zur staublosen Reinigung
m f t t l l l  von lackierten oder eingelassenen 
----------------- Holzfußböden, Stein, Zement etc.

« *  L ager säm tlicher M aschinenöle. Tette, Z ylinderöle. « «

A. Lennar
Inhaber der D u stless Oil u. P ain t Co., G. H artm ann u. Co.

W i e n  i l l | 2 ,  Anilingasse 2 (M ollardgasse 43).

Lieferant der  meisten Mittelschulen in Österreich, L ehrerb ildungsansta lten ; Fachschulen, 
Volks- und  Privatschulen. Staatliche Humanitätsanstalten, Gerichte, Ämter.



der Firma sind — wie aus dem uns vorliegenden Katalog ersichtlich ist — durchw egs staunend billig 
zu nennen und liegt es daher nur im eigenen Interesse eines jeden M usikfreundes, wenn er seinen 
Bedarf bei der Firm a Klier deckt. Risiko ist ausgeschlossen. Man verlange Preislisten gratis und 
franko! R eparaturen an allen Instrum enten w erden kunstgerecht ausgeführt. Auch empfiehlt die 
Firma erstklassige Sprechm aschinen und Platten zu äußerst billigen Preisen und wollen Reflektanten 
hierüber Spezialkatalog und ausführliche P latten-V erzeichnisse verlangen.

B riefkasten  d er V erw altung.
H errn  S ch u lle ite r  K. S a n d b ic h le r  in St. M ich ae l-E .: W ir bestätigen den Erhalt an 6 K pro

1913. — N euerdings machen w ir darauf aufm erksam , daß bei uns eine ausgezeichnete G e ig e  um 
den P reis von 40 K zum Verkaufe erliegt. Auch um 30 K ist ein G. zu haben. Ratenzahlungen zu 
5 K pro Monat. — H errn  L e h re r  K. H eld  in  S e id o w itz : W ir bestätigen den Empfang von 6 K 
als B ezugsgebühr für 1913. — Der diesm aligen Folge liegen E r la g sc h e in e  bei, in denen der Rück­
stand, einschließlich 1913, verm erkt ist. W ir ersuchen um Begleichung. —

« flitkiindigungstafel. «
1.) Schulwandkarte» und A tlanten bei Freytag und Berndt, Wien, VIl/i Schottenfeldgasse 62. 

Besprechung 6.) — 2.) Klaviere und W ianinos Trantwein. — 3.) H rgel-Karm ouium s Rudolf Pajkr
u. Ko. — 4.) Levcnsverstchernng beim I. allg. Beamtenverein in Wien. — 5.) Hinte von Schüller in 
ütmftetten und von Lampel in BöHm.-Leipa. — 6.) Huschen und Kurven von Anreiter in W ien VIA und von 
D r. Schoenseld in Düsseldorf. — 7.) Srucksorten bei Pavlicek in Gottschee (Kram). — 8.) M usikinstrumente 
von Klier in Steingrnb und M üller in Schönbach. — 9.) R adiergum m i bei Sim on in W ien und bei 
M arx & Ko. in Hannover. — 10.) Kreide bei Hoschkara in Waidhofen a. d. D. — 11.) Kaffee-Surrogat 
von Heinrich Franck Söhne in Linz. — 12.) Aauer-^clnenwäsche bei Langhammer in Saaz. — 13.) A hreu 
und optische W aren bei J irka  in Krumman und Eckstein in Wien. — 14) Schulöänlie bei S tefan  W alter 
in Blndenz. — 15.) Mkeististe bei Hardtmnth in Wien. — 16.) Stauöök usw. bei Lennar in Wien. — 
17.) Ang. R . Hitschfeld, Sternberg (Mähren), Verlags-Buch-, Kunst-, Mnsikalien-, Papier-, Schreib-, Zeichen- 
und Malerreqnisiten-Handlnng., Lesezirkel, Leihbibliothek (über 10.000 Bände).

im "  I I .  F a c h g r u p p e  ! " 1 * 8

Das Kompendium der 
Tierkunde

enthält den gesam ten Lernstoff der Zoologie nach 
dem neuesten S tande der W issenschaft in leicht­
faßlicher und übersichtlicher W eise und leistet 

dem Studierenden recht wesentliche Dienste.

P o s tf re i g e g e n  E in se n d u n g  von  3 50 K.

J.Schmidt, D rahow itz 177 bei K arls­
bad (B öhm en).

Gegründet 1878.

Segen bequeme Monatsraten
gebe ich nur beste lang­
jährig erprobteFabrikate 

in Kaschen-, W and-,
Wecker- und Vendet- 
uhren, Juw elen , Gold- 

nnd Silberw areu,
Knnst- und optische 
W aren, erstklassige 

Grammophons.
Jtusw ablsend ungen  und  

P reislisten  auf Uer- 
« « •  •  «  langen.
Besteingeführte tüeif« 
statte für Neuarbeiten 

und Reparaturen.

Adolf Jirka Z7ZT.
Krumman a. d. M .
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1913 (März). " A  V  Ü  t t ( *  (10. Pahr.) Aolge 111.

für den

jlbtcilungsutm iTichi
M onatschrift zur Förderung des öfter r. Zchulwefeus.

B «jugS (ieH I6 t 6  K (6 S t a t t ,  S c b r i f t l c i t c r :  e e |4 ä f t t l » t l  a u « |4 tte 6 U *
7 f t t f . ) iä 6 t l l< t .  «W njtlnunt- a n  dl« „ V e rw a ltu n g  der
m er 60  h  (60  p f ,  70  c t) . t i n h n l f  t t r m  B lä t te r  fflt den H bte ilim g« .

P x s tlp a r l.  S t .  58.218. n  M u  u  1 1  f i i i ) .  u n -errl-» - in  Laibach».

M an u sk rip te  u n d  L iicher a n  die T ch ris tle ltu n g  der B lä t te r  fü r  den S lb tc IIu » g r» n tcrrlch l In M IcS (B öhm en).

„D ie re in s te  F reu d e  a b e r  m uß  e s  M ir b e re iten  
d a ß , M einem  W u n sch e  fo lgend , in  so  hohem  
M aße d es  h ilfsb e d ü rftig s te n  a lle r  m ensch lichen  
G eschöpfe, des  arm en  K indes, g e d a ch t w u rd e .“ 

K aise r F ran z  Jo se f I

Kinderschutz und Jugendsürjorge.
Aufrichtig gesagt, habe ich von der Bewegung bisnun nicht viel gehalten. Sic schien 

mir in jene Gefilde zu verlaufen, wo Herrchen stolzieren und Damen in Seide rauschen, 
wo man sich lediglich mit blinkenden Worten des Tages behängt, uni in der Welt, die 
nun einmal das „Strahlende" liebt, was zu gelten, was zu fein. M an sehe sich nur die 
Arena unserer modernen Humanitätsmenschen an ! Sie ringen mit allen M itteln nach eitelm 
Ruhm — und zumeist ist es unsere liebe Jugend, die bei solchem Tand den Namen leihen 
muß. So und nicht anders stellte ich mir die Marke „Ainderschutz und Jugendfürsorge" 
vor. <£s sprach allerdings ein bißchen Groll mit, denn in meiner Tätigkeit als Schulaufsichts­
beamter hatte m ir die neue soziale Sportidcc (ich hielt sie eben für nichts anderes), die zunächst 
mit einer umständlichen Statistik in die Schulmaschine eingriff, seinerzeit viele kostbare Stunden 
geraubt. Zu taufenden wurden die Fragebogen aufgetürmt, gesichtet, geordnet, um hernach, 
wie so manches, in der äußersten Rumpelkammer einer Aanzleikaserne zu vergilben. Sosehr 
ich mich auch abmühte, aus dem, was m ir und den verschiedentlichcn Schulleitern das Sum­
mieren und Registrieren wieder so recht zum Bewußtsein gebracht hatte, etwas Greifbares 
zu erhaschen, — es war vergebens: die schöne Idee war in schöne Reden zerflossen. — 

Erst hier, in Böhmen, sollte ich nach vielen Worten die T a t  sehen. I n  der Haupt­
versammlung der „Bczirkskommission für Jugendfürsorge des Vertretungsbezirkes M ies" 
wurde sowohl vom Vorsitzenden, dem Herrn Direktor der. k. k. Lehrerbildungsanstalt Dr. 
G e o rg  Deschmann, als auch von dem Geschäftsleiter, Herrn Professor w .  St ib i tz,  ein 
mit konkreten Fällen reichausgestattetes Referat geliefert, so daß man an die Durchführung 
glauben und sich mit der aus dem Nebulösen getretenen Idee befreunden mußte.  Das, 
was die beiden Berichter brachten, war nicht mehr Phrase, nicht mehr Blendwerk, sondern 
die Frucht redlicher Arbeit, das Ergebnis einer überaus wertvollen, umsichtigen Tätigkeit, 
taffen w ir das B latt reden I Es zählt folgende Fälle auf :

1.) Der Pflegling A. K. wurde am 10. Sept. v. I .  aus der Bezirksheimstätte in F . entlassen 
und als L e h r l in g  bei dem Kaminfegermeifler R . B. in G. unter sehr günstigen Bedingungen, 
wonach weitere Zahlungen bis aus einige Kleideranschaffungen fürderhin entfallen, unter, 
gebracht. Die Leitung der Bezirksheimstälte in F . hat dem genannten Pfleglinge, der vordem
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als ein arg verwahrlostes Kind galt, bei seiner Entlassung folgendes Zeugnis d. d. 12./9 1912 
ausgestellt: „Sein  Betragen in der Anstalt w ar tadellos; cs ist nichts vorgekommcn, was 
Ärger bereitet hätte. Des Knaben stete Bereitwilligkeit zu den häuslichen Arbeiten läßt hoffen, 
daß er in der Lehre bestehen wird." — 2.) S e it 2B./9. 1912 befindet sich A. P ., geb. am
17./9. 1900 in P ., heimatzuständig dortsclbst, Tochter des in U. in B ayern als M aurer 
tätigen, verwitweten I .  P ., ein nach behördlichen Erhebungen als diebisch und lügenhaft- 
erkanntes Kind, in der Pflege der Bezirkskommission, bezw. der Landeskommission, welche 
dasselbe im W a is e n h a u s e  der armen Dienstmägde in P . sehr vorteilhaft »ntergebracht 
hat. Der Vater des Mädchens hat sich reversmäßig verpflichtet, für sein Kind monatlich 10 K 
Erziehungsbeitrag zu leisten; diesen Betrag hat die Bezirkskommission an die Landeskommission 
zu entrichten, so daß weitere Kosten nicht entstehen. — 3.) Wegen Unterbringung des schwach, 
s in n ig e n  F . L. aus W., Sohn  des H äuslers W. L. dortselbst, in einer Schwachsinnigcn-Anstalt 
sind bereits die größten Anstrengungen gemacht worden; gegenwärtig harrt ein beim Landes» 
äusschusse eingebrachtes Gesuch um Verleihung eines Freiplatzes im „Erncstinum" in P . der 
Erledigung. — 4.) Der Drehorgelspieler F. W . in M . hat für seinen Stiefsohn I .  S p . um 
eine Unterstützung angesucht; da aber sein Stiefsohn im Bezirke R . heimatzuständig ist, so hat 
die Bezirkskommission das Ansuchen an die Landeskommission abgetreten und diese hat ihm 
eine monatliche G e ld u n te r s tü tz u n g  von 5 K bis Ende J u n i  1913 bewilligt. — 5.) Dem 
Ansuchen der Glashüttendirektion in H. um B esch a ffu n g  v o n  L e h rk n a b e n  konnte weder 
die Bezirks- noch die Landeskommission entsprechen. — 6.) Die königl. böhm. Landeszentral­
anstalt für u n e n tg e l t l ic h e  D ien st-  u n d  A r b e i t s v e r m i t t l u n g  in Reichenberg, deren 
Dienste mehrmals in Anspruch genommen wurden, hat unter anderem der Bezirkskommission 
mitgeteilt, daß sie für zwei Waisenmädchen Unterkunftsplütze habe. Diese M itteilung wurde 
in den hiesigen Lokalblättern veröffentlicht. — 7.) Eine eifrige Tätigkeit hat die Bezirks­
kommission wegen entsprechender Unterbringung ihrer beiden Pfleglinge, namens Jo h . und 
Jos. S t., Söhne der verwitweten M . S t. aus M ., entfaltet. F ü r I .  S t. wurden mit Hilfe der 
Arbeits- und Stellenvermittlung des Bundes der Deutschen in Böhmen zwei sehr günstige 
Lehrlingsstellen ermittelt. F ü r Jos. S t. konnte lange keine Unterkunft gesunden werden, obwohl 
sich die B.-K. an die Vermittlungsanstalt in Reichenberg und an sieben Lithographie-Firmen 
und an andere Stellen gewendet hatte. Doch Beharrlichkeit führt endlich zum Ziele: Jos. S t. 
wurde von dem Advokaten D r. A. K. in D . als K a n z le is c h re ib e r  mit einem Anfangsgehalte 
von 40 K per M onat ausgenommen. — 8.) Der am 31. Jän n e r 1896 in M . geborene I .  K. 
wurde von dem Tischlermeister F . R . in G. als L e h r l in g  ausgenommen und ist ebenfalls am 
31. Jän n e r dorthin abgegangen. — 9.) F ü r den S ohn  der Witwe Th. Sch. wurde eine 
L e h r l in g s s te l le  in einem Kolonialwaren- und Delikatessengeschäfte gefunden. — 10.) Es 
wurden also durch die Vermittlung der Bezirkskommissio» fünf der Schule bereits entwachsene 
Kinder passend untergebracht, so daß ihnen Gelegenheit zu ihrem weiteren Fortkommen geboten 
ist. — 11.) Die bisher in der Pflege der Bezirlskommissio» gestandenen Kinder O. u. R . W. 
in H., L. K. in W ., M . und Th. T. in M ., A. K. in S ., und A. P . in P . wurden im 1 . 1911 und 
1912 mit 10 K, bezw. 3 K und 14 K u n te rs tü tz t. — 12.) Über Ansuchen des I .  F l. in M . wurden 
demselben die ä rz t lic h e n  K osten für seine an Wirbelsäuleverkrümmung leidende Stieftochter 
M . K. in der Höhe von 30 K ersetzt. — 13.) Den Waisenkindern A. T. und M . G. in G., M . S t. 
in S . wurden zur W e ih n a c h tsb e s c h e ru n g  je 10 K gespendet. — I m  ganzen wurden durch 
die Bezirkskommission im Jah re  1912 mit deren Fürsorge bedacht: a) fünf der Schule bereits 
entwachsene Kinder (2 S t., 2 K., 1 Sch.) b) neun Kinder mit fortlaufenden Erziehungsbeitrügen 
(O. und R. W., M . und Th. T., A. und A. K., L. K., A. P ., I .  Sp.) c) vier Kinder mit 
einmaligen Unterstützungen zu 10 K, bezw. 30 K (A. T., M . G., M . S t., M . K.) d) bei einem 
Knaben noch keine Entscheidung. D as Geschäftsprotokoll weist 165 Nummern aus, d. i. 
um 102 mehr als im Jah re  1911. Dabei w ar mitunter, wie z. B . bei der Ermittlung einer 
Stelle für die beiden Knaben S t., eine recht umständliche Hin- und Herschreibcrei erforderlich. 
Allein die Arbeit und Mühe, die hier einem edlen Zwecke galt, würbe freudig geleistet, da doch 
ein Erfolg zu sehen war. — I m  Jah re  1912: 14.) I n  Ausführung ihrer eigentlichen Aufgabe, 
eine Heimstätte der Jugendfürsorge zu sein, hatte die Bezirkskommission gleich im Anfänge ihrer 
Tätigkeit (März 1911) viele Arbeiten auszuführen. F ü r die sieben Kinder nach der Glasarbeiterin 
W. in H., die nach dem Zeugnisse und der ergreifenden Schilderung des Distriktsarztes D r. R . in
H. teils an Typhus krank darnicderlagen, teils von dieser Krankheit bedroht waren, wurde zur 
Linderung ihres Elendes zunächst eine einmalige G e ld u n te r s tü tz u n g  von 25 K gewährt. —
15.) Der Gemeinde W . wurde für den dorthin zuständigen Waisenknaben L. K. ein m o n a tlic h e r
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E r z ie h u n g s b e i t r a g  von 3 K für das J a h r  1911 bewilligt. — 16.) Der Gemeinde W. wurde 
für drei dorthin zuständige Kinder, namens H., ein monatlicher E r z ie h u n g s b e i t r a g  von 
10 K für das J a h r  1911 bewilligt. — 17.) Dem I .  T. in M . wurde für seine v e rw a is te n  
E n k e lk in d e r  M . und Th. T. ein monatlicher Erziehungsbeitrag von je 3 K vom 1. Oktober 
1911 an bis 31. Dezember 1911 gewährt. — 18.) Dem Waisenmädchen A. W. in K. wurde 
der Betrag von 20 K als e in m a lig e  S p e n d e  überwiesen. — 19.) Den v e rw a is te n  
K in d e rn  O. und R . W . in H. wurde ein Erziehungsbeitrag von je 3 K für ein Kind für die 
Monate November und Dezember 1911 zu Händen der beiderseitigen Pflegeväter I .  R . und
H. K. in H. übermittelt. — 20.) Wegen Unterbringung der s i ttlic h  v e rw a h r lo s te n  (flehet 
nicht zuständigen K in d e r  A. und A. K. aus M . hat die Bczirkskommission bei der Landes­
kommission bereits Schritte eingeleitet.

So stellt sich uns die 2(rbcit einer fleißigen Bezirkskommission vor. w i e  reich muß 
erst jene der kandeskoinrnission fein 1 I n  der T a t  spricht aus  einem einzigen Flugblatte, 
d a s  mir zufällig durch die Finger glitt, eine Fülle von Taten. A7an höre: I n  den vier 
J a h r e n  des Bestandes der Deutschen kandeskommission von Böhm en 1 wurde ein Betrag 
von 7(8.692 K, also fast ein kleines Milliönchen, ausgegeben, w ie  U N - woher das Geld 
kam,2 darnach wollen wir nicht erst fragen, kurz: T s  w ar  da und fand seine Wege, w o h in  
liefen diese a u s ?  a )  Nicht weniger a ls  7 0 0  Ainder standen unter der V b h u t  der kandes- 
konnnission. —  b) T s  wurden acht Anstalten geschaffen, u. z w . :

1. A cht P s le g l in g s k o lo n ie n ,  in denen gesunde Kinder in Familienpflege kommen.
2. D a s  K a i s e r - F r a n z - J o s e s - J u b i l ä u m s - F ü r s o r g e h e im  in  O ff  egg.
Bestimmt zur Ausnahme von sittlich gefährdeten Kindern. 50 Plätze. Die Zöglinge

besuchen die öffentliche Volks- und Bürgerschule. Unterricht in Handfertigkeiten und Gartenbau«
3. D a s  K a is e r - F r a n z - J o s e s - J u b i lä » m S - F ü r s o r g e h e im  fü r  k ö rp e rlich  ge­

sch äd ig te  K in d e r  in  S ch w ad en .
Z u r sachverständigen Nachbehandlung und Pflege von operierten körperlich geschädigten 

Kindern. Unterricht und Handfertigkeitslehre. 50 Plätze.
4. D a s  K rü p p e lh e im  in  R e ich en b e rg .
Z u r Operation und zur sachverständigen Nachbehandlung körperlich geschädigter Kinder. 

Unterricht und Spiel. 25 Plätze.
5. D a s  deu tsch e  L e h re rw a is e n h e im  in  P r a g .
Ein in Anerkennung der Verdienste der deutschen Lehrerschaft Böhmens um die F ö r­

derung der Jugendfürsorge geschaffenes Wahlsahrtswerk. Unentgeltliche Erziehung und Studien- 
ausbildung von Lehrerwaisen. Ermäßigte Verpflegsgebühr für in P rag  studierende Lehrer­
söhne. Pädagogische Leitung. Derzeit 17 Plätze.

1 Die (Einrichtung ist rein völkisch.
2 (Eine der Linnahmsquellen kennzeichnet die nachstehende Einladung: „Bezirkskommission für Jugend­

fürsorge im Vertretnngsbezirke lltics. 3. deutscher Kinderschutztag. Samstag, den 22. Heber (9(3 im Sparkassa- 
faale in ITties unter gefälliger Mitwirkung des Mieser Gesangvereines, der Zöglinge der k. k. Lehrerbildungs­
anstalt und der in der Dortragsordnung genannten Damen und Herren. Vortragsordnung: |. (Duverturc zur 
© per: „Der Kalif von Bagdad" von Hr. Boieldieu. (Zöglingsorchester. Leitung: fjerr Heinrich Gruß.)
2. Heftrebe. (Herr Erziehungsrat Hugo Heller aus Prag.) 3. a) Das kercherl von Hernals, Lied aus der 
(Operette: „Hoheit tanzt Mälzer" von Leo Ascher, b) Der Vogel im lvalde, Lied von Ivilhelm Taubert. 
(Hräulein Emmy Schneider.) 4. pensionsgeheimnisse. Duett für Sopran und Alt von M artin Knopf. (Hränlein 
Lrni Deschmann und Hräulein Lina Reindl.) 5. a) Rosenzeit, Männerchor von Herd. Debois. b) ’s Nesterl, 
Männerchor von Hugo Jüngst. (Gesangverein. Lhormeister: Herr Ernst Glaeser.) 6 . a) Das Erkennen. 
Ballade von K arl Löwe, b) M argaret’ am Tore, Lied von Adolf Pensen. (Herr Posef Diener.) 7. „Linchen 
und Minchen" oder „Die heiratslustigen alten Jungfern". Komisches Duett für Sopran und Alt von Richard 
Heinze. (Hräulein Erni Deschmann und Hräulein Hella Eichhorn.) 8. Ballettmusik zu „Rosamunde" von 
Hranz Schubert. (Zöglingsorchester.) 9 . „Ausgesperit" oder „Überlistet". Humoristisches Duett für Sopran 
und Bariton von Max Legov. (Hräulein Erni Deschmann und Herr Anton Helbingcr.) (0 . Blumeugefliistcr 
von Hranz Blon. (Zöglingsorchcster.) Beginn genau 8 Uhr abends. Eintrittspreis für die perfon ( K 20 h. 
Studentenkorte 60  h. — (Das Erträgnis belief sich auf 300 K.) —



2428

6. E in  deu tsches L e h r l in g s h e im .
Unterkunft für deutsche Lehrlinge. Abteilung für Gastwirtslehrlinge. 50 Plätze.
7. D a s  K a is  e r - J r a n z - J o s e f  l . - K n a b e n e r z ie h u n  g s h e im  in  S p ie g e l s b e r g  

b e i A u ss ig .
Zunächst bestimmt zur Aufnahme schwer erziehbarer und vom Schulbesuche ausge- 

schlofsenerKinder. Familiengruppensystem. Zweiklassige Anstaltsschule. Handfertigkeitsunterricht,
Feld-, G arten-, Obstbau. 60 Plätze.

8. D a s  S c h w a c h s in n ig e n h e im  in  H o h e n e lb e .
Bestimmt zur Aufnahme bildungsfähiger Schwachsinniger.
9. D a s  E r h o lu n g s h e im  in  L iboch a. E.

I c h  k lam m ere  mich zunächst a n  die S ch öp fu ng  5.) —  D a ß  es N ich tlehrer  gibt, die 
unser und  unserer W o h lfa h r t se in r ic h tu n g e n  gedenken! Welche ZTtühe h a t  es doch seinerzeit 
gekostet, a u s  diesen Kreisen fü r  unser S ü d h e im  eine Spende  zu schlagen! ZlTan läß t  u n s  
im  a l lgem einen  fü r  die öffentliche W o h l f a h r t  a rbeiten , ohne  auch n u r  e in m a l  zu f ragen , 
ob w i r  auch fü r  u n s e r e  E in r ich tu ng en  e tw a s  brauchen. H ier ist es a n d e r s :  Z lus  eigenem 
h aben  einsichtsvolle M ä n n e r  der Lehrerschaft ein Geschenk in  die Zirme gelegt, a u s  der 
Ü berzeugung  h e ra u s ,  d a ß  L e h r e r  m i t t u n  ü b e r  a l l e s  g e h t ;  sie h aben  ein H a u s  fü r  
Lehrerwaisen geschaffen. I n  dem W erke liegt reiche A n erkennung ,  ab e r  auch die ernste Pflicht, 
daß  w i r  u n s  n u n m e h r  einer (Einrichtung, die, losgelöst v o m  prahlerischen H um an itä ts«  
dusel, sich a u s  vollem Herzen einer edeln A u sg a b e  zuwendet, m it  a l le r  K r a f t  zuwenden 
und  sie in  unserem  Zlrbeitsgebieie fördern  helfen. W i e ?  I n d e m  w i r  u n s  der nächstbesten 
Bezirkskommission zur V e r fü g u n g  stellen. D a  w üßte  ich gleich eine dankensw erte  T ä t ig k e i t : 
I e d e r S c h u l l e i t e r  t r e t e  a n  d i e  B e z i r k s k o m m i s s i o n  h e r a n  u n d  p r ä s e n t i e r e  
e i n e  L i s t e  v o n  K i n d e r n ,  f ü r  d i e  n i e m a n d  s o r g t .  I n  dem Verzeichnisse sei a u f  
besondere (Eigenschaften und  U m stände des K in d e s  verwiesen, d a m it  die Bezirkskommission 
beurteilen könne, in  welcher R ich tung  sie einzugreifen habe. Die B . - K .  sorgt v on  der G e b u r t  
des P f le g l in g s  b is  zu seinem B eru fe .  —  U n d  ein w e i te r e s : J e d e r  L e h r e r c h o r m e i s t e r  
s c h w i n g e m i n d e s t e n s e i n m a l i m I a h r e d e n T a k t s t o c k z u G u n s t e n d e r I u g e n d -  
f ü r s o r g e l  S o  vergelten  w i r  die eine g roße  T a t  m it  kleinen T a t e n  im  kleinen Kreise.

«Es kann de» Leser der „ B l . "  nicht v e rw un de rn ,  d a ß  dem T h e m a  „Kinderschutz und 
J u g e n d fü r s o rg e "  durch die vorstehende B e tra c h tu n g  ein breiter  R a u m  gew idm et w urde , 
sofern er unsere sozialpädagogischen A u fru fe  verfolgt.  (Erst letzthin schrieben w i r  die Z a h le n  
stf— 2\ a n  die T ü r .  D a s ,  w a s  w i r  heute beleuchteten, greift  in  den I d e e n g a n g  des Leit­
berichtes der F o lg e  (Ost ein. «Es ist nicht zu leugnen, d aß  a u s  den au fgeführ ten  2 0  Fä l len  
der Bezirkskommission in  ZUies tiefes (Elend spricht u nd  insbesondere  ein Schatten  a u f  die 
„(Erziehung der schulentlassenen J u g e n d "  fällt. J a ,  kann m a n  denn ü b e rh a u p t  von  einer 
offiziellen (Erziehung in  dieser Z e i t  sprechen?  Leider n ic h t ! S  o i st d e n n d i e I  n st i t u t i o n 
d e r  J u g e n d f ü r s o r g e  e i g e n t l i c h  n i c h t s  a n d e r e  s  a l s  d i e  t e i l w e i s e  B e h e b u n g  
e i n e s  Z U a n g e l s ,  d e n  d e r  S t a a t  s c h o n  l ä n g  st h ä t t e  b e s e i t i g e n  s o l l e n .  D er 
G edanke, der sich vielleicht m a nch ero r ts  a n  die Frackschöße beifalls lüsterner ZNodegecken h äng t ,  
u m  ü b e rh a u p t  a n s  Licht zu kommen, schlum mert in  den T ie fen  der V olkssee le ; d a r u m  en t­
wickelt er sich dort, w o  ein offener Blick die Schäden  ersieht, zur bedeutsamen Zlrbeit. Noch 
ist er der aufrichtigen Liebe edeldenkender ZNenschen allein  ü be ran tw or te t  und  d a  dürfen 
w ir ,  die w i r  berufen sind, über  unser T a g e w e rk  h in a u s  im  Dienste der ZNenschenbildung 
zu wirken, nicht die letzten sein, die ih m  den A r m  leihe», die ihn  heben, w o  er noch 
nicht erwacht ist, die ihn  stützen, w o  seine S e g n u n g e n  bereits w a l ten . —

L ite ra tu r: 1. J u g e n d la n d .  (Eine Einführung in die Ausgaben der deutschen Jugendfürsorge in 
Böhmen. Verfasser: Hugo Heller, Erziehungsrat; Verlag des Deutschen Vereines zur Verbreitung gemein-
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»ütziger Kenntnisse in P rag . 40 h. — 2. W ie  m a n  O r ts a u s s c h ü s s e  s ü r  J u g e n d p f le g e  b ild e t . 
Verf.: Rektor Hemprich; Verlag Beltz in Langensalza. 50 h. — 3. D ie  P u b l i k a t i o n  d e r L a n d e s ­
k o m m issio n  fü r  J u g e n d f ü r s o r g e  in  P r a g .  — 4. E n z y k lo p ä d isc h e s  H an d b u ch  d e s  K in d e r-  
schutzes u n d  der J u g e n d f ü r s o r g e .  Verf.: Heller, Achilles, Taube; Verlag Engelmann, Leipzig; 2 Bde. 
38 K 35 h. — 5. B l ä t t e r  f ü r  A r m en w esen  u n d  J u g e n d f ü r s o r g e .  (Leiter: Josef G öri; Verlag 
Graz, Mehlplatz 1; 3 K jährlich.)

G ed en ktage.
M ärz.

1. März 1815. Napoleon verläßt Elba. (Die H errschaft der 100 Tage.)
2. „ 1835. Franz I. f .
4. „ 1810. N apoleon I. w irbt um M aria Luise.
6. „ 1645. Schlacht bei Jankau (Sieg T orstensohns).
7. „ 1714. Friede zu R astatt in Baden.
8. „ 1101. Leopold III. gründet die Burg auf dem Kahlenberge.
8. „ 1736. Thugut in Linz geboren.
9. „ 1556. Karl V. zieht in das K loster St. Just.

12. 1365. Rudolf IV. gründet die W iener Universität.
13. „ 1741. Josef II. geboren.
13. „ 1848. Beginn der Revolution in Wien.
14. „ 1804. Joh. Strauß geboren.
16. » 1797. Napoleon schlägt die Ö sterreicher am Tagliam ento und drängt 

zurück.
20. „ 1619. M atthias f .
22. „ 1459. Max I. * in W iener N eustadt.
23. 1849. Die Schlacht bei Novara.
24. „ 1830. Hamerling * in K irchberg a. W. (Sohn eines H andw erkers.)
25. „ 1814. Schw arzenberg m arschiert gegen Paris.
26. „ 1827. L. v. Beethoven f  in Wien.
27. „ 1764. Josef II. wird zum röm isch-deutschen K aiser gewählt.
28. „ 1645. Die Schweden vor Wien.
28. „ 1820. Speckbacher („der Mann vom Rinn“) f .
30. „ 1797. N apoleon in Klagenfurt.
31. „ 1732. Josef Haydn * in Rohrau.

Lesefrtichte.
1. W ie die Schw albe aus dem Süden w iederkehrt ins alte Nest, halte du mit treuem  Herzen 

an der teuren Heimat fest. H. Fraungruber.
2. Ändern suche wohlzutun, und dein eigenes W eh wird ruh’n. Rückert.
3. Ein Blatt aus som m erlichen Tagen, ich nahm es so im W andern mit, auf daß es einst mir 

möge sagen, w ie laut die Nachtigall geschlagen, wie grün der W ald, den ich durchschritt. Storm.
4. Sprich, wie sie sprechen in den trauten  von Urzeit angestam m ten Lauten, sprich, wie dein 

Herz mit sich selber sprichtI Lasse von deiner Sprache nicht! Friedrich Vischer.
5. W enn 's Leben gern die Leutl’n recht fest machen möcht, da nimmt sö ’s, wenn s ’ frisch san, 

und klopft s ’a Weil recht. Mor. Schadek.
6. Die Finken schlagen, der Lenz ist da und keiner kann sagen, wie es geschah 1 Er ist leise 

komm en wohl über N acht und plötzlich entglomm en in aller P rach t; es rieseln die Quellen, es w ehet 
lau, die Knospen schwellen, der Himmel ist b laul Laßt läuten die Glocken fern und nah; sie sollen 
frohlocken: D er Lenz ist d a l Felix Dahn.

Schulhum or.
107.

L ehrer: „W arum  habe ich dich einen kleinen Dummkopf genann t?“
Franzi: „Weil ich noch nicht so  groß bin wie Sie, Herr L ehrer!“

E ingesendet von F. P r ib itz e r .
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Einige Kleinigkeiten aus dem Schulleben in ihrer erziehlichen 
Bedeutung.

Vortrag, gehalten in der Bezirkslehrerkonferenz zu O berhollabrunn 
vom D irektor Karl Schrim pf.

„Im K leinen  tre u  zu  w erd en , m uß 
d ie  Jugend  le rn en ; s ie  w ird  s o n s t s ch w er­
lich s p ä te r  im  G ro ß en  tre u  w erd en ."

W ilhelm  M ünch .

Im  L au fe  des S chu ltages b egegnen  w ir e in e r g roßen  Z ahl k le in e r  D inge , d ie  w ir tro tz  
ih re r  G erin g fü g ig k e it n ich t unb each te t la ssen  dü rfen . E s h an d e lt sich  da  z u n äch st um  K le in ig ­
k e iten , die aus u n te rric k tlich en  G rü n d en  B each tung  fo rd e rn , w ie z. B. d e r  I -P u n k t u n d  d e r  
U -S trich  u. v. a. D azu kom m t dann  e ine  M enge von E in ze lh e iten , die a ls  Ä u ß e r l i c h k e i t e n  
d e s  8 c  h u  H e b e n s  das W irk en  d e r  Schule beein flussen . W e rd e n  d iese  Ä uß erlich k e iten  zu 
seh r als N ebensachen  u n d  „ K le in ig k e ite n “ e in g esch ä tz t u n d  d esha lb  zu w en ig  beach te t, so 
g e re ich t d ies dem  erzieh lichen  E inflüsse d e r  Schule  se h r  oft zu e rheb lichem  S chaden .

F ü r  die nun , die zu r  U n te rsch ä tzu n g  und  zu u n z u re ic h e n d e r B each tu n g  d e r  K le in ig ­
ke iten  neigen , w ollen w ir e ine R eihe h ie h e r  g e h ö rig e r E in ze lh e iten  in e in e r  B e leu ch tu n g  
zeigen , die n ich t n u r  d e ren  rich tig e  W ertu n g , so n d ern  auch  die Z w eckm äßigkeit des S treb en s  
nach  g e n a u e r und  k o n seq u en te r D u rch fü h ru n g  w oh le rw ogener S ch u lo rd n u n g en  nah e leg en  dü rfte .

1.) Jed e  S ch u lo rdnung  sc h re ib t den  S chü le rn  vor, auf die R e in h a l tu n g  des L eh rz im m ers , 
bezw . a lle r  R äum e des S chu lhauses zu  ach ten . S ind  in d e r  Schule  d iesbezüg lich  A nzeichen  
von G le ichgü ltigke it und  N ach läss ig k e it zu  e rk en n en , so is t das ein schlim m es Z eichen fü r 
den allgem einen  Z ustand . D eshalb  d a rf  d e r  L e h re r  u n te r ke inen  U m ständen  d av o r z u rü c k ­
sch recken , s te ts  die geh ö rig e  R e in h a ltu n g  des S chu lhauses und d e r  S chu lräum e du rch zu se tzen . 
S taub ige  W in k e l im S chu lhause  sow ie S taubsch ich ten  au f  T isc h e n , S ch rän k en  u n d  L eh rm itte ln , 
verw ah rlo ste , z e rr isse n e  und  schm utzige W an d ta fe ln  und  B ilder, u n re in e  S ch u lg e rä te  sow ie 
Schm utz am  K ö rp e r  und  in d e r  K le id u n g  d e r S ch ü le r geh ö ren  zu den  D ingen , d ie d e r 
b esse rn d en  E influßnahm e des L e h re rs  bedü rfen .

W ir sind  im Z e ich en u n te rrich te  bem üht, das A uge des S chü le rs  zu üben und  die 
B i l d u n g  d e s  S c h ö n h e i t s s i n n e s  u n d  G e s e l l  m a c k e s  zu fö rd e rn . W enn w ir ab e r 
k o n seq u en t sein  w ollen, dü rfen  w ir auch  in d e r  P ra x is  des Schu llebens n ich t B eisp ie le  
s c h l e c h t e n  G eschm ackes geben , indem  w ir uns z. B. dam it abfinden , daß B ild er und  T afe ln , 
die das S chulhaus schm ücken  sollen , schm utzig  und  v e rsu d e lt un d  o b en d re in  un sy m m etrisch  
an d e r  W an d  b efes tig t sind  o d e r indem  w ir den S tu n d en p lan rah m en  sch ie f au th än g en  u. 
dgl. m. E s is t b edauerlich , w enn dem  L e h re r  d e r  S inn  fü r so lche K le in ig k e iten  m angelt.

2.) D a die Ju g e n d  zu A rtig k e it und g u te r  L e b e n sa rt e rzogen  w erden  soll, muß sie 
f r ü h z e i t i g  an  die B efo lgung  g ew isse r R e g e ln  des A n s ta n d e s  g ew öhn t w erd en . „W as  
llä n sc h e n  n ich t le rn t, le rn t H ans n im m erm eh r“ . D e r A n s t a n d  e rfo rd e rt , daß d e r  S ch ü le r 
beim  E in tr it te  in  das Schu lhaus den  F u ß ab s tre ife r  b en ü tz t, so fe rn  die B eschaffenheit d e r 
W ege d ies als n ö tig  e rsche inen  läßt. [Jng eh ö rig k e iten , d ie  g e g e n  d e n  A n s t a n d  vers to ß en  
und  die m an deshalb  n i e m a l s  d u l d e n  d a r f ,  w ären  z. B. das H asten , L au fen  un d  D rän g en  
a u f  S tiegen  und G ängen , w odurch  U nfälle h e rb e ig e fü h rt w erden  k ö n n ten , das Z usch lägen  
d e r  T ü re n , das fah rlä ss ig e  und  g e su n d h e itsw id rig e  O ffenlassen d e r  A b o rttü ren  u. v. a. L äß t 
m an es h ingehen , daß die S ch ü le r nach Schluß des U n te rr ich te s  lä rm en d  u n d  in  u n g eo rd n e ten  
Schw ärm en au s d e r  Schule s tü rm en , so is t die A nnahm e b e rech tig t, daß in d e r  Schule  w enig  
au f A n stan d  und  L e b e n sa rt gesehen  w ird . A uch w irft es auf die S chu le  k e in  g ü n stig es  
L ich t, w enn die U m gebung des S chu lhauses m it P a p ie rfe tzen , O b stre s ten  u. dg l. ü b e rs ä t is t. 
D aß m an auch aus d e r  A rt und  W eise , w ie d ie  S chü le r auf d e r .  S traße  g r ü ß e n ,  auf die 
B eschaffenheit d e r  S ch u le rz ieh u n g  zu schließen pflegt, is t —  w enn schon  n ich t allgem ein , 
so doch gew öhnlich  und  haup tsäch lich  fü r k le in e re  L a n d o rte  —  wohl b e rech tig t.

D ie Schule is t n ich t bloß U n te rrich ts- so n d ern  auch  E rz ie h u n g sa n s ta lt. Sie muß d ah e r 
ih ren  erzieh lichen  Einfluß um so n ach d rü ck lich e r zu r  G eltu n g  zu b rin g en  tra c h te n , j e  u n g ü n s tig e r  
die häuslichen  V erhä ltn isse , in denen  d ie  K in d e r h eran w ach sen , fü r d ie  E rz ie h u n g  sind . 
W ü rd en  z. B. in d e r  Schule L eh rm itte l und  ähn liche  D inge fa h r lä ss ig  beh an d e lt, n ach lä ss ig  
v e rw ah rt o d e r g a r  vo rzeitigem  V erd e rb en  au sg ese tz t, so w äre  d ies  fü r  d ie  E rz ie h u n g  zu r 
G ew issenhaftigkeit, W irtsch a ftlich k e it und  S p a rsam k e it gew iß ein  se h r  b ed au e rlich e s  sch lech tes 
B eispiel. E in  L eh re r, d e r  im U n te rr ich te  au f  das S p ric h w o rt: „M o rg en stu n d e  h a t G old im
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M unde“ o d er ähn liche  zu sp rech en  käm e, nachdem  e r  u n au sg esch la fen  und  v e rsp ä te t zum  
U n te rr ich te  e rsch ien en  is t, m üßte sich  se lb st als e ine re c h t k läg liche  F ig u r  e rsch e in en . 
W e r d ie Ju g e n d  zu r S chonung  öffentlichen ( lu te s  erz iehen  will, d a rf es n ich t h in g eh en  lassen , 
daß die S chü le r die ihnen geliehenen  L eh r- und B ib lio th ek sb ü ch er d u rch  H in e in sch re ib en  
von A n m erk u n g en  o d er au f  an d e re  A rt v e ru n z ie ren  o d e r v e rd e rb en .

3.) E ine  w ich tige A ngelegenhe it d e r  S chu le rz iehung  is t die S ch u lh y g ien e . Ü ber die 
S chäd lichkeit d e r  v e rd o rb en en  Schulluft b rauchen  w ir ke in  W o rt zu v e rlie ren . G lü ck lich e r­
w eise läß t sich  die L u fte rn e u e ru n g  beim  S tundenw echsel o d e r am U n te rr ich tssch lu sse  ge­
w öhnlich  au f  einfache A rt e rre ich en . Sollte d e r  L e h re r  vo r ein p a a r  k le inen  H andgriffen  
zu rü ck sch reck en , die e r  e tw a se lb e r behufs Ö ffnens d e r  V en tila tio n sv o rr ich tu n g en  un d  F e n s te r  
au sfüh ren  m üßte, so w ü rd e  d ies bew eisen , daß e r den  N u tzen  d e r  L ü ftu n g  fü r die G esu n d ­
he it d e r  Ju g e n d  und  fü r se ine  eigene  G esundheit n ich t w ürd ig t.

Soll es w ah r sein , daß es dem  A nsehen  des L e h re rs  schadet, w enn e r ge leg en tlich  
se lb e r H and  an leg t, um in irg en d  e in e r S ache auf kü rzes tem  W ege  O rd n u n g  zu  schaffe» ? 
A ch n e in ! Ü brigens findet e r  in jed em  so lchen F a lle  an den  S chü le rn  w illige u n d  e ifrige  
H elfer u n d  d iese  le is ten  freu d ig  B eistand , w enn d e r L e h re r  e ine m it se in e r  L e h r tä tig k e it 
im Z usam m enhänge s teh en d e  „ B a s te la rb e it“ in A ngriff n im m t. D as se lb s ttä tig e  B em ühen  
des L e h re rs  im D ienste  d e r  O rd n u n g  b ie te t zug leich  ein treffliches B eisp ie l, das sich  w irk ­
sam er erw eisen  dü rfte  als w ortre iche  B e leh rungen . Daß das eben G esag te  k e in esw eg s d a ra u f  
abzie len  w ill, dem  L e h re r  etw a die Bolle des S chu ld ieners  zuzum uten , b e d a rf  k e in e r  be­
so n d eren  V ersich e ru n g .

W ir m üssen  ohne Zweifel auch betreffs d e r K le in ig k e iten , die im S chu lleben  eine
B olle sp ie len , dem  A u ssp ru ch e  S en ecas : „ L a n g  is t d e r  W eg  d u rch  V orsch riften , k u rz  und 
w irk sam  d u rch  B eisp ie le“ , volle G iltigkeit verschaffen . W er sich zu r  rech ten  Z eit und  auf 
d ie r ich tig e  A rt um K le in ig k e iten  küm m ert, d e r  w ird  es zu e r tra g e n  w issen , w enn e r d a fü r 
m it dem  V orw urfe  k le in lich e r N ö rge le i b ed ach t und  als K le in ig k e itsk räm er au sg esch rien  w ird .

D as gew ohnheitsm äß ige  Ü bersehen  von K le in igke iten  is t d u rch au s n ich t im m er ein 
M erkm al b e so n d e re r G en ia litä t, so n d ern  es d ü rfte  in den w eitaus m eisten  F ä llen  au s B e­
quem lichkeit, N ach läss ig k e it und  ähn lichen  E igenscha ften , die w ir aus H öflichkeit verschw eigen  
w ollen, zu e rk lä re n  sein . W ie d e r  G rapho loge nach  oft n u r  g e rin g fü g ig en  M erkm alen  d e r 
H an d sch rift den  C h a ra k te r  des S ch re ib e rs  b eu rte ilt, so w ird  m an v ie lle ich t auch  au s dem  
V erha lten  zu den m annigfachen  K le in igke iten , d ie d e r  L auf d es  S chu ltages h e rb e ifu h rt, a u f  
den  C h a rak te r des L e h re rs  schließen können . G äbe d ieses V erha lten  A nlaß zu n ach te ilig en  
Sch lüssen , so w äre  d ie S ach lage in A n b e trach t d e r  M öglichkeit, daß sich die C h a ra k te r­
eigenschaften  des L e h re rs  unm erk lich  au f  die S chü le r ü b e rtra g e n , d u rch au s  u n e rfreu lich .

N ach all d iesen  E rw äg u n g en  paß t in das Stam m buch des V eräch te rs  d e r  K le in ig k e iten  
d e r b eh e rz ig en sw erte  S p ru c h : „ W e r  i m  k l e i n e n  n i c h t  t r e u  i s t ,  i s t  e s  a u c h  n i c h t  
i m  g r o ß e n . “

Zu den vorstehenden Ausführungen, die m öglicherweise auf W iderspruch stoßen w erden, stellt 
der V erfasser einen Artikel, den der bekannte Schulmann E. W eber im „K unstw art“ (Verlag Georg 
und W. Callway in München) erscheinen ließ, zur Verfügung. W. knüpft an „G espräch auf der S traße“ 
an, indem er humorvoll plaudert:

„Nun, w as sagst Du denn zu eurem  neuen O ber?  Taugt er w as?  Seid ihr zufrieden mit ih m ?“
Der Gefragte verzog den M und: „„Er ist ein K leinigkeitskräm er!““
„W ieso?“
„„Ja, denk Dir nur: Frühm orgens steht er um 3A8 mit der Uhr unten am Eingangstor und

kontrolliert die einpassierenden Lehrkräfte. W er eine halbe M inute zu spät kommt, erhält einen
W arnungsblick. Bei einer ganzen beginnt der Rüffel. Dann läßt er sich die Hefte bringen und sieht 
nach, ob das Vidizeichen in der übernächsten Zeile genau zwei Finger breit vom Rande entfernt ist 
oder ob auf den Löschblättern Kleckse zu finden sind. W er anders als auf Zehen durch die G änge 
geht, w ird abgefangen und im Schleichen geübt.““

„Du übertreibst w ohl!“
„„Ich könnte D ir noch ein Dutzend ähnlicher Stücklein berichten; aber das w ürde mir die 

Laune verderben. Ich bin froh, daß ich w enigstens noch außerhalb der Schulw ände M ensch sein 
darf.““ — D as Übrige verschlang der Lärm der Straße.

Ich schlenderte w eiter und vor mir stieg das Bild jenes „O ber“, jenes Inspektors oder Direk­
tors, auf: der Mensch mit dem argw öhnischen, ewig spähenden Blick, mit der fortw ährenden Sucht, 
irgendeinen Mangel zu finden, mit der häm ischen Freude beim glücklichen Erwischen eines Unglücklichen.
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W essen Sinnen und Trachten im merfort auf das Äußere des Betriebes, auf den hundertfachen 
Kleftkram  der äußeren O rganisation gerichtet ist, wer darüber die eigentlich Ziele der Erziehungs­
und U nterrichtsarbeit vergißt, d er kann den Leuten, die unter seiner Leitung arbeiten sollen, in der 
T at zur unleidlichen Plage w erden. G erade den Tüchtigsten unter ihnen. Denn ein selbständiger 
Mensch, der gew issenhaft seine Pflicht tut, fühlt sich durch ein fortgesetztes Spionieren im Innersten 
verletzt, verkannt und verliert am Ende die Lust, unter ew iger Polizeiaufsicht zu arbeiten. Es gibt 
kaum einen unangenehm eren V orgesetzten als einen derartigen Kleinigkeitskräm er ohne höheren 
Schwung.

Aber die Sache hat ihre K ehrseiten: Die Kleinigkeiten, die der Betrieb fordert, können auch 
zur Geißel des V orgesetzten w erden: er hat den T rieb und Drang, darüber hinauszukom m en, um 
wirklich großzügig zu arbeiten, kom m t jedoch nie dazu, weil e r  sich im mer w ieder um die Äußer­
lichkeiten kümm ern muß. Weil nämlich diejenigen, denen die Erledigung der Kleinigkeiten eine 
Selbstverständlichkeit sein sollte, sich nicht w eiter darum  scheren.

Großzügige Arbeit kommt nicht dadurch zustande, daß Kleinigkeiten unbeachtet bleiben. Eine 
Tat wird nicht dadurch genial, daß sie über technische Fragen hinwegsieht. Der Soldat, der in den 
Kampf zieht, muß sein G ewehr in Ordnung halten. Jeden Teil der Mechanik. Ein einziger Versager 
kann ihm das Leben kosten. Der Flieger muß vor dem Aufstieg seinen A pparat bis ins allerkleinste 
geprüft haben; eine lockere Schraube kann U rsache zum T odessturz  w erden. Es genügt nicht allein 
die vaterländische Begeisterung, es genügt nicht nur der stolze W agem ut. Die Beachtung der Kleinig­
keiten gehört mit zu den Vorbedingungen eines sicheren Erfolges.

Nun ist es allerdings bei der pädagogischen Fliegerei nicht so gefährlich; aber eine innere 
Verwandtschaft mit den genannten Fällen läßt sich nicht leugnen. W er in genialer Ungebundenheit 
sich w eder um die Stundenordnung, noch um die Führung der Hefte oder um sonstige „Äußerlich­
keiten“ kümm ert, w er nur das hohe Ziel im Auge hat, der w ird bald durch die M acht der realen 
Tatsachen recht unsanft zu Boden geschleudert werden.

W er von Kleinigkeiten loskomm en will, muß sie überw inden. U n d  m a n  ü b e r w i n d e t  s i e  
n i c h t  d u r c h  h o c h m ü t i g e  M i ß a c h t u n g ,  s o n d e r n  e i n z i g  u n d  a l l e i n  d a d u r c h ,  d a ß  m a n  s i e  
e r l e d i g t .  W er sie durch theoretische Negation aus der W elt schaffen möchte, dem lähm en sie in 
der Praxis die Kraft. W er sich ihnen gegenüber erhaben dünkt, den machen sie zu ihrem Sklaven.

D er U nterschied zwischen kleinlichen und großzügigen M enschen ist nicht darin  zu suchen, 
daß der- eine Kleinigkeiten beachtet und der andere darüber hinw egsieht, sondern darin, daß der 
eine Kleinigkeiten um ihrer selbst willen pflegt, w ährend der andere sie nur als Mittel zum Zweck 
gelten läßt.

W em  d ie  K l e i n i g k e i t e n  S e l b s t z w e c k  w e r d e n ,  w e r  v o r  l a u t e r  Ä u ß e r l i c h k e i t e n  d e n  
B e z i e h u n g s w e r t  d i e s e r  Ä u ß e r l i c h k e i t e n  v e r g i ß t ,  d e r  i s t  e i n  K l e i n i g k e i t s k r ä m e r .  W er 
jedoch Kleinigkeiten erledigt, um über sie hinwegzukomm en, um die tadellose Funktion des ganzen 
Betriebes nicht fortw ährend zu gefährden, w er Kleinigkeiten erledigt, um sie im S treben nach höheren 
Zielen vergessen zu können, der ist ein großzügiger Mensch. Auch wenn er mit einem heiligen 
D onnerw etter dreinfährt, wo er unerledigte Kleinigkeiten und Äußerlichkeiten als fortw ährende Hem­
mungen antreffen muß. Ja, vielleicht gerade darum , weil e r donnert, wo der K leinigkeitskräm er im 
Innern frohlockt!

Das sollte m ancher bedenken, der im ersten  Zorn über jenes D onnerw etter vergaß, daß er 
selbst durch sein „geniales“ Verhalten der eigentliche Schöpfer jener Kleinigkeiten und Äußerlich­
keiten w urde, an denen die Kritik der V orgesetzten hängen bleiben mußte, als sie großzügig in freiere 
Höhen streb te .“

Praktische Rechenaufgaben.
174.) Für 6 Tage sollte ich 15 Fr. Kostgeld bezahlen. Wieviel bin ich für 4  T age schu ld ig?

(10 Fr.).
175.) Eine W and von 5 m Länge und 2 5 m Höhe ist auf beiden Seiten mit Ölfarbe anzustrei­

chen. Wiviel kostet dies, 1 m2 zu Fr. 1 50 ? (Fr. 37 50.)
176.) Von 350 stim m berechtigten Bürgern sind 70 nicht an der Urne erschienen. Wieviel °/o 

haben an der Abstimmung teilgenom m en? (8 0 o/o.)
177.) Die H erstellungskosten einer D ruckarbeit betragen 840 Fr. Der B uchdrucker will aber 

2 5 o/o Gewinn haben. Wieviel verlangt er für die A rbeit?  (Fr. 1050.)
178.) Ich habe dem Bäcker für 50 Fr. Holz geliefert, dagegen schulde ich ihm für Brot 20 Fr. 

und für Mehl 15 Fr. Wieviel schuldet mir jetzt der Bäcker ? (15 Fr.) Aus der Schweiz. Rekrutenprüfung.
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Hans Fraungruber.
Nicht bald wurde ein Dichter zu seinem fünfzigsten Wiegen­

feste derart gefeiert wie F., den wir zu den Unfern (in der 
„Bl.-Gemeinde" zu unserem Mitarbeiter) zählen. Ts gibt Amts­
genossen, die in Zeiten, da sie die Muse streift, des Schulamtes 
vergessen und Kinder Kinder sein lassen; anders ist dies bei F. 
Er ist „Schulmeister und Poet dazu". Wer Gelegenheit hat, in 
den Räumen des k. k. Schulbücherverlages zu weilen, kann dem 
Steirerdichter mit dem blitzenden Aug' gar oft begegnen; wer 
mittelbar oder unmittelbar in seine Werkstatt sieht, muß sich au 
dem lebendigen Betriebe herzlich freuen. Darum wurde denn 
auch der Oberlehrer Hans F. unlängst mit dem Direktortitel 
ausgezeichnet. Ich stelle dies alles aus dem Grunde fest, um zu 
sagen: „Freund, wenn du zum Dichter geboren bist, so laß 
entweder das leidige Amt des Lehrers fahren ober sei ganz dieses 
und ganz jenes!" F. ist es. Das verpflichtet uns, in dem Zeit­
punkte, da der deutsche Blätterwald von seinem Ruhme wider­

hallt. ihm auch in unserer Zeitschrift ein Wort zu widmen. Zunächst sein Lebenslauf! Ich 
entnehme denselben dem „Grazer Tagblatte". Dort heißt es:

„F . wurde am 26. Jän n e r 1863 bei Aussee in Steiermark geboren. E r w ar nur kurze 
Zeit in Hinterberg, seiner engeren Heimat, studierte Gymnasium und S taatslehrer-B ildungs­
anstalt in Salzburg und widmete sich dem Lehrstande, in welchem er sich auch als Pädagoge 
einen geachteten Namen errungen hat. Sei» Wirken rief ihn alsbald nach Wie». Große Ber- 
dienste erwarb er sich um die Erforschung und Pflege des Volksliedes, so daß er der „M ini- 
sterial-Kommission" für Volksliedforschung beigezogen wurde. An der Ausgestaltung von Schul­
büchern nahm er besonders regen Anteil. S e it mehr als 15 Jah ren  gibt er mit D r. Josef Pommer 
die Monatsschrist „D as deutsche Volkslied" heraus. Auch die allgemeine Bildung gewann 
an Fraungruber einen eifrigen Förderer und mit ungezählten Vorlesungen stellte er sich in 
ihre Dienste."

Von den zahlreichen Schriften F. führe ich an:
Aus dem Verlage Hartleben: „Gedichte in steirischer M undart" und „Neue Gedichte 

in steirischer M undart"; aus dem Verlage Bonz: „Bei uns dahoam"; aus dem Verlage Reclam: 
„Ausseer G'schichten" 1.—III.; aus dem Verlage Pichler: „Unterwegs", „Aus der Wandermappe", 
„Zeitvertreib" und „Luginsland"; aus dem Verlage Stroefcr: „Der Rattenfänger", Gerlachs 
Jugendbücherei: 25 Bdch., aus dem Verlage Schreiber: „Fröhliche Kinderzeit"; aus dem Ver­
lage Benziger: „Poetische Legenden"; aus dem Verlage Loewe: „Hoch Habsburg", „Österreichs 
W alhalla", „100 lustige Geschichten" u. a. m. M it D r. Pommer gab er im k. k. Schulbücher­
verlage das auf Anregung D r. Luegers entstandene, „Deutsche Schulliederbuch für Volks­
und Bürgerschulen" heraus.

Das G. T. schreibt weiter:
„Hunderte seiner Lieder haben die hervorragendsten Vertoner gefunden, wie Reiter,

Kirchl, I .  N. Fuchs, Gauby, Fürnschuß, Blümel, Keldorfer, G räfin Buttler-Stubenberg usw., 
und eine Anzahl seiner Dichtungen zählten u. a. G irardi, M artinelli, Lewinsky sowie die 
Schratt zu ihren beliebtesten Vortragsstücken. Herzliche Freundschaft verbindet Fraungruber 
mit Rosegger, Emil E rtl, Schönherr, v. Schlittern usw., und alle Jah re  wenigstens einmal 
hält er mit Autoren, wie D r. Sepp Rosegger, dem besten Interpreten seines Vaters, mit 
Kernstock, E rtl und vor kurzem auch mit dem aus Fraungrubers engerer Heimat, aus Aussee, 
stammenden Jslandsforscher und „nordischen Dichter" Poestion, im Bösendorfersaale in 
W ien Vorlesungen, die jedesmal von einem andächtigen und dankbaren Publikum besucht 
werden. Viele hervorragende literarische Gesellschaften haben mit ihm ein verdienstvolles 
Mitglied erworben."

Und nun einige Perlen aus der Festgabe, die der Verein „Öfterr. Schriftsteller und 
Journalisten" zu Ehren des Gefeierten herausgegeben hat! Zunächst ein bergfrischer Gruß 
aus seiner Heimat, betitelt „Unser Ausseer Hansl".
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D os Ausseer Landl, 
dos biilb’t sich wos ein, 
weil so a g'scheits M andl 
sein Hansel  tuat sein.

Boa, der konn enk dicht'n 
und pracht'n — so g'schmoch, 
und Ausseer G'schicht'n 
schreibt koaner eahm noch.

Vazöhlt er goar Schnax'n, 
flolt’s, w ir enk dös g'follt! 
Do haut's af dö Hax'n, 
daß's göllert und hollt.

I m  Landl, im Summa, 
do fahlt er a nia; 
do steigt er enk umma 
mit nokati Knia.

Do z' W ean aft, im Winter, 
konn fürnehm er sein, 
und eint butt find't er, 
w o's nobel und fein. —

J s  steirisch sein Gwandl,
is 's  herrisch z'ommg'statzt —
da H a n s l  vom Landl
wird so und so g'schatzt. I .  C. Poestion.

Der Dichter in des Kaisers Rock, Franz Ginzkey, widmet F. folgende Zeilen :

S tünd ' jeder auf zwei Beinen fest 
Wie D u in Lebens Glück und Weh,
I n  seines Herzens Heimatnest 
Umglänzt von treuer Berge Schnee,
D ann schwände mancherlei Gebrest 
Und mancher trüg' nicht mehr Livree.
Pfeif' weitem Fünfzig noch Protest,
D u Fink von Alt-Aussee.

Dem Lehrer-Dichter H. F. ruft Franz Herold zu:

S o  lange Lehrer, o Gott,
E in Dornenweg, ohne Spott,
Doch einem Dichter wie Du,
Dem blüh'n die Rosen dazu.

Der Dichter im Talare, O . Kernstock auf der Festenburg, beglückwünscht den Freund 
mit dem nachstehenden tiefempfundenen P o e m :

Den Hauch des Göttlichen hast du empfunden 
Und hast ihn oft verkörpert zum Gedicht.
E s waren unvergeßlich schöne S tunden — 
Doch deine schönsten S tunden warens nicht.

Und sahst du, M ären kündend, im Gewühle 
Der Hörer leuchten jedes Angesicht,
D as waren Stunden reinster Hochgefühle — 
Doch deine schönsten S tunden warens nicht.

Auf hoher Steireralm  entgegenlachen 
Zu sehn das Land, das G ott vor allen liebt, 
Und jauchzend dem Entzücken Lust zu machen, 
B is rings der Bergwelt Echo Antwort gibt —

D as sind von allen, die das Herz erheben,
Die schönsten S tunden eines Hochlandmannes. 
Mögst du noch ihrer viele froh erleben 
Und frisch erzählen dürfen, Meister Hans!

Peter Rosegger, F. Landsmann und Busenfreund, 
launt. Er schreibt:

ist wieder einmal besonders gut ge»

Als ich w ar fünfzig alt,
Hast du mich schön begrüßt.
D as wird dir heimgezahlt,
Weil du's jetzt selber bist.

N un reicht der Alte dir 
Als G ratulant die Hand;
Nimm G ruß und Dank von mir 
Aus uns'rem Heimatland.

Daheim bleibt's lange still, 
Kommt's erst von außen her, 
D ann gibt es Jnbe l viel 
Und du erlebst noch mehr.

Denn dein Humor ist sein, 
Humushauch, Sonnenglast, 
Und das ist allgemein 
Jedem der liebste Gast.

Gib dich Hans, gib dich ganz, 
Und dann nimm freudig an, 
W as man zum Ehrenkranz 
Dankbar dir bieten kann.
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Eine köstliche Schnurre  bietet dein „Lehrer" F .  der launige O sk a r  S ta u d ig l .
I n  der Schul is der Jnspekta, Do den Poldl, sunst a Gschciter,
Knotzt drin in der Taferlklass'. Hat heut a de Dummheit packt.
Rechna is, der Lehra plagt sich, Der Jnspekta hinterm Lehra
W ird vor G ift und Gall ganz blaß. Eahm in b' Höh zwa Finger zagt.

„G ar nix könnens, is a Jam m er! D a hebt aner d' Hand, gibt Zeichen.
S a n s  denn heut vernagelt ganz? G ott sei Dank! Jetzt kummts heraus!
W art, des wird der Po ld l wissen, „Ferdl sag's!" „Bitt schön, Herr Lehra,
S ag , w iar viel is ans und ans?" Der Jnspekta will hinaus!"

W er wie ich Gelegenheit hatte, mit F .  in persönlichen Verkehr zu treten, wird sich 
über die herzlichen Zurufe  a u s  dem deutschen Dichterhaine nicht verwundern. F .  hat neben 
seinem hohen S trebe n  und Schaffen noch immer den Menschen, den natürlichen Menschen, 
dem m an  gut sein muß, bewahrt. Wie traulich p laudert er zur S om m ersze it  mit seinen Ä lp lc ru 1 
I c h  hatte Gelegenheit, ihn einmal zu beobachten. D a m a l s  w ar  ich noch ein G rüner ,  ein ganz 
G rü n e r ;  er wird es wohl nicht ahnen, w ann  und wo es w ar. Z u  M itte rndorf  a n n o  1894 . 
M a n  lispelte im D orfe :  „ D a s  ist der Wiener Lehrer, der Gedichte macht!" I c h  wagte cs 
natürlich nicht, mich vorzustellen, sondern sah den Poe ten  in heiliger Scheu an, folgte ihm 
scheu und w ar  stolz, a l s  m an  ihn pries, bei dem Gedanken: E r  ist ein Lehrer! —  S p ä te r  
einmal leitete F .  eine Jugendzeitschrift. D a  stellte ich mich mit einem Beiträge ein. Dieser 
wurde zwar nicht gedruckt, aber auch nicht rundweg abgelehnt, sondern im Geleite eines umfang­
reichen Schreibens, d a s  Vorzüge und Schwächer; kennzeichnete, zurückgemittelt. Erfaßte jeder 
Redakteur sein Amt so ideal, wieviel Jugendkraft  könnte an  den rechten Hebel gebracht werden! 
—  Viele J a h r e  waren seitdem verronnen. Ringend durch den Gischt des Neides und der 
Scheelsucht trafen wir u ns  in der Kaiserstadt; seitdem ist mir F .  ein lieber Genoß . I c h  reiche 
ihm die H and  zum Fünfzigsten und wünsche eines: E s  möge sein B ild  sich in allen Volks - 
bildnern, die nach des O ly m p o s  Höhen wallen, wiberspiegeln —  das  B i ld ,  a u s  dem u n s  der 
echte Lehrer und der gottbegnadete Dichter zugleich grüßen! P .

Im Fegefeuer.
Eine Vision von K. C. R o th e  (Wien).

D a stand ich nun vor dem Gerichte im Jenseits. Vor mir saßen an einer langen, 
mit einem grünen  T uche  bedeckten Tafel meine sämtlichen O berlehrer und Bezirks- 
schulinspektoren, die mich w ährend  meiner Dienstzeit im Diesseits unter sich gehabt 
hatten. Alle waren da, die provisorischen und  definitiven, die rücksichtsvollen und die 
rücksichtslosen. Jeder hatte ein großes Aktenbündel vor sich und hinter sich auf einer 
langen Bank allerlei Belege: Hefte, Kataloge, Tabellen  usw. In der Mitte der Tafel 
s tanden zwei hohe Leuchter und dazwischen war ein Kruzifix.

Hinter den Herren w ar ein Riesenölgemälde an der W and  befes t ig t ; es stellte in 
lebensgroßen Figuren die Kreuzigung dar.

„Herr P rüfungskandidat 1", rief die Stimme des ersten dieser Richter. P rü fungs­
kandidat w ar  ich also wieder gew orden, hatte geglaubt, daß ich im irdischen Leben schon 
oft gen u g  geprüft w orden  sei. „Bekennen Sie sich sc h u ld ig ? “ Ehe ich aber noch 
fragen k o n n te : W e s s e n ?  zählte er mir mein Sündenregister  vor. Er hielt sich genau  
an  das  Schema, das  Schulrat Fr. P o l a c k  Seiten 2335—2337 in den „Blättern für den 
A bteilungsunterricht“ aufgestellt hatte. Und nun hörte ich, daß ich starr w urde  vor 
Staunen. Jeder meiner ehemaligen Chefs hatte w ährend  seines Aufenthaltes im Jenseits 
meine Akten studieren müssen, jeder w ar —  endlich — allwissend gew orden für unsere 
Fehler, jeder hatte meine Einzelfehler und  Gattungsfehler notiert, die Belege mitge­
bracht. „Sie waren soundsooftmal nicht pünktlich auf dem Posten, soundsooftmal 
waren Sie selbst nicht in j e d e r  W eise ein Muster von Sauberkeit und O rdnung, so ­
undsooftmal w ar Ihre Haltung lässig und bequem, soundsooftmal haben  Sie sich beim 
Unterrichte an den Tisch, soundsooftmal an die W and  gelehnt, soundsooftmal hatten 
Sie die H ände in den Hosentaschen, soundsooftmal hatten Sie die Listen ungenau  
geführt, soundsooftmal w ar  die Schulstube nicht rein und freundlich. Soundsoviele 
Schüler s ind an  soundsoviel T agen  nicht ordentlich gewaschen, gekämmt, gekleidet,
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freundlich-ernst diszipliniert, höflich und gesittet in ihrem Verkehr, ordentlich und 
sauber  in ihren Heften und Schulbüchern gewesen.

S u m m a : 36,787.943 V ergehen.“
„Aufmerksamkeit ist die unerläßliche Lernbedingung, das  einzige T o r  in die Seele. 

Ich fand, daß soundsooftmal n i c h t  a l l e  Augen der Schüler auf Sie gerichtet waren, 
soundsooftmal lauschten die Ohren derselben n i c h t  dem  Lehrermunde, soundsooft­
mal irrte ein Blick achtlos umher, starrte geistlos ins Leere, soundsooftmal aß ein 
Mund, soundsooftmal plauderte, flüsterte oder versagte einer, soundsooftmal tastete 
eine Hand umher, scharrte oder rutschte ein Fuß, soundsooftmal w urde  eine Frage 
tiberhört, soundsooftmal . . . soundsooftmal . . . soundso  . . . so . . .

S u m m a :  479,,684.001,873.467.“
Ich hörte W orte rauschen, Zahlen rappeln. Noch sah ich, daß ein paar der Herren 

mit einem kläglichen Blicke aus  der  Sitzung schlichen, dann  ab er  drehte sich alles 
um her:  Tisch, Richter, Zahlen und Akten und endloser wurden  die S ündenballen  und 
Ziffernhaufen, obgleich sich die später Redenden schon der Q uadra t-  und Kubikzahlen 
bedienten, um Zeit und Kraft zu sparen.

Betäubt sank ich zu Boden und nur ein G edanke  irrte im gequälten  Hirne 
u m her:  E i n  F l u c h  d e m  T a g e ,  d e r  S t u n d e ,  d a  i c h  m i c h  e n t s c h l o s s e n ,  
L e h r e r  z u  w e r d e n .

Und weiter rasselten die Zahlen. Ihre Fülle ließ die Lichter flackern und 
schwalchen. Da fiel mein Blick auf das  Bild o b e n ;  s taunend  bemerkte ich, daß das 
Kreuz leer war.

Und weiter rasselten die Zahlen. W utentbrannt wollte ich aufspringen und  los­
donnern , —  da  flimmerte plötzlich neben mir ein mildes Licht, eine welke, w unde  Hand 
legte sich auf meinen Arm, ein sanftes Auge blickte mich milde an und der Licht­
umwallte sprach leise zu mir: „ V e r g i b  i h n e n ,  d e n n  s i e  w i s s e n  n i c h t ,  w a s  
s i e  t u n ! “

Noch rasselte die letzte Zahl, meine Käm pfernatur sträubte sich, da  sprach  er 
w ieder:

„Dies tun sie hier alle Tage, dies ist i h r e  Seligkeit. Dir aber  ist eine andere  
besch ieden .“ Und er führte mich sanft und fest hinaus in einen herrlichen Garten. 
Eine Schar lieblicher Kinder eilte uns entgegen. Der Lichtumwallte hob  die Hand 
em por und sp rach :

„Hier kannst Du den Kindern ungestört l e b e n ; laß sie zu Dir k o m m e n ! D i e s  
s e i  D e i n e  S e l i g k e i t ! “

„ H u r ra h !“ , riefen glockenhelle Stimmen. Hurrah rrrrrrrr — der W ecker läu te te !
Rasch fuhr ich auf. Mit frohem Herzen eilte ich zur S c h u le ; froh wollte ich den 

Kindern leben. —  An der Ecke des Schulhauses  stand ein Herr mit der Uhr in der 
Hand und beobachtete, scheu an die M auer gedrückt, wie alt und jung  zur Schule kam.

Schulrat Fr. Polack, der die Vision als „allerliebst“ bezeichnet, hat ihr nachstehende Zeilen 
angefügt:

W a s  d e r  S c h u l r a t  a n  d e r  M a u e r e c k e  mi t  d e r  U h r  in d e r  H a n d  d a c h t e :
Der Mann und sein Völkchen, die da in munterem Gewimmel in den Schulsaal ström en, passen 

wohl nicht ganz in mein B e u r t e i l u n g s s c h e m a .  Das meint’s aber auch nicht so schlimm, w ie’s der 
G ute geträum t hat. Es will ja nur Ziele für das Streben, G esichtspunkte für die Arbeit und M aß­
stäbe für die Beurteilung geben. D er Schulrat w ird wohlzufrieden sein, wenn der Lehrer mit Paulus 
sagen kann: „Ich jage ihm nach, ob ich’s ergreifen m öchte.“ Dann wird seine bange Vision aus­
klingen in die Engelsbotschaft. (G oethes Faust II):

G erettet ist dies edle Glied 
Der G eisterw elt vom Bösen:
W e r  i m m e r  s t r e b e n d  s i c h  b e m ü h t ,
D e n  k ö n n e n  w i r  e r l ö s e n !
Und hat  an ihm die L i e b e  gar 
Von oben teilgenom men,
Begegnet ihm die sel’ge Schar
Mit herzlichem W illkommen. Fr. P.



Stoffe für den deutschen Aufsatz.
(Vom Fachlehrer Emil Förster.)

29.) Brief an den Frühling.
N otwendige Bem erkung und Z ie langabe: Briefe richtet man an Personen. Schreiben 

wir dem  Frühling einen Brief, so müssen wir uns den Frühling als Person denken. 
(Wie wird er personifiziert?) Ihn, den alle Leute so gern kom m en sehen, wollen wir 
brieflich bitten, nicht mehr länger seine Ankunft hinauszuschieben.

Ein Beispiel:
Lieber Frühling!

Willst Du denn heuer gar  nicht kom m en?  Schau, wir schreiben schon den x. 
März (April), da  solltest Du doch schon hier sein. Ich vermute, daß m an Dich irgendw o 
nicht fortziehen lassen will, weil Du ja überall als lieber Gast behandelt  wirst. Einige 
D einer Boten hast Du zwar schon geschickt;  so sah ich gestern eine Lerche über 
unserm Acker und meine Schwester brachte heute einen ganzen Strauß der  schönsten 
Schneeglöckchen mit nach Hause. Komm nun aber  auch Du bald! Vertreib den 
garstigen Winter, der sich noch im m er in seinem Hermeline so breit macht! Wir 
wollen Dich festlich empfangen.

Indem ich Dich nochm als bitte, nicht m ehr länger zu säumen, sende ich Dir 
tausend  G rüße und verbleibe

Ort und  Datum. Dein X. Y.
V e r w a n d t e s  T h e m a :  Dankbrief an den scheidenden  Frühling. Ä h n l i c h :  

E inladungs- und Dankbriefe an die übrigen Jahreszeiten.

30.) D er Frühling in der Stadt.
Ist die Stadt groß, so dürften nicht alle Schüler das  Erwachen der Natur, das 

der  Frühling verursacht, aus  eigener A nschauung kennen. Einige haben vielleicht noch 
nie das  Ausschlagen eines Baumes beobachtet. Und doch ist der Frühling auch in 
der  Stadt bemerkbar. W o d u rc h ?  Die B eantw ortung dieser Frage, den Kern unserer 
Aufgabe bildend, soll auf G rund  eigener B eobachtungen erfolgen, alles andere  bleibe 
hinweg. Kein Mensch kann z. B. beobachten, daß der Frühling am 21. März beginnt. 
Doch wird hingegen m anches Stadtkind gesehen haben, daß früh beim Aufstehen und 
Frühstücken kein Licht mehr angezündet w erden muß, daß auf den  G ehw egen  das 
Eis losgehackt und weggefahren wird, daß der noch fallende Schnee im Nu wieder 
schmilzt (der bekannte M ärzenschnee!), daß die Leute w ieder leichtere Kleider tragen 
und die Pelzsachen aufgeräumt werden, daß hie und da  schon Strohhüte auftauchen, 
daß einzelne Kinder schon barfuß und in Hemdärmeln gehen, daß es sogar schon 
einmal geblitzt und  gedonnert  bat usw.

Die geschickte Verwendung eines Verses aus  einem den Schülern bekannten 
Frühlingsgedichte w ürde dem  Aufsatze zustatten kom m en: beispielsweise könnte es 
am  Schlüsse heißen:

Also auch in die Stadt, „da kommt der Lenz, der schöne }unge, den alles lieben 
muß, herein mit einem Freudensprunge  und lächelt seinen G ru ß .“

V e r w a n d t e  T h e m e n :  Der Frühling auf dem  Markte. Der Frühling im Dorfe. 
Der F rühling auf der Straße. Der Frühling im Garten. Boten des Frühlings. Der 
Lenz ist angekom m en 1 W enn der Götterknabe Lenz regiert. Frühlingsfeste. W enn 
’s Mailüfterl säuselt. Ein Frühlingsabend.

31.) Vom Sam enkorn.
Ein B e isp ie l :
W ie unscheinbar so ein Sam enkorn von außen aussieht! ö ffne t  man a b e r  die 

trockene, braune  Schale, so findet man im Innern, in weißes Mehl eingebettet, ein 
winziges Pflänzchen, den sogenannten  Keimling.

Der Landwirt wirft die Sam enkörner auf den Acker. W enn  ein befruchtender 
Regen herniedergeht, so beginnen sich die verborgenen Keimpflänzchen bald zu regen. 
Sie strecken sich und recken sich, bis die Schalen platzen. Dann wachsen sie weiter, 
immet nach oben, und es dauert  nicht allzu lange, so lupen dünne, grüne Fäden  aus 
dem  E rdboden  heraus.
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Lose Gedanken.
32.) W ie ein  schüchterner A b c-S ch ü tze zum Sprechen  g eb ra ch t wurde.

Gegen die staatlichen Übungsschulen  erhebt man in Lehrerkreisen oft den Vorwurf, 
daß sie kein getreues Abbild von wirklichen Schulen seien.1 Durch die sorgfältige 
Auswahl bei der Schüleraufnahm e finde man in den Ü bungsschulen  fast durchw egs 
seh r  intelligente Kinder aus den „besten H äu se rn “. Die Anfänger im Lehramte wüßten 
dann  mit der in den staatlichen Idealschulen erworbenen  M ethode in Schulen mit 
w eniger günstigen Verhältnissen nichts anzufangen. —  D aß nicht alle Ü bungs­
schulen in der glücklichen Lage sind, über ein in jeder Hinsicht ausgezeichnetes 
Schülermaterial zu verfügen, mögen nachstehende Ausführungen zeigen.

Bei uns gibt es jährlich 4 0 —50 schulpflichtige Anfänger (Knaben). Von diesen 
besuchen infolge der etwas exponierten Lage der Lehrerbildungsanstalt nu r  14— 20 
die erste Klasse der Übungsschule, die übrigen die Volksschule. —  Die in die Ü b u n g s­
schule Aufgenommenen sind Söhne von Handwerkern , Kutschern, Taglöhnern , Fabriks­
arbeitern ; die Intelligenz stellt 2 —3 Kinder. Die Eltern vieler Kinder sind so arm, 
daß sie nicht einmal die notwendigsten  Schulrequisiten anzuschaffen vermögen. Die 
Um gangssprache fast aller Kinder ist der Dialekt; psychopathische M inderwertigkeiten 
sind jedes Jahr vertreten. Die Lehramtszöglinge finden dem nach  an  der  Mieser Ü bungs­
schule ein Schülermaterial, wie sie es in jeder Dorfschule antreffen können. (Recht so! 
Wenigstens wird ihnen nicht ein X für ein U vorgemncht. D. Sch.) Und dies ist gewiß kein 
Nachteil, weil ja die meisten Lehrer berufen sind, an  Landschulen zu wirken. Freilich ist 
die Arbeit der  Mieser Ü bungsschullehrer durch die angedeute ten  Verhältnisse keine 
leichte, besonders  w enn man bedenkt, daß durch die Lehrversuche und  Probelektionen 
der  Lehramtszöglinge gewisse Störungen im Unterrichtsbetriebe unvermeidlich sind. 
Unter den obwaltenden  Umständen heischt es jedes Jahr viel Mühe, die Kinder zu 
halbw egs annehm barem  Sprechen zu bringen. —

Vor einigen Jahren nun, da hatte ich einen geistig normal entwickelten Schüler, 
wir wollen ihn Z. nennen, der allen pädagogischen  Kniffen und Künsten beharrliches 
Schweigen entgegensetzte.

W enn dieser Knabe eine Antwort geben sollte, kniff er die Lippen zusam m en, 
um ja keinen Laut entwischen zu lassen.

Im „C hore“ dagegen  tat er fleißig mit. (W ieder ein Beweis für den W ert des 
C horsprechens.)  Auch im Schreiben und Malen stellte er „seinen M a n n “ . Kurz und 
gut, er verrichtete alle Obliegenheiten eines Elem entarschülers zu meiner vollen Z u­
friedenheit; nur w ar er durch nichts zu bewegen, a l l e i n  Antworten zu geben. 
N achdem  ich mir durch acht W ochen  alle mögliche M ühe gegeben  hatte, den 
„Schw eiger“ zu ku r ie ren ; ja, als ich beinahe nicht m ehr zu hoffen wagte, daß meine 
Bem ühungen  einmal Erfolg haben könnten : da  kam unvermutet der  Tag, an dem 
Z. die „passive Resistenz“ , welche er wohl nur aus  Schüchternheit geübt hatte, aufgab. 
Und dies g ing so zu :  Ich rief mehrere K naben nacheinander zur Schultafel und ließ 
jeden einen bekannten Buchstaben aufschreiben. —  Endlich rief ich ganz unauffällig 
auch den Z. —  er durfte auf keinen Fall merken, daß ich ihn w ieder einmal zum 
S p rech en  bringen wollte — und forderte in auf, ein „ i“ zu schreiben. (Hätte ich ihn 
als ersten gerufen, so wäre er nicht zur Tafel gegangen .)  Z. schrieb ein ganz  hübsches 
„ i“ . Die Lage der Striche w ar korrekt, sogar der Schatten des Abstriches fehlte nicht. 
Da habe ich denn mit meinem Lobe nicht zurückgehalten. „Schaut einmal her, 
Kinder, der Z. hat am schönsten geschrieben 1 D as gefällt mir, Z., daß du  so schön 
schreiben kannst!  Du weißt sicher auch, wie dieser Buchstabe h e iß t ; geh, zeige 
einmal deinen Kameraden, daß du auch lesen kannst! W ie heißt denn  dieser Buch­
s t a b e ? “ Ein schm etterndes „ i“ tönte durch  die Klasse. „Seht, Kinder, wie laut der 
Z. reden k a n n ! Er kann gewiß auch die Laute aufsagen. (An der Tafel w aren  von 
den  Vorübungen her noch M erkbilder für die Laute.) Z., nenne einmal die L au te !“ 
Und voll Eifer begann er: „A, e, i . . .“ Der Bann w ar gebrochen. Von dieser S tunde 
an blieb mir Z. keine Antwort m ehr schuld ig ; er w urde  einer meiner besten und  an ­
hänglichsten Schüler. Besonders im Rechnen tat er sich hervor. In teressant ist, daß 
er im Religionsunterrichte erst im 2. Sem ester zum Sprechen gebracht w erden  konnte.

1 Sieh F . 108 der „B l." (Wechselrede)!
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W er jetzt den Z. auf dem Perron mit frischer Stimme „heiße W ürs te ln“ anpreisen  
hört, g laubt wohl nicht, daß der Knabe beim Schuleintritt durch acht W o ch en  den 
Stum m en gespielt hat. K. k. Ü bungsschullehrer G . D is tie r.

Über das Turnen der Fortbildungsschüler in der Schule und im 
Verein.

Die Fortbildungsschule läßt eine planmäßige, leibliche Erziehung außer acht. Die körperliche 
Ausbildung der Fortbildungsschüler ist notwendig, besonders im Alter der Entwicklung. Die ein­
seitige berufliche Tätigkeit und Lebensw eise der Schüler bringt Gefahren für G esundheit und körper­
liche Entwicklung mit sich, die durch zweckmäßige Leibesübungen das notw endige Gegengewicht 
erhalten müssen. Zudem wird die Jugend durch solche auch in sittlicher Hinsicht günstig beeinflußt. 
W ie kommt es nun, daß wir des Unterrichtes im T urnen auf d ieser Stufe entbehren m üssen?  W oher 
rührt es, daß selbst die Turnvereine, die doch geeigneten U nterricht in der körperlichen Erziehung 
erteilen und für W ehrkraft und Volksgefcundung wirken, so  w enig Ansehen in den breiten Schichten 
des Volkes genießen? T rägt unsere heutige Volksschule nicht zum großen Teile die Schuld da ran ?  W ir 
müssen dies leider bejahen. Die Volksschule muß noch m ehr als bisher in ihren Schülern Lust 
und Liebe zu körperlicher Betätigung wecken und die Fortbildungsschule muß sie zum Betriebe 
planm äßiger Leibesübungen veranlassen. D as Turnen der Turnvereine soll mit dem Schulturnen im 
innigsten Zusam m enhänge stehen. W enn aber die Turnvereine aktive M itglieder besitzen, die das 
Schulturnen in ihrer Jugendzeit womöglich ganz entbehren mußten, so machen sich große Lücken 
und Schwierigkeiten geltend. W enn die Philanthropisten das Turnen zuerst in den Schulen eröffneten, 
so w aren es doch die Turnvereine, die, als die Reaktion nach den Freiheitskriegen das Turnen 
hinwegfegte, dem selben w ieder G eltung verschafften. — Und welche Beweggründe gaben den T u rn ­
vereinen die eigentliche V eranlassung hiezu? Weil sie richtig erkannten, daß die W urzeln des V ereins­
turnens in dem Schulturnen ihren Sitz haben. W enn das V ereinsturnen in einer, dem  M annesalter 
entsprechenden freieren Form gepflegt wird, so  darf es keineswegs der G rundzüge, nach denen das 
Schulturnen geübt wird, ganz entsagen. Störend einwirken w erden hier immer solche Turner, die 
ein geregeltes Schulturnen aus eigener Erfahrung nicht kennen. Ihr D rang nach zucht- und schranken­
loser Freiheit w ird immer hemm end wirken. Ehre dem Jünglinge, der aus seiner früheren Jugend so 
viel Sinn für das W ahre, Schöne und Gute mit in das M annesalter hinübergenom m en hat, daß er 
den rechten G ebrauch von der ihm verliehenen bürgerlichen Freiheit zu machen w eißl D as Selbst­
bestim m ungsrecht muß sich jedoch immer, soll das Vereinsleben gedeihen, in gew issen Grenzen 
bewegen. Sowie jeder einzelne Staatsbürger den G esetzen des S taates und den G ebräuchen und 
Sitten der menschlichen G esellschaft sich anbequem en muß, so muß sich auch jeder V ereinsgenosse 
als d ienendes Glied in die Reihe der Vereine stellen. W illkür und A lleinherrschaft sind die ver­
derblichsten Elem ente jedes V ereinswesens. Ein- und U nterordnung unter die G esetze gem einschaft­
lichen Zusam m enlebens sind die unum stößlichen G rundsäulen zum G edeihen und Em porblühen der 
Vereine. W enn die Turnvereine sich die hehre Aufgabe stellen, das T urnen zum G em eingute des 
Volkes zu machen, so müssen sie in erster Linie Volksvereine sein und aller Kastengeist muß aus 
ihren Reihen verschw inden. W enn aber auf dem  Turnplätze alle Stände und A ltersgenossen in 
brüderlicher G em einschaft Zusammenleben sollen, so gilt als e rs ter M ahnruf: Gegenseitige Achtung! 
W ie kann aber diese bei einer so ungleichen, nach Alter, Rang und Stand zusam mengewürfelten 
Vereinigung erreicht w erden? Ich glaube einzig und allein durch die strenge U nterordnung unter 
die V ereinsgesetze und durch die E rhaltung von Zucht und O rdnung im T urnsaale . Nicht Sonder­
bündeleien, sondern Einheit „im Streben zum G anzen“ bekunde sich in der Befolgung der V ereins­
gesetze. Nicht kindisches, läppisches und unm ännliches Benehmen herrsche auf dem Turnplätze, 
sondern man gefalle sich in männlichem Ernste, finde Freude an O rdnung und Gefallen im fried­
lichen und ungezw ungenen Beisam mensein. So wie aber das Leben im allgemeinen in abw echselnder 
Folge E rnst und Freude bereitet, ebenso ist auch in den Turnvereinen eine Abwechslung der ernsten 
T urnarbeit und der Pflege fröhlicher G eselligkeit notwendig. Die stets ernste T urnarbeit — und 
als solche muß sie ja betrachtet w erden — w ürde erm üden. D eshalb alles zur rechten Zeit, alles 
mit Maß und am rechten Ort. Halten wir uns die hohe Aufgabe des T urnens ste ts vor Augen und 
suchen w ir der vornehm lich geistigen A usbildung unserer heranw achsenden Jugend durch Pflege 
des T urnens im Sinne des T urnvaters Jahn einen w irksam en Riegel vorzuschieben, dann werden 
w ir uns um die Jugenderziehung große V erdienste erw erben und die M enschheit w ird es uns lohnen.

Ad. N itsch in Triest.
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Ergebnisse der experimentellen Pädagogik und deren Umwertung auf 
die Schulpraxis.

6.

D ie Apparate in  unserem Laboratorium .
1.) Der W eaktionsapparat. (Künftighin Abkürzung R .)  D er  g. Leser sieht ihn in F ig .  1 

zwischen dem Versuchsleiter und seinem Assistenten. D a s  auf dem dreisilbigen Gestelle ruhende 
Uhrwerk zählt die Zehntel- und die Tausendtel-Sekunden. J a ,  ist denn d as  möglich? G ew iß I 
I m  I n n e r e n  der Uhr schwingt 
ein kleines Blättchen just t a u ­
sendmal in einer Sekunde (Wel- 
lenlehre in der Akustik!); die 
S chw ingungen  werden von ei­
nem feinen R ade ausgenommen 
und an  den Zeiger geleilet, 
sobald die eine S chnu r  «»ge­
zogen und die Uhr durch das  
Gewicht in B ew egung erhalten 
wird. Ziehe ich an der zweiten 
Schnur, so ist das  Werk ein» 
gefüllt. D ies  geschieht aber 
auch dann, wenn der Kontakt 
zwischen Blättchen und Uhr durch 
die Einschaltung eines elektri­

schen S t r o m e s  aufgehoben 
wurde. D a m i t  ist d as  P rinz ip  
der Untersuchung gegeben. Ziehe 
ich nämlich an  der erstgenannten 
Schnur,  so schwingt das  B l ä t t ­
chen und das  Rädchen läuft.
D er  untere Zeiger gibt mir 
sodann die Zehntel-, der obere 
die T ausend te l-S ekunden  an.
I c h  merke mir die S te l lung  
vor dem Anziehen an , z. B .  30  
Zehntel, 4 7  Tausendtcl, setze 
d as  Uhrwerk in Bewegung, 
drücke an den Knopf des T a ­
sters (das  Mädchen in F ig . 1 
hat eben den F inger  darauf)
—  und sofort ist Ruhe. Lese 
ich die Zeit  ab, die die Zeiger 
nunmehr vermerken, so kann ich 
die Differenz, bezw. den Z eit­
rau m , der zwischen dem A n­
ziehen der S chnu r  und dem 
Riederdrücken des Knopfes ver­
strich, bestimmen. D ie Verbin- S ‘9- l .  (»ersuche am  R -ak t> -n«apparalc .>

bung wird durch eine elektrische Leitung hergestellt, wozu der Akkumulator, auf den sich im
Bilde der V .-L ?  stützt, den S t r o m  liefert. —  D er  soeben angedeutete rohe Versuch führt zu 
dem P rob lem  der Messung von Reaktionen. D a s  Experiment selbst verläuft so: D ie  V . - P ?
wird angewiesen, den F inger auf den Knopf des Tasters  zu legen, sich abzuwenden und im
Augenblicke, da das  Zick beim Anziehen der Schnur  1 gehört ivird, loszudrücken. A us  der 
vorstehenden Erklärung des A ppara tes  wissen wir, daß durch die Einschaltung des S t r o m e s

1 H e iß t im m er „V ersu ch sle ite r"  (E x p e rim e n ta to r) .
* H e iß t im m er „V ersuchsperson" .



die Zeiger s o f o r t  stehen bleiben. I c h  erhalte sonach wieder eine Zeit-Differenz u. zw. die für 
den V erlauf  des folgenden physiologisch-psychischen Prozesses: a )  Gehörreiz (d a s  Zick), b )  Leitung 
des Gehörreizes bis zum Zentralnervensystem, c) Auslösung des W illensvorganges, d )  Ü ber­
strahlung des Willensentschlusses auf die motorischen N erven der H an d ,  e )  Akt des Nieder-
drückens. D ie Zeit  für den Ablauf dieser Kette wird also zahlenmäßig bestimmt. E s  ist klar,
daß sich bei verschiedenen Personen verschiedene Differenzen und weiter bei einundderselben 
Person  bei verschiedenen Gelegenheiten, insbesondere vor und nach einer geistigen Arbeit, Unter­
schiede in der Reaktionsdauer ergeben. D a m it  sind wir bei unserem P ro b le m  a n g e la n g t :  E s  
wird das  Kind a )  vor einer Arbeit o h n e  S tö r u n g  und nach derselben, b )  vor u n d  nach einer

Arbeit m i t S tö ru n g  untersucht. 
Selbstverständlich werden die 
Versuchsreihen getrennt und 
unter gleichen Einflüssen ge­
führt. W ir  lönnen auf diesem 
Wege alle in unserem F ra g e ­
bogen der Folge 103  ausge­
stellten Verbindungen von G e ­
genständen im Abteilungsunter-  
richte prüfen und jedesmal den 
G ra d  der S tö r u n g  exakt fest­
stellen. S t im m e n  die gewon­
nenen Ergebnisse mit den stati­
stischen Erhebungen, wie sie 
durch den Fragebogen angeregt 
wurden, überein, so ist wohl jeder 
Zweifel behoben; ergeben sich 
Widersprüche, so wird auf beiden 
S e i ten  weitergeforschl werden. 
—  Die mit dem R . unseres L a ­
bora to rium s eingestellten V er­
suche haben bereits zu wertvollen, 
geradezu überraschenden Ergeb­
nissen geführt, die natürlich erst 
dann mitgeteilt werden, wenn 
einmal eine Diskussion stattge- 
funden hat. E s  darf die U n ­
tersuchung der M ita rbe i te r  eben 
in keiner Weise beeinflußt wer­
den. —

Zeigt der R .  einerseits an, 
welchen Z eitraum  die Abwicke­
lung des vorstehend angegebenen 
Gedankenprozesses beansprucht, 
so zäh lt  er anderseits auch nach, 
wielange die V . - P .  zur A u s ­
rechnung eines R e c h t f a l l e s  a )  
mit Ausschluß von S tö ru ng en ,  
b )  unter Einschaltung derselben 
benötigt, kurz: er ist eine Uhr, 

Fig. 2. (Versuche am Kymographwn.) die die denkbar kleinsten Zeit-
teilchen registriert und darum  zu minutiösen Versuchen geeignet erscheint. I m  Verlaufe dürften 
w ir  an  der Uhr mit den Tausendtel-Sekunden noch allerlei W underbares  ablesen. —

2.) I>as Kymographwn ist eigentlich nichts anderes a l s  eine Messingtrommel (F ig .  2), 
die mit eitlem satinierten Pap ie re  überzogen und hernach über einer P etro leum flam m e berußt 
wird. E in  Uhrwerk setzt durch eine Friktionsrolle die T rom m el um die senkrechte Achse in 
regelmäßige kreisende Bewegung. W ird  nun  ein S t is t ,  bezw. ein S t ro h h a lm  an  die berußte 
T rom m el gelegt und das  Uhrwerk losgelassen, so ergibt sich eine Linie. —  W ir  bringen die 
Vorrichtung mit einem Pneum ographen, d. H. Atemmesser, in Verbindung. Dieser besteht aus
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einem Kautschukgürtel, von dem an s  ein Kantschnkschlauch zn dem S tro h h a lm  führt. ( D a s  
Mädchen in F ig . 2  ist mit beiden versehen.) D er  Kantschnkschlanch mündet in einen T a m b o u r ,  
d. i. in eine flache T rom m el (Kapsel) ein, deren oberer Deckel a n s  einer feinen Kautschukmembrame 
besteht; auf ihr ruh t der S t ro h h a lm .  E s  ist nun klar, daß jede geringste Luftverdichtung, die 
vom G ü rte l  a n s  durch den Schlauch dieser T rom m el (dem T am bour)  mitgeteilt wird, sofort 
auf den S t ro h h a lm  wirkt und diesen in bestimmter 5öeife |dirigiert. D er  Effekt sind die ver­
schiedenartigen Kurven, au s  denen die( Einwirkung' von Reizen auf die A tmung bestimmt werden 
kann. D a r in  liegt d as  Typische des A p p ara te s :  E r b l a ß t  a u s  dem Verlaufe der Kurven auf 
die Beeinflussung der Atmung 
schließen und gewährt hieinit 
ein verläßliches Kalkül. D a m m  
ist auch der Eindruck auf den 
Beschauer ganz außerordentlich; 
man sieht förmlich die P ho to -  
graphie des Seelenlebens vor 
sich. D ie „ B l ."  werden in den 
nächsten M on a ten  B ilder  brin­
gen, a u s  denen eine W elt von 
Geheimnissen spricht.

D a s  Kymographion (künf­
tighin mit K. bezeichnet) kann 
nicht bloß mit dem P n e u m o ­
graphen, sondern auch mit dem 
Cardiographeu (Kurven für den 

Herzschlag) und mit dem 
Sphygm ographen  (Pulsschrei­
ber) in Verbindung gebracht 
werden. W ir  erhalten demnach 
auch Zeichnungen für die Herz- 
utib Blutbewegung. M a n  denke 
sich nun die vollständige A r­
mierung : P ne um ograph  +
Cardivgraph -f-  Sphyg m v grap h  
und dazu noch einen Markier» 
magneten, der nach den S c h lä ­
gen eines M etron om s  die Takt­
teilchen vermerkt, auf daß man 
die Längen der Kurven genau 
feststellen könne, —  und lasse 
einen Reiz auf die V . - P .  ein« 
wirken: S o fo r t  werden alle drei 
S t ro h h a lm e  ausschlagen und 
bei Bewegung der Trom mel 
ihre eigenen B ahnen  verzeich­
nen. W ir  haben Fälle  erlebt, 
wo d as  zusehende Publikum vor 
Verwunderung über d as  Z u ­
sammentreffen einunbbesfelben Fig. 3. (Die V.-P. in ruhiger Haltung.)
P h ä n o m e s  höchlich erstaunte. Diesbezügliche M itte i lungen  demnächst I —  Unser S tö ru n g sp ro b le m  
tri tt  am  K. ganz besonders zutage. —

Z u  den diesmal eingestellten F iguren  sei noch folgendes vermerkt: I n  F ig . 1 handelt es sich 
darum , die Reaktion der kleinen H i lda  Adler (6 J a h r e  alt)  festzustellen. Gleichzeitig mit dem 
„Zick" wird ein Knall des entzündeten M agnesium pulvers (wir wurden im verfinsterten Z im m er 
photographiert) angekündigt. O b w oh l  das  Mädchen vorbereitet ist und weiß, daß nichts ge­
schehen kann, so verhüllt es im Augenblicke des Schusses dennoch das  Antlitz und pra llt  zurück; 
daher das  verschwommene B ild . —  D er  Assistent beherrscht sich zwar, blickt aber stier in s  Licht; 
den V.-L. irritierte die Explosion in keiner Weise. S e h r  typisch ergab sich der Gesichtsausdruck 
bei der V . - P .  in F ig . 2 :  D ie zwölfjährige Elsa A. hielt sich zwar tapfer, schloß jedoch den
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M u n d  (Sleflex bei nahender Gefahr) und sah voll S o rg e  in den Q u a lm .  (F ig. 3  zeigt die 
Schwestern in ruhiger H altung .)  D er  g. Leser verfolge die S tufenfolge von der jüngsten V . - P .  
bis zum V .-L .  hinauf I E s  ist jedenfalls beachtenswert, wie die Selbstbezwingung mit dem 
zunehmenden Alter wächst —  eine Betrachtung, die für den Abt.-U. ein wichtiges P rob lem  
bildet und bei wiederholten Untersuchungen sicherlich zu interessanten Ergebnissen führen wird.

Über die anderen A ppara te  unseres Labora to rium s wird ein Bericht folgen.
M itte ilu n g : Am 19. Jän n e r d. I .  fand auf Anregung mehrerer H. Schulleiter zu M ies eine Z u ­

sammenkunft der Lehrer von Landschulen der Umgebung statt. An derselben beteiligten sich auch die Lehr­
kräfte der hiesigen k. k. Lehrerbildungsanstalt. A ls Hauptredner kennzeichnete der Leiter der Bl. die Ziele 
der exp. Pädagogik und vor allein das in den Bl. zur Behandlung ausgestellte Problem der Störungen 
im Abteilungsunterrichte. Sämtliche Teilnehmer waren von der Wichtigkeit der Arbeit überzeugt und er­
klärten sich bereit, durch statistische Erhebungen an der Ausführung mitzutun. Bei einer zweiten Besprechung, 
die zu Ostern geplant ist, werden die Ergebnisse mit jenen des Laboratoriums und den von ausw ärts 
eingelangten verglichen und erörtert werden. E s wäre nunmehr zu wünsche», daß die g. Leser der Bl. als 
dritte Komponente reichlich Beobachtungsstoff einschickte», auf daß die Untersuchung allseitig und gründlich 
geführt werde.

Die ttlecbselrctic.
Z ur 19. Krage.

Militärisches Turnen in der Volksschule oder nicht?
9. Urteil. Fr. Bruckner in  E n g e n d o r f .  Die U nterrichtszeit ist kurz und des Lehrstoffes ist 

viel. Da ist mit der Zeit zu geizen. Das Unnotwendige ist Überfluß und deshalb  zu streichen; dem 
Nötigsten aber darf sie nicht gestohlen werden.

Das N ötigste: Rechnen, Schreiben (Sprachlehre) und Lesen anerkennt das Volk. Ihm frommt 
nicht Spiel und Gaukelei, ihm ist die Zeit das K ostbarste; es w ertet die Zeit durch Arbeit. Es ehrt 
den Mann, der also mit ihm nach dem Nützlichen streb t; es liebt die Schule, die für das Leben erzieht. 
Aber das T urnen liegt ihm ferne.

Stadt und Land sind W elten für sich. Die städtische Jugend entbehrt Luft und Sonne, ihr 
m angelt ausgiebige Bewegung. Sie turnt daher. Dabei gesunden Leib und G eist. Frohsinn lacht auf 
Spielplätzen und in T urnhallen. Bleiche G esichtchen röten sich und schneller kreist das Blut. — Baus- 
backige B auernkinder wollen zur Schule. Hitze und Frost, sie mögen beides leiden. In der Zwischenzeit 
springen, heben, klettern und tollen sie w ahllos nach des Augenblicks Gebot. Hei, wie da Arme und 
Beine sich regen und mählich rechtschaffen e rm ü d en ! Dann sitzen die Helden und horchen und hören. 
Sie lauschen den liebernsten W orten des M eisters und stören ihn nicht. Und goldene Lehre füllt 
die heilige S tunde mit Notwendigem. Und w ieder lebt, bewegt das Kind übergenug seine G lieder 
auf dem  weiten Wege. Ist, wenn auch planm äßige Bewegung, nun das Turnen nicht Ü berfluß? W as 
sollen auch O rdnungs- und Freiübungen etwa auf offener S traße?  Und gar in überfüllten K lassen? Sie 
stören den Verkehr, sie sind ein Ärgernis: O, diese N euschule! Ja, dem Volke ist sie nicht Liebkind. 
„Die stickichte Luft zum Staubw olkenm eere aufwühlen, ist unw eise“, so  heißt es zumeist. Und wie 
w ertet die Behörde das L andschul-T utnen? Und erst m ilitärisches T urnen! W ozu als Spiel betreiben, 
w as später blutiger Ernst w ird?!

Z ur 23. K rage.
S o ll eine Vermehrung der Titel angestrebt werden oder nicht?

31, Urteil. Karl W anderer, S c h u l l e i t e r  in  W e t z l e i n s d o r f ,  N.-Ö. S treben w ir nicht Titel 
an, die uns nur noch mehr zerklüften, als w ir es ohnehin schon sind. Nehmen wir an, die von einigen 
gew ünschte T iteländerung und -Verm ehrung wird durchgeführt; über Nacht haben w ir: Verein der 
Schulaspiranten, Klub der Schuladjunkten, T afelrunde der „wirklichen Lehrer“, O berlehrerbund, D irek­
torenverband usw. Natürlich zieht jeder Verein an einem anderen Seile und w as doch „Lehrer“ ist 
und einen einzigen Riesenverband bilden sollte, (Haben wir denn keine solch überragende Persön­
lichkeit, die diese Arbeit durchführen könnte?) strebt auseinander. U nser Doktor, unser Pfarrer, das 
sind alte H erren; keiner hat noch gewünscht, O ber-D oktor und O ber-P farrer zu heißen. Ihnen beiden 
genügt der einfache Titel und ihr Ansehen ist trotz des einfachen T itels ein großes; denn Bildung 
und bedeutendes Einkom men sind die sicheren Reserven dieser Stände. Da m üssen w ir also ansetzen 
und unsere einzige Forderung muß lauten: Erhöhte Bildung, entsprechender Lohn 1 Die Titelfexerei 
kann für ernste  M änner doch nur N ebensache sein. Ich für meine Person bin stolz auf den Titel 
„Lehrer“. Schluß: „Nicht Vermehrung der Titel, nein, V erm ehrung der M itteil“
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Z ur 28. A rage.
(S chu lsch luß fe iern  oder n ich t; w e n n  ja , in  w elcher F o r m ? )

3. Urteil. K. k. F a c h l e h r e r  i. R. A do lf N itsch  in  T r i e s t :  Die Frage, ob Schulschlußfeiern 
stattfinden sollen, möchte ich entschieden verneinen, falls dieselben einen größeren Umfang annehm en 
und ihre V eranstaltung kostbare Schulzeit in A nspruch nimmt.

Schulfeiern w erden abgehalten, um den Eltern, Schulvorstehern und Schulfreunden einen Blick 
in das Leben und in die Arbeit der Schule zu gew ähren und dadurch die so  notw endigen Bezie­
hungen zwischen den beiden Hauptfaktoren der Erziehung, Schule und Haus, zu erhalten und zu pflegen. 
Erfüllen sie diesen Zw eck? Sind sie tatsächlich geeignet, einen Blick tun zu lassen in das für ge­
wöhnlich hinter geschlossenen T üren  sich abspielende Leben und T reiben der Schule? Seien wir 
aufrichtig und antw orten w ir mit einem entschiedenen „Nein“ ! Die Schlußfeiern am Ende des Schul­
jahres, wie sie noch an vielen Schulen im Schwünge sind, lüften keinesw egs den Schleier, d er für 
gewöhnlich die Schularbeit verhüllt; sie gew ähren keinen Einblick in dieselbe. Bannen wir doch 
einm al das Strebertum  aus unseren Reihen, ersticken w ir den gräßlichen Feind in unserer Brust — 
das Prunken und Prahlen mit glänzenden äußeren Erfolgen I Es w ird doch immer Blendwerk ge­
liefert statt tüchtiger Schularbeit. Es erfüllt einen mit Abscheu, wenn man wahrnim m t, daß die Schüler 
einer förmlichen D ressur unterzogen w erden, daß in den Herzen der Jugend falscher Ehrgeiz, Haß 
und Neid erw eckt w urde und dies nur aus dem einen G runde, um eine gute Figur abzugeben oder 
als braver, tüchtiger Lehrer zu gelten. W ie traurig  stünde es um jene Schule, an der man derartige 
M ittelchen anzuw enden gezwungen w äre! D as E lternhaus hat doch w ährend des Schuljahres G ele­
genheit genug, mit der Schule in Fühlung zu treten und sich von den Leistungen derselben zu über­
zeugen. W arum  sucht man weitere Anlässe, um alle erdenklichen Leidenschaften bei jung und alt 
zu entfachen und zu n ä h re n ? ! Ist denn die Schule noch im mer nicht, w as sie sein sollte — eine 
„E rziehungsschule"?! Also fort mit den Schulschlußfeiern!

Briefkasten.
D urch  den  Leitaussatz in  F .  106 m ürbe der u n le u g b a re  N ie d e rg a n g  u n seres  S p ra c h e m p fin d e n s  g e ­

kennzeichnet. S e itd e m  h a t  es sich m a n c h e ro rts  g e reg t; e s  sind A n f ra g e n  ü b e r  S p rac h zw e tfe l u n d  B e iträ g e  
zu r S p ra c h re t tu n g  e in g e lau fen . U m  n u n  die S ach e  b is  zum  G ru n d e  zu fü h ren , d. H., die im  V e rla u s  der 
letzten J a h r e  eingeschm uggelten  U ngeheuerlichkeiten  zu beseitigen u n d  bei d e r am tlich g en eh m ig ten  V e rw e n ­
d u n g  v o n  zw ei oder m eh re ren  W o rtso rm e n  die E n tsche idung  sü r eine einzige herbeizusüh ren , b rin g e  ich fo l­
gendes V e rfa h re n  in  A n t r a g : a) D ie  g. Leser der „ B l . "  geben der S c h rif t le itu n g  jene F ä l le  bekann t, die 
K la rh e it  heischen, b) D ie  S ch . ü b e rm itte lt  die F ä lle  einem  zum  Zwecke e in e r e ingehenden  P r ü f u n g  g eb il­
deten  Ausschüsse, c) S o ll te  sich bei der B e ra tu n g  desse lben  keine E in ig u n g  erzielen  lassen, so w ird  d a s  
G u tac h ten  b ekann ter S p ra c h g c le h r tc r  (U n iv e rs itä ts le h re r)  an g e ru sen . E s  w ä re  n u n  S a c h e  der einzelnen  
S ch u lle itu n g e n , s trittig e  P u n k te  aufzudecken u n d  d a rü b e r  zunächst eine W echselrede im  L ehrkörper an zu reg en . 
E rg e b en  sie verschiedene A nsichten, so w ird  der einschlägige A u sz u g  a u s  der V e rh an d lu n g ssch rif t a n  die B l .  
geleitet. D e r  V o rg a n g  b rau ch t sich nicht ausschließlich a u s  den G e b rau ch  dieser oder jen e r W o r tfo rm , bezw. 
S a tz fü g u n g  zu beziehen, sondern  k ann  recht w o h l auch a u f  die S a tz g lic d e ru n g  (A n a ly se ) u n d  v o r allem  a u f  
den  S t i l  an g ew en d e t w erd en . —  Lehrer 3$. ? .  in  A .:  A h a , ein  R e u ig e r !  W ie  konn ten  S ie  sich a b e r  auch 
so rasch be tö ren  lassen! I c h  b in  I h n e n  nicht g ra m . D ie  V e rw a ltu n g  w ird  d a s  G ew ünsch te  l ie fe rn ; ich selbst 
h abe  m it dem  G eschäftlichen n ich ts zu tu n . —  Lehrer K .  L .  in  Z . :  W ie  S ie  sehen, g re ifen  die „R atsch läge  
fü r  die B ü rg e rsc h u lle h re rp rü su n g "  w e it a u s .  A rb e ite n  S ie  m it R u h e !  W e n n  S ie  R a t  b rauchen , so schreiben 
S i e l  —  Lehrer A . Z . in  L . :  V o r  14 J a h r e n ,  d a  ich d a s  T h em a „ D e r  A b te ilu n g su n te rr ic h t"  zum  ersten- 
m ale  faß te , g in g  ich d a m it einem  M a r ty r iu m  en tg e g en ; e in  O b e re r  w o llte  mich schier a u s  den  A n g e ln  heben, 
w e il ich es  w a g te , gegen seinen W ille n  der L andschule zu gedenken. W ie  sich die Z e ite n  ä n d e rn !  —  Lehrer 
K. 3$. in  H . und anderen: E s  h ä n g t  ausschließlich v o n  den  Lesern der B l.  ab , ob in  den  F e r ie n  e in  K u rs  
zu r V o rb e re itu n g  au s  die B ü rg e rsch u lleh re rp rü su n g  sta ttfin d e t oder nicht. M e ld e n  sich g en ü g en d  T eilnehm er, 
so w ird  der P l a n  verw irk lich t. E s  können  alle d re i F a c h g ru p p e n  bedacht w erd en . W e r  die Absicht hegt, 
durch e tw a  d re i W ochen  eine d u rc h au s  freie A ussp rache  zu pflegen , bezw. sich m ündlichen  R a t  zu ho len  
oder ü b e r w ichtige K a p ite l n ä h e re n  A ufschluß  zu e rh a lten , m elde sich so fo rt! —  Z u t r i t t  zum  K urse h a t 
jeder Leser der B l .  —  SPssl. A. M. in  K .: „ W ie  e in  Lesebuch beschaffen sein  so ll? "  D ie  F ra g e  lä ß t  sich 
a u sg ie b ig  nicht im  H a n d u m d re h e n  b e a n tw o rte n . A b e r d a s  kan n  ich gleich sag e n : D a s  Lesebuch m u ß  zeit- 
gem äß  sein im  S t i l  u n d  S to f f .  A u f keinen F a l l  sei es e in  K om positum  v o n  soundsov ie len  a lte n  C od ices, 
a u s  denen  der G ro ß v a te r  buchstabierte u n d  der V a te r  seine W e ish e it  schöpfte. W ir  sollen in  die Z u k u n f t sehen,
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nicht in  bic V e rg a n g e n h e it!  —  Laiöach in —  Ftärnten: so j ta n b  es a u f  e ine r P o s tk a rte , bie m ir  e in  burch eine 
P r iv a ta n s ta l t  im  W esten  bes R eiches au sg e m u ste rte r  L eh ram tszö g lin g  in  m einen  frü h e re n  W irk u n g s o r t  sanb te . 
T ra u r ig e  Z eichen  bes N ie b e rg a n g e s ! —  „L ehrerheim ": D e n  K a ta r rh  w erb en  S ie  a m M e e re s s tra n b e  in  14 T a g e n  
l o s ; a lle s  in  allem  w ä re n  150  K in  b a s  B u b g c t  einzustellen. —  Lehrer I» .  I .  in  S c h .:  a )  A u s  I h r e m  B rie fe :  

an b e rse its  m u ß  ich m ir  sagen, b aß  m ein  b ish e r ig e s  S tu b iu m  keinen S i n n  h a tte . I c h  h abe  näm lich  a lles  
M ögliche b e trieben , w a s  m ir  fü r  bie F a c h g ru p p e  n ö tig  erschien; erreicht h ab e  ich b is h e r  n ich ts, höchstens 
b a s , b a ß  m ir  bie Lust am  S tu b iu m  b a lb  v e rg a n g e n  w ä re ."  —  E in  typischer F a l l !  D a ru m  h abe  ich ih n  
eingestellt. W a s  S ie  tu n  so lle n ?  S ch re ite n  S ie  b loß  nach ben R a tsch läg e n  in  ben „ B l .  f. P . - K ."  u n b  sparen  
S ie  bie bickleibigen B ä n b e  fü r  bie Z e i t  an s, b a  S ie  im  a llgem einen  S to f f  tüchtig  gerüstet finbl —  b) A ls  
S chulze itsch rift em pfehle ich I h n e n  bie „ N eu en  B a h n e n " , V e rla g  V o ig tlä n b e r  in  Leipzig, jäh rlich  K 7 20. 
—  c )  D a ß  H . H a r r in g a  bie beste A b w e h r w ib er ben ü b e rm ä ß ig e n  A lkoh o lg en u ß  ist, bestätige ich I h n e n  
gerne . — Kinen Schükeröriefwechsek m it e in e r S ch u le  e in es  an b e ren  K ro n la n b e s  w ünscht bie S ch u le  
P a u b o r f  bei K rem s in  N ieberösterreich . (V g l. F .  9 4  ber B l.)  —  M ach München: M a n  b eh in b e rt S ie  
a u f  S c h r i t t  u n b  T r i t t  u n b  gerab e  bie K ollegen  frnb es, bie hiebei am  eifrigsten  m ittu n . —  F re u n b , w o  ist 
c s  a n b e r s ?  „ D e r  L eh re r ist bes L e h re rs  g rö ß te r  F e in b ."  D e r  A u ssp ru ch  ist le ib e t w a h r . —  Schriftsteller 
K . K . in  M . :  I h r  S p rü c h le in  m it bem  ju b e ln b e n  A ufschrei „N ich t ew ig  w ä h r t  ber T ^ in te r ta g ! "  (ü b r ig e n s  
ein  n e tte r  S ta b re im )  ist m ir  a u s  ber S e e le  g enom m en , „ 's  w irb  schon w ieber a n b e rs  w e rb e n !"  b a s  ist auch 
m e i n  L eitm otiv . —  A nr stellenlose Lehrer: D a s  D eutsche S c h u lk u ra to r iu m  in  L aibach  h a t  a n  e ine r beut* 
schen P riv a tv o lk ssc h u le  m it bem  Ö stentlichkeitsrechte eine S te lle  zu vergebe» . S a n g e s k u n b ig e  B ew e rb e r h aben  
V o rzu g . U ngestem pelte G esuche a n  b a s  g en a n n te  S ch . —  Lehrer K .  M . in M . (M estprenßen): S elbst*  
verstänblich  ist I h r e  M ita rb e i t  bei u n se ren  statistischen E rh e b u n g e n  zu r B erech n u n g  ber S tö r u n g e n  im  U n ­
terrichte erw ünsch t. D ie  A n m e lb n n g  a u s  ber F e rn e  m ag  jene beschäm en, bie u n s  nahegerückt sinb u n b  sich 
nicht zu einem  V ierte ls tünbchen  M eh rle is tu n g  im  D ienste  ber n eu e n  P ä b a g o g ik  entschließen können. —  
Schulrat S r .  M . in  L . : A u s  I h r e m  k ra ftvo llen  J a h rw e n b s p ru c h e  nehm e ich a l s  L osung  fü r  mich u n b  bie 
Leser ber B l.  bie Z e i le n :  „ B le ib t  selbst E uch  treu , b a n n  b le ib t b a s  Glück, u n b  flog es  fo r t, es kehrt zurück." 
K rl. v. A .: Trotz e ifrigen  S u c h e n s  ist kein freier P o s te n  zu e rg rü n b e n . W a n n  w e rb en  bie p. t. F am ilie n *  
v ä te r  enblich einsehen le rnen , baß  ber L eh rerinnenüberschuß  bei bem  g e g e n w ä r tig e n  S ta u b e  ber D in g e  a u f  
ein  J a h r z e h n t  h in a u s  bestehen w irb . —  Srnäisehker: H e rr  F ach le h re r  H . Hipsch stellt rich tig , b aß  es a u f  
S .  2 378  in  ber 27 . Z e ile  v o n  oben  s ta tt „ la n b w . F o rtb ilb u n g s s c h u le n "  heißen  so ll: „ la n b w . F a c h  schulen". —  
Lehrer K . K . in H .: W e n n  S ie  e rw äg e n , w iev ie l V erb rich  m ir bie G rü n b n n g  bes S ü b h c im s  geb rach t h a t, 
so w e rb en  S ie  es begreiflich finben , b aß  ich w e n ig  L ust habe , eine neuerliche A k tion  bieser A r t  zu  leiten . 
Ü b r ig e n s  ist ber Z e itp u n k t nicht g u t g ew äh lt. F ü r  ibea le  Z ie le  m üssen ibea le  Z e ite n  kom m en u n b  ibea le  —  
G e h ä lte r . — KSerschnlrat S r .  M. in S .  (Sachsen): F ü r  bie ü b e ra u s  sreuubliche Z usch rif t schönen D a n k !  
W e n n  e in m a l bie v o rliegenbe „ g ro ß e"  A rb e it zuenbe ist, w a n b e re  ich w ieb e r ü b e r bie G ren ze . —  Sirek tor 
I .  K . in  M . (M ayern): I h r e  C h a ra k te ris ie ru n g  ber B l.  kennzeichnet m ein  S tr e b e n  u n b  m öge ben  M i t ­
a rb e ite rn  zu r R ic h tu n g  b ie n e n ; b a n in t  gebe ich bie S te l le  w ie b e r: „ D ie  L in ie, a u f  ber S ie  sich bew egen, 
ist nicht a n fech tb a r: V e rtre tu n g  ber berechtig ten  Lehrer* u n b  S ch u lin te ressen , ohne bem  au sgesp rochenen  
R a b ik a l is m u s  zu h u lb ig e n ."  —  Mach ß  : Ach, liebes  F rä u le in ,  b ie sm a l sinb bic G ebich te n ich t g e r a te n ! 
R u fe n  S i e  bie M u se  zu r h a lb e n  M a ie n z e it ;  vielleicht ist sie b a n n  g aben re icherl —  Mach Kievojest: D ie  P o s t  
h a t  m ir  bie a n  S i c  gerichtete K a rte  m it bem  V erm erk, ich m öge b a s  P o s ta m t  an g e b en , zurückgestellt. D a  
ich es nicht kenne, so banke ich I h n e n  h ier fü r  bie w ertv o llen  B e iträ g e . —  I iü r  ben armen Lehram ts- 
jögling sinb w e ite r e in g e la u fen  6 K vom  L eh rkö rper in  N .« Ö ., 2 K v o n  ben  F ac h le h re r in n e n  T . u n b  A . C . 
in  W ie n , 2  K vom  L eh rer H . N e u m a n n  in  N e u w e lt u n b  2 K vom  L eh re r Z e z u la  in  M ü g litz . — Lenzeshanch 
weckt Lenzgesühle u n b  m it biesen steigen V o rs te llu n g en  in  ber S e e le  em por, a n  bie sich frohe H o ffn u n g  
k lam m ert. A u f  ber Lehrerschaft la g  es w ie W in te r la s t, b a  in  ber G e h a lts f ra g e  sich n ich ts  reg te . N u n  
b e g in n t es  zu sprossen! S e h t  a b e r zu, b aß  nicht e in  böser N a c h w in te r  ben K eim  ersticke! G a r  oft h a t  ber 
F rü h lin g sso n n e n sc h e in  e in  B lü m le in  a u s  bem  R a se n  gelockt, u m  es hernach  fü r  a lle  Z e ite n  zu verberben . 
E s  ist in  ber P o li t ik  n ich t a n b e rs . S c h ö n e n  W o r te n  fo lg t m eist e in  ab k ü h le n b er S tu r m  —  u n b  verw eh t 
ist alle H o ffn u n g  a u f  la n g e  h in a u s . B le ib t b a ru in  a u f  ber W a ch t!  —

Kleine M itteilungen.
396.) Hine reichsbentfche Stim m e ützer unsere „M k." „ D ie  A rb e itssch u le" , e ines ber bcbcu tenbftcn  

S c h u lb lä t te r  D e u tsc h la n b s , berichtet in  N r . 1 b. I . :  „ D ie  ,B lä t te r  f. b. A b te ilu n g su n te r r ic h t ',  eine gcbiegene 
M o n a ts sc h r if t  „ z u r F ö rb e ru n g  b es  österr. S c h u lw e se n s"  —  ab e r auch jebes an b e ren , fügen  w ir  h in zu  —  
h ab e n  1 5 0 0  K v e ra u s g a b t ,  um  ein  eigenes expe rim en tell-päbagog isches L a b o r a to r iu m  zu g riin b en , b a s  ben 
B eziehern  zu r V e rfü g u n g  steht, b a s  p la n m ä ß ig e  praktische Ü b u n g e n  au fn eh m en  w ill  u n b  b a s  a llm äh lich  b is
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zu r V ollkom m enheit a u s g e b a u l  w e rd en  soll. A ls  erste A rb e it w ill es die versch iedenartigen  S tö r u n g e n  im  
A b te ilu n g su n te rr ic h te  un tersuchen , u . zw. experim entell u n d  zugleich statistisch. W i r  freu en  u n s  dieses F o r t ­
schrittes der w issenschaftlichen P ä d a g o g ik  u n d  w ünschen  dem  n eu en  U n te rn eh m en  reiche E rfo lg e ."  (S e ite  
29  der „A rbeitsschu le" .)

397 .) Hrster deutscher Kongreh für alkoholfreie Jugenderziehung am  26 ., 27 . u n d  28. M ä rz  1913  
im  p re u ß . A b g eo rd n e ten h au se . P r o g r a m m : am  M ittw o c h  E rö f fn u n g  des K ongresses. B e g rü ß u n g  durch B e - 
Hörden u sw . I. D e r  A lk o h o lg en u ß  bei K in d e rn  u n d  der H eranw achsenden J u g e n d  u n d  seine G e fa h re n  fü r  die 
G e s u n d h e it: P r o f .  D r .  W c y g a n d t , D ire k to r  der I r r e n a n s ta l t  in  F rie d r ic h sb e rg .H a m b u rg , fü r  die E rfo lg e  des 
U n terrich tes  u n d  der E rz ieh u n g  in  der S c h u le :  S ta d lsc h u lin sp e k to r D r .  J e n s e n , B e r l in ,  fü r  die re lig iö s ­
sittliche E n tw ick lu n g : P r o f .  D r .  N ieb e rg a ll, H e ide lberg , a u f  der L in ie  der K r im in a l i tä t :  E ls a  v o n  Liszt, C h a r-  
lo tte n b u rg . B esp rechung . II. D e r  S ta n d  des a lkoholgegnerischen  J u g e n d u n te r r ic h ts  im  A u s la n d :  P r o f .  
G o n se r, B e r l in ;  in  D e u tsc h la n d : D r .  F la ig ,  B e r l in .  E rö f fn u n g  der A u ss te llu n g : J u g e n d  u n d  A lkohol. 
F ü h r u n g s o o r t r a g :  W . M iethke, B e r l in . A m  D o n n e r s ta g .  III. D ie  alkoholgegnerische E rz ieh u n g  im  H a u se : 
P rä fe k t  D r .  S tr e h le r ,  Neisse. B esprechung . IV. G rundsä tz liches u n d  A llg em ein es  zum  alkoholgegnerischen  
U n te rrich t in  der S c h u le :  P r o f .  W e rn e r , H e ide lberg . B esp rechung . V. D ie  P r a x i s  des a lkoholgegnerischen  
U n te rrich ts  in  der H öh e ren  S c h u le :  P r o f .  D r .  P o n ick au , Leipzig , E lisa b e th  K niebe, G ö t t in g e n ;  in  der V o lk s- 
schule: L eh re r T em m e, N o rd h a u se n , W ilh e lm in e  L o h m a n n , B ie le fe ld ; in  der F o r tb i ld u n g s -  u n d  F achschule: 
L eh re r U lb rich t, D re s d e n , in  der H a u s h a ltu n g s sc h u le :  F r a u  Z a n d e r -S ie b e n ,  B e r l in .  B esp rechung . Ö ffe n t­
liche V o lk sv ersam m lu n g  (n ä h e re s  P ro g ra m m  w ird  noch bekann tgegeben). A m  F re i ta g . VI. D ie  J u g e n d ­
pflege u n d  die A lk o h o lfra g e : P a s to r  Lic. R o lf f s ,  O sn ab rü ck . B esp rechung . VII. E in ze lb ild e r a u s  der A rb e it 
der a lkoholgegnerischen  J u g e n d o r g a n is a t io n e n :  A bstinen te  S ch ü lc rv e re in e , in sb eso n d ere  G e rm a n ia ,  A bsti- 
n e n te n b u n d  a n  deutschen S c h u le n :  S tu d . - R a t  P r o f .  D r .  H a r tm a n n , Leipzig , J u g e n d -  u n d  W e h r lo g e n : 
L eh re r K o o p m an n , S o n d e rn , K atholische J u g e n d o r g a n is a t io n e n :  P a t e r  S p r in g ,  H e idhausen , D ire k to r H a w , 
L eu te sd o rf  a . R h . ;  T ä tig k e it d e r H e ilsa rm e e : K o m m a n d e u r A lo n a n , B e r l in ,  J u g e n d o r g a n is a t io n e n  der A r ­
b e ite r : S .  Katzenstein, B e r l in . B esprechung . B esich tigungen  u n d  F ü h ru n g e n .

398 .) E in Schulvcteran. V o r kurzem  en tsag te  der S c h u ld ire k to r J a n u a r  S a n t n e r  in  M u r a u  (O b er- 
steierm ark) seinem  A m te  a ls  B ezirksschu linspek to r; v o r  e in ig en  J a h r e n  w a r  er in  d e r E igenschaft a l s  O b e rle h re r  
der S c h u le  zu M . in  den  R u h e s ta n d  ü b e rg e tre te n . S .  s tand  n ich t w e n ig e r a l s  e in  h a lb e s  J a h r h u n d e r t  im  
S chu ld ienste . G e k rö n t w u rd e  seine T ä tig k e it zum  S ch lu ffe  durch die V e rle ih u n g  des go ld en en  V erdienstkreuzes 
m it der K ro n e , nachdem  sich die S ch u lb eh ö rd e  v o rh e r  in  E h ru n g e n  verschiedenster A r t  schier erschöpft 
ha tte . —  S c h u lm ä n n e r  m it  50  D ie n s tja h re n  findet m a n  n ich t zu se lten ; es  k ann  eben so m ancher d a s  ihm  
liebgew ordene  A m t nicht m issen ; ab e r die au fste igende L in ie  des S c h u ld ire k to rs  S .  ist n ich t zu h äu fig . 
W i r  w o llen  ih r  d a ru m  fo lgen . —

N ach B e e n d ig u n g  des seinerzeit üblichen P ä d .  K u rse s  t r a t  S .  in  krainische S ch u ld ien ste . E r  w irkte 
a l s  deutscher L eh re r zuerst in  L aibach , sp ä te r durch 7  J a h r e  in  G ottschee. E in  glücklicher Z u fa l l  brachte 
ih n  so d a n n  a n  die S c h u le  in  W o lssb e rg  (K ärn ten .)  H ier w a r  zu r gü n stig en  F o r tb i ld u n g  der B o d e n  ge­
schaffen. S .  rückte a ls b a ld  noch w e ite r nach dem  N o rd e n , ü b e r die L an d esg ren ze , nach M u r a u .  D o r t  w a r  
er a n f a n g s  a l s  L eh rer, d a n n  a l s  O b e rle h re r  u n d  schließlich a l s  B ezirksschulinspektor tä tig . E in e n  solchen 
W e rd e g a n g  m it den  Krücken ein flußreicher V e rw a n d te r  oder a u f  den S te lz e n  e ine r bestim m ten  P a r t e i  d u rch ­
zum achen, ist keine schwere S a c h e ; ab e r frem d, in  frem dem  L an d e , a u s  dem  kleinen A n fä n g e r  sich durch eigene 
K ra f t  em p o rz u rin g en , ist just kein D utzendstücklein. S .  h a t  den  zw eiten  W e g  g en o m m en : D a s ,  w a s  die 
alte  L e h re rb ild u n g  a n  Lücken offen ließ , so rgsam  verklebend, g e n a u  in  der E rfü llu n g  seiner P flic h ten , emsig 
w irkend  nach a llen  S e i te n , lenkte er die A ufm erksam keit au s sich u n d  klom m  u n d  klom m  im m er h öher. D e r  
N e id  schielte nach u n d  ru m o r te ;  d a s  konnte den U nerm üd lichen  in d es  nicht schrecken. D u rch  ause rlesene  
L ieb e n sw ü rd ig k e it w u ß te  er selbst den  schlim msten F e in d  zu b ezw ingen . —  D ie  Lehrerschaft v e r lie rt a n  S .  
e inen  kam eradschaftlichen  In s p e k to r .  W e n n  m a n  ih n  m it ä n d e rn  vergleicht, die a u f  hohem  K o th u rn  einher- 
schreiten, so d äm m ert u n s  e tw a s  v o n  S c h u lid y lle  au f . O b  sich fü r  den  v e rw ais ten  P o s te n  e in  so w a rm e r  L eh re r- 
freu n d  w ie S .  w ird  finden  la ssen ?  —  W i r  w ünschen den  K ollegen  tief d r in n e n  in  den steirischen B e rg e n  nicht, 
d aß  sie m it W e h m u t a n  ih ren  In s p e k to r  S a n t n e r  denken; treue  D a n k b a rk e it w e rd en  sie ihm  w o h l ze itlebens 
b ew ah re n  m üssen. I n  ih rem  S o n n e n g la n z  m öge er die T a g e  der R u h e  gen ießen . —  P .

399 .) Zählkellner und «Zehrer. I n  W ie n  h a t  e in  Z äh lk e lln e r gegen  die V orsch re ibung  v o n  638  K 
E inkom m ensteuer u n d  8 0 0  K B eso ld u n g ss te u e r re k u rrie r t, w eil sein E inkom m en  n u r  8 450  K b e tra g e , w ä h re n d  
es die S te u e rb e h ö rd e  m it 2 0 .642  K beziffert h a tte . M a n  vergleiche m it diesen Z a h le n  die B ezüge e ines 
L eh re rs  I D .

400 .) M ackere H a t eines «Zehrers. U n te r  dieser Ü berschrift berichtet die „ Ö s te rr . V o lk sz ." : „N ach  
dem  S c h u lu n te rr ic h te  v e rg n ü g te  sich der zw ö lf jä h rig e  S c h ü le r  G o t th a rd  S ch e id ! der V olksschule in  A igen  
B ezirk  R a a b s ,  a u f  der Eisdecke des S ie g h a r ts b a c h e s . D a  brach plötzlich d a s  E i s  u n d  der K n ab e  verschw and 
im  W asser, w elches a n  jen e r S te l le  ü b e r zw ei M e te r  tief ist. O b w o h l L eute  den V erung lück ten  m it S ta n g e n
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zu re tte n  versuchten, w a r  ih r  B em ü h en  dennoch verg eb en s . D a  kam  aus die H ilferu fe  auch der K lassen lehrer 
H e rr  J o h a n n  Z e i l i n g e r  herbeigee ilt. K urz entschlossen sp ra n g  er in  den  B ach  u n d  brachte den  bere its  
b ew u ß tlo sen  K n a b en  a n s  U fer. D ie  so fo rt angeste llten  W iederb e leb u n g sv ersu ch e  h a tte n  E rfo lg . I m  S c h u l-  
hause w u rd e  der V erunglückte »om  O b e r le h re r  H e rrn  M ich ae l N igisch ü b e rn o m m e n  u n d  m it K le id e rn  u n d  
W äsche v e rso rg t. D ie  wackere T a t  beS ju n g e n  LehrerS  findet a llseitige A n e rk en n u n g ."  ( W ir  regen  bei 
dieser G e le g en h e it n e u e rd in g s  die A bfassu n g  e ines „H eldenbucheS  der L ehrerschaft"  a n . W e r  w ill daS W erk  
schaffen? D . S ch .)

401 .) H in  fü n f jä h r ig e r  K ekd. I n  der schwedischen O rtschaft B ra s to rg  h a t  sich fo lgendes zu g e trag en : 
D e r  fü n f jä h r ig e  K a r l  G u n d n a r  A b e rg  d ra n g , a l s  d a s  H äuschen  fe ine r E l te rn  in  B r a n d  gerie t, d re im a l 
durch die F la m m e n  in  daS  b re n n en d e  H au S  u n d  re tte te  seine d re i jü n g e re n  G eschw ister. D e r  tap fe re  J u n g e  
w u rd e  in  A n e rk en n u n g  seiner T a t  m it e in e r P r ä m ie  auS  dem  erst kürzlich v o n  C a rn e g ie  gestifteten H e ld en ­
fo n d s  fü r  S ch w e d en  bedacht. (A uS  der Z eitschr. „ D e r  ju n g e  B ü rg e r " .)  D .

402 .) S c h u lra t H reg o r H ilp  f .  D ie  k. k. deutsche L e h re rb ild u n g s a n s ta lt  in  B u d w e is  h a t  durch den 
am  13. D ezem ber 1912  erfo lg ten  T o d  des D ire k to r s  S c h u lr a t  G re g o r  T ilp  e inen  schw eren V erlu s t e rlitten . 
D ie  „ F re ie  S c h u lz e itu n g "  w id m et dem  V ers to rbenen  fo lgenden  N a ch ru f :

„ S c h u l r a t  T ilp , ein  K ind  beS deutschen B ö h m e rw a ld eS , en tstam m te e in e r hochach tbaren  bü rg e rlich en  
F a m ilie  in  P rach a titz . S e in e  S tu d ie n  b e g a n n  er am  G y m n a s iu m  seiner V a te rs tad t, setzte sie in  P r a g  fo rt, 
w o  er auch die H ochschulstudien  a n  der U n iv e rs itä t u n d  Technik abso lv ierte  u n d  sich ein  L e h rb e fä h ig u n g s- 
ze u g n is  fü r  N aturgeschich te u n d  N a tu r le h re  e rw a rb . D a S  P r o b e ja h r  leg te  er a n  der 2. deutschen S ta a tS -  
realschule in  P r a g  zurück u n d  w irk te h ie ra u f  a ls  S u p p le n t  a n  der deutschen L e h re r in n e n b ild u n g s a n s ta lt  
u n d  eine Z e i t  la n g  am  S ta a ts g y m n a s iu m  der K leinseite in  P r a g .  N achdem  er auch die L eh rb efäh ig u n g S - 
p rü fu n g  der 1. F a c h g ru p p e  fü r  B ü rg e rsch u len  ab g e leg t h a tte , w u rd e  er im  J a h r e  1 887  zum  H a u p tle h re r  
der k. k. L e h re r in n e n b ild u n g s a n s ta lt  in  P r a g  e rn a n n t .  I n  dieser E igenschaft w irk te er b is  zu seiner m it
1. S e p te m b e r  1909  erfo lg ten  E rn e n n u n g  zum  D ire k to r  der L e h re rb ild u n g s a n s ta lt  in  B u d w e iS  . . .  S c h u lra t  
T i lp  w a r  e in  M ensch v o n  seltenen T u g en d e n , e in  b iederer, ged iegener C h a ra k te r . D a S  w issen alle, die ih n  
kan n ten . D och w a s  ih n  b eso n d e rs  ausgezeichnet h a t, w aS  ih n  unvergeß lich , schier unersetzlich m acht, w a r , 
w ie e r  den  P o s te n  beS D ire k to rs  au S g e fü llt h a t. W e r  d a s  G e trie b e  e ine r B ild u n g s a n s ta l t  fü r  L eh re r kenn t, 
w e iß  zu beu rte ilen , w ie viel v o n  dem  L eite r e ine r solchen S c h u le  v e r la n g t  w ird , w a s  e r  sein soll. U nd  
diesen A n fo rd e ru n g e n  ist der V ersto rbene  v ö llig  gerecht g ew orden . S e in  W issen , seine pädagogische u n d  
didaktische E r f a h ru n g ,  die ihm  an g e b o ren e  R u h e , sein in  jeder B ez ieh u n g  an sp ru ch slo ses  W esen , seine e n t­
gegenkom m ende D ienstfe rtigkeit u n d  K o lle g ia litä t, sein w a h rh a f t  fro m m er S in n ,  sein P a t r io t i s m u s ,  sein B e- 
ru fS e tfer u n d  die unerm üdliche S ch a ffen sfreu d e , seine ganze P ersön lichke it m achten  ih n  zum  besten L eh re r­
b ild n e r, v o rb ild lich  fü r  L ernende  u n d  L ehrende, g e w a n n e n  ihm  die V e re h ru n g , L iebe u n d  F reu n d sc h a ft der 
a n  der A n s ta lt  w irkenden  L ehrkräfte , d a s  kindliche V e r tra u e n , die D a n k b a rk e it seiner S c h ü le r , die Hoch­
ach tung  u n d  W ertschätzung der G e se llsc h a ft. . . "

403 .) S ie  v ie l geschmähte S ch ie ferta fe l kom m t w ieder zu H hren. D ie  „Z eitschrift fü r  b a s  österr. 
V olksschulw esen" schreibt:

„A lle  e rfah ren en  P ra k tik e r  s tim m en d a r in  ü b ere in , d aß  die der T a fe l gem achten  V o rw ü rfe , sie mache 
die H a n d  schwer, v erderbe  die A u g e n , sei oft u n sa u b e r  usw . nicht s tichhaltig  sind. D ie  schönen H andschriften , 
die sich die T ase lschreiber an e ig n en  u n d  die in  w o h ltu en d e m  G egensätze zu den  unschönen  S ch ris tzü g en  der 
H efteschreiber stehen, bew eisen  d a s  ebenso w ie die T atsache, d a ß  eS in  den  E lem en ta rsch u len , w o  die S ch ie fe r­
ta fe l noch benützt w ird , n u r  w en ig  Kurzsichtige g ib t, w ä h re n d  der P ro zen tsa tz  der kurzsichtigen S c h ü le r  in  
den  h ö h eren  S c h u le n  seit A bschaffung  der T a fe l gestiegen ist, w a s  h e rv o rra g en d e  A u g e n ä rz te  au s  den  zu 
frü h e n  G eb rau ch  beS w eiß en , d a s  ju n g e  A u g e  b lendenden  S ch re ib h e fte s  zu rückführen ."  ( I n  e in ig en  S ta a t e n  
ist m a n  re u ig  z u r  S ch ie fe rta fe l zurückgekehrt; in  F rank re ich , w o  m a n  frü h e r ausschließlich in  Hefte schrieb, 
h a t  m a n  in  neuester Z e i t  die V orzüge der S ch ie fe rta fe l schätzen gele rn t.)  V ergleiche hiezu die U rte ile  im  
J a h r g a n g  1 908  der „ B l ." !  D .

404 .) H in fü h ru n g  von  B esuchstagen  fü r  ß l te r n .  D ie  „ T h ü r in g e r  L eh re rz e itu n g "  berich tet: „N achdem  
im  v o rig e n  J a h r e  m it den a n  S te l le  der üb lichen  O s te rp rü fu n g e n  in  der G e o rg e n -  u n d  C h arlo tten schu le  
(E isenach) versuchsw eise c in g e fü h rten  B esu ch s tag e n  sehr günstige E r f a h ru n g e n  gem acht w o rd e n  sind, sollen 
solche n u n  zu O ste rn  auch a n  der K a th a r in e n -  u n d  E lisabeth schu le  e ingerich tet w erden , u m  so den  E lte rn  
der K in d er G e le g en h e it zu geben , auch die L eistungen  der S c h ü le r  im  S c h u lb e trie b  g e n a u  kennen zu le rn e n ."  
—  E in e  solche E in r ic h tu n g  könnte auch in  Ö sterreich nicht schaden. D ie  S c h ü le r  w ü rd e n  sich w o h l b a ld  
a n  daS  „ P u b l ik u m "  g ew ö h n en  (S ie h  Ü b u n g ssch u len I) u n d  m ancher Z u h ö re r  dü rfte  zu r Ü berzeu g u n g  gelan g en , 
d a ß  die L ehrerschaft den n  doch auch „p roduk tive  A rb e it"  leistet. D .

406 .) N ichtige  W e rtu n g  der L ey re ra rv e it. E in  H a m b u rg e r  K a u fm a n n  schreibt in  den „H am b . N ach .": 
„ D a ß  die F e r ie n  in  erster L in ie  der K in d e r w egen  d a  sind , ist selbstverständlich, a b e r H e rr D r .  G o ld fe ld  
(D ie se r h a tte  g e sa g t: „ D ie  H e rren  ir re n  a b e r g ew a ltig , w e n n  sie glauben , daß die langen  F e r ie n  der
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L eh re r w egen  da feien." D .)  berücksichtigt nicht, d aß  n u r  seh r w en ig e  S ta a ts b e a m te  e inen  solch anstren g en d en  
D ien st h a b e n  w ie die L eh re r u n d  d aß  a u s  diesem  G ru n d e  den  L eh re rn  eine ungleich  län g e re  E rh o lu n g
n ö tig  ist a l s  a n d e re n  B e a m t e n . . .  E s  g eh ö rt e in  g ro ß e s  M a ß  v o n  I d e a l i s m u s  dazu , den  B e ru f  e ines
O b e rle h re rs  oder V o lksschu lleh re rs  voll a u s z u f ü l l e n . . .  I n  den  4 — 5 u n d  m eh r S tu n d e n  L eh rtä tigke it, 
m it kurzen P a u s e n ,  die w iede r m it Aussicht au sg e sü lll sind, beobachten  durchschnittlich 4 0  A u g e n p a a re  ( I n  
Ö sterreich b is  80  u n d  m ehr. D .)  jede B ew e g u n g  des L eh re rs , beobachten  seine T ä tig k e it u n d  achten a u f  
jedes seiner W o r te . W e n n  es in  jedem  B eru fe  M o m en te  oder M in u te n  der A u s s p a n n u n g  oder, richtig  
gesagt, des S ic h g eh e n la ssen s  g ib t, so g ib t es  diese im  L eh rerberu fe  nicht. U n d  die ü b r ig e  Z e it  des T a g e s , 
die so g en a n n te n  fre ien  S tu n d e n  der L e h re r?  Heste ko rrig ie ren , E x tem p o ra lie n , A ufsätze u sw . sind keine m e­
chanischen A rb e ite n , so n d ern  e rfo rd e rn  die ganze A rb e itsk ra f t des L e h r e r s . . . I c h  h ab e  h äu fig  persönlich 
w a h rg en o m m en , d aß  die L am pe im  S tu d ie rz im m e r der L eh rer noch lan g e  b ra n n te , w e n n  ich m it der A rb e it 
S c h lu ß  gem acht h a tte . E s  ist fü r  mich eine B in s e n w a h rh e it ,  d aß  die F e r ie n  der K in d er w egen  geschaffen 
sind, d aß  ab e r bei den  h eu tig en  A n fo rd e ru n g e n  a n  die L ehrk räfte  diese F e r ie n  fü r  die L ehrer, w e il sie eine
psychisch u n d  physisch a u ß e ro rd e n tlich  an stren g en d e  T ä tig k e it h ab en , ebenso n o tw en d ig  sind w ie  fü r  die
K in d er u n d  d aß  ein  V ergleich m it a n d e re n  B eam ten k a teg o rien  n ich t gezogen w e rd en  kan n ."

W a h rlich  goldene W o r te , die auch in  Ö sterreich w eiteste V e rb re itu n g  fin d en  so llten ; d a n n  w ü rd e n  
b re ite re  Volksschichten endlich einsehen, d aß  die L eh re r w eder bezüglich der gesellschaftlichen S te l lu n g  noch in  
der B eso ld u n g  den B e a m te n  nachstehen d ü rfen ! (V g l. hiezu die A rtike l „ Z u r  A b w e h r"  in  den  B l .! )  D .

406 .) A le  Steinigung der Klassenzimmer durch Schulkinder w ird  durch e inen  E r la ß  des preußischen 
U n te rrich tsm in is te rs  u n te rsa g t. S o l l te  es in  Ö sterreich auch S c h u le n  geben, in  denen  die S ch u lk in d e r zu 
derle i A rb e ite n  h e rangezogen  w e rd e n ?  H offentlich  nicht! D .

407 .) Hin „Schulmeister" —  Präsident der Vereinigten S taa ten  von N ordam erika. B e i der letzten 
P rä s id e n te n w a h l  h a t  W o o d ro w  W ilso n , der sich selbst m it V o rlieb e  „ S c h o o lm a s te r"  n e n n t  —  er w a r  P r o ­
fessor der V o lksw irtschaft a n  e iner am erikanischen F ra u e n u n iv e rs i tä t ,  sp ä te r L eh re r u n d  P rä s id e n t  der P r i n -  
c e to n u n iv e rs itä t in  N ew jersey , endlich G o u v e rn e u e r  des S ta a t e s  N ew jersey  —  ü b e r  seine G e g n e r  R oose- 
v e lt  u n d  T a f t  den  S ie g  d a v o n g e tra g e n .

408 .) A o l k s -  ^ d  Bürgerschulen in W ien. N ach der „Ö ste rr . V o lksz ."  g ib t  es in  diesem  S c h u lja h re  
in  W ie n  4 9 5  S c h u le n , u n d  z w a r  33  V o lks- u n d  B ü rg e rsch u len  (15 fü r  K n a b en , 18 fü r  M ädchen ), 114 
B ü rg ersch u len  (55 fü r  K n a b en , 59  fü r  M ädchen ) u n d  348  V olksschulen  (168 fü r  K n a b en , 164  fü r  M ädchen  
u n d  16 fü r  K n a b en  u n d  M ädchen ), die v o n  240 .5 7 1  K in d e rn , u n d  z w a r  v o n  118 .5 3 4  K n a b en  u n d  122 .037  
M äd ch en  besucht w e rd en , d a s  sind u m  627 S c h ü le r  w e n ig e r a l s  im  V o r ja h re . W a s  ist w o h l die Ursache 
dieses R ü ck g an g e s?  D .

409 .) Sen Gehetzten ins Stam m önch:
A ufrecht stehen, ohne W an k en ,
U n b e ir r t  v o n  K am ps u n d  S tr e i t ,
S c h la g t  der Z u k u n ft  g rü n e  R an k en  
U m  den  m orschen S ta m m  der Z e i t  —
V o r w ä r ts  schreiten —  ohne Z a g e n  
U n g e b eu g t v o n  O u a l  u n d  Leid ,
S t r e u t  den  S a m e n  k ü n fl 'g en  T a g e n  
W a n d e lt  Z e i t  in  E w igkeit!

P a u l  W ilh e lm  in  der F ra u n g ru b e r-F e stsc h ris t.

Durch M ünchen
v o n  S c h u l e  zu S c h u l e .

6. tzrperimeatesse B o ta n ik .
„ D a  soll doch gleich ein Donnerw etter dreinfahren I Alles wollen die Neuerer nun experi­

mentell betreiben I" S o  höre ich den Alten, der sich kaum über die Sonderbarkeiten einer
maschinell betriebenen Seelenforschung erholt hat, poltern. E s  ist in der T a t  zu bedenken, ob
die Losung „Alles experimentellI" nicht zu Verirrungen oder doch zum mindesten zu zeitrau­
benden Spielere ien  führen wird. W enn ich diese Vorsicht an  die Spitze meiner Erörterungen
stelle, so dürfte der g. Leser von dem G lauben , a l s  folgte ich so b lindlings jeder neuen Lockung, 
befreit sein. Und nun zu unserem lieben jungen Kollegen E r t  S oe hn e r  in der siebenten Klasse 
der Schule auf dem Elisabethplatzc zu M ünchen! —
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A ls ich eintrat, fielen mir sogleich die mit P flanzen  besetzten Fensterbretter auf. J u s t  
so w ar  es bei mir, dieiveilen ich in meiner hochragenden S te l lu n g  a ls  „provisorischer Unter» 
lehret" der obersten Klasse ein Stück Botanik beizubringen hatte. I c h  ließ die B lürnlein  vor 
den Augen der Schüler wachsen und vergehen. S o  ergab sich die Biologie von selbst. Wie 
weit stand ich jedoch hinter meinem A m tsbruder E . S .  zurück I D e r  nachfolgende, von dem 
H errn  E . S .  gelieferte Bericht wird d as  d a r tun ;  er wird aber auch zeigen, w a s  w ir  unter dem 
ausgegebenen W orte  „Experimentelle Botanik" zu verstehen und a u s  den Versuchen zu er­
hoffen haben.

H err  Lehrer E . S .  teilt wörtlich m i t :
$ te  M a n , , .

K e i m u n g :  I n  G lä s e r  m it W a sse r (B ru n n e n w a s se r , best. W ., d u rch lü fte tes  W .)  leg ten  w ir  B o h n e n - , 
M a is - ,  H a b erk ö rn er. —  B e o b a c h t u n g :  D ie  K ö rn e r  w a re n  nach 2 — 3  S tu n d e n  angeschw ollen  u n d  b lieben  
in n e rh a lb  acht T a g e n  u n v e rä n d e r t. D a r a u s  fo lg t :  O h n e  L u st keim t keine P f la n z e , selbst w e n n  sie W asser 
u n d  Licht h a t. V e r s u c h :  M a i s -  u n d  B o h n e n k ö rn e r  in  feuchte S ä g e s p ä n e  u n d  feuchtes E rd reich  geleg t. 
B e o b a c h t u n g : S ie  schw ollen a n , die schützende H a u t  bekam  eine b lässere F a rb e  in  ca . 24  S tu n d e n .  I n  
2 — 3 T a g e n  erfo lg te  die K e im u n g . ( M a is  ca . 5 —6 T ag e .) I n  den S ä g e s p ä n e n  e rfo lg te  die K e im u n g  rascher. 
G r u n d :  L u ft u n d  Licht kom m en besser h inzu . D a r a u s  fo lg t :  Z u r  K e im u n g  ist L u st n o tw e n d ig .

V e r s u c h  : I n  e in  G la s ,  d a s  trocken ist, u n d  in  ein  zw eites G la s  m it stark feuchter L ust kom m en M a i s ­
u n d  B o h n en k ö rn e r. B e o b a c h t u n g :  I n n e r h a l b  e in e r W oche ohne V e rä n d e ru n g . D a r a u s  fo lg t :  Z u r  K ei­
m u n g  ist gen ü g en d  F euchtigkeit n o tw en d ig .

V e r s u c h :  W i r  steckten K eim linge in  eine B lechbüchse u n te r  L ichtabschluß. E r g e b n i s :  D ie  K e im ung  
erfo lg te , jedoch w a re n  die K e im linge  vö llig  gelb  (T o te n fa rb e ). N u n  ließen  w ir  Licht dazu . N ach e in igen  
S tu n d e n  schon erfo lg te  d a s  G rü n e n .

V e r s u c h :  K e im linge  in  S ä g e s p ä n e n  a u f  E i s  gestellt. E r g e b n i s : D ie  K e im u n g  e rfo lg te  in n e rh a lb  
e ine r W oche nicht. (W in te r .)

Z u sam m en fassu n g .
D a s  K eim en, W achsen  u n d  G ed e ih en  der P f la n z e  ist geb u n d en  a n  F euchtigkeit, Licht, L u ft, W ä rm e .
W elche N äh rs to ffe  b rau ch t die P f la n z e , u m  zu ged e ih en ?

A n la g e  der N ä h rs a lz lö s u n g :
A u f I  I destillie rtes W a sse r kom m en fo lgende S a lz e : 1 g s a lp e te rsan re s  K a lz iu m  ( K N O a ) .  0  5 g 

C h lo rn a tr iu m  (Kochsalz) (N a  C I). 0  5  g schw efelsaures M a g n e s iu m  (B itte rsa lz )  (M g  S  C h ). 0  5 g schwefel-
sa u re s  K a lz iu m  (G ip s )  (C a  S  O 4). 0  5 g  p h o sp h o rsa u re s  K a lz iu m  (C a  P O 4) . E in ig e  T ro p fe n  E isench lo rid
(Fe C I*).

D iese L ösu n g  w ird  fünffach an g e leg t:
1. V o lls tän d ig . E r f o lg :  D ie  P f la n z e  ist gesund , h a t  d u n k e lg rü n e  F a rb e  u n d  ist fett.
2. O h n e  K a liu m . E r fo lg :  D ie  P f la n z e  steht kränklich a u s .
3 . O h n e  N . E r f o lg :  D ie  P f la n z e  ist fast v ö llig  zu g ru n d e  geg an g en . B lä t te r  sterben  ab , W u rz e ln

v e rfau len .
4 . O h n e  P . E r f o lg :  D ie  P f la n z e  sieht kränklich a u s .
5. O h n e  Fe C I 2 . E r f o lg :  D a s  G r ü n  der B lä t te r  ist g anz  hell, d a s  B la t t  ist ohne G la n z  u n d  sieht

kränklich a u s .  S p ä t e r  w ird  d a s  B la t t  gelb , welk, b ra u n . I n  jede dieser L ö su n g en  kom m t eine P fla n z e .
ch es« m te rg ev n is . D ie  Versuche e rg ab en , d a ß  Fe CI 2 u n d  N  f ü r  die P f la n z e  a m  unen tbeh rlich sten  

sind. Fe C I 2 b ee in flu ß t d a s  B la t tg r ü n  in  a u ffa llen d e r W eise . N  ist schlechterdings B e d in g u n g  fü r  d a s  G e ­
deihen  der P f la n z e . A lle  a n d e ren  S to f fe  K a , P ,  C  usw . beeinflussen  d a s  L eben  der P f la n z e  e tw a s  w e n ig e r 
stark. F ü r  e in  g u te s  F o rtk o m m e n  der P f la n z e  sind sie auch n o tw e n d ig .

3tebu6tion einer Zkffanze. 5 g P flan ze n s to ff w u rd e  durch trockene D e s tilla tio n  red u z ie rt. D ie  sich
verflüch tigenden  S to f fe  w u rd e n  a u fg e fa n g en . D a b e i  e rg ab  sich fo lg e n d e s : A ufgesan g en e  F lüssigkeit 4 7 g.
M ith in  feste S to f fe  5  g — 4  7 g =  0  3 g.

I n  %>:
5 g  4 7 Fl,
100 g =  4 7 . 20 --- 9 4 * /o  Fl.
5 g 0 3 feste S to f fe ,
100 g =  0-3 . 20 =  6 0/0 fe s te  S toffe.

D iese au sfa llen d  g roße  M e n g e  F l. ist noch nicht d a s  M a x im u m ; es g ib t P f la n z e n , die b is  zu 99  u n d  
99  5  0/0 F l. e n th a lte n . D iese  F l. ist zum  g rö ß te n  T eile  W a sse r (zuerst w a r  die F l. g an z  hell, hernach  w u rd e  
sie hellgelb). D ie  F ä r b u n g  r ü h r t  vom  F e  C I*  her (V ergleich), zuletzt kam en schwere, d u n k e lb ra u n e , schmutzige 
T ro p fe n  —  T ee r. D iese F l. roch w ie  N iko tin .
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I m  P r o b e g la s  lag e n  die festen S to f fe , sie w a re n  schw arz g e fä rb t, es  w a r  C ;  iv ir versuchten  ih n  zu 
v e rb ren n e n , die R este bekam en A schen fä rbung . Asche — . N a , K , P , F e , C a , M g  usw .

Z u s a m m e n f a s s u n g : J e d e  P f la n z e  besteht a u s  W asser, C  u n d  Asche. (Asche —  chnn. E lem ente .)
Atmung der I'ffanzen. E xperim en te lle r N a ch w e is  durch entsprechende V o rb e re itu n g e n  m itte ls  e iner 

W asserp flanze . (W asserpest.)
E r g e b n i s :  D a s  au sg e a tm e te  G a s  w a r  O ;  N a ch w e is  m it  einem  g lü h en d e n  S p a l t .
E r k l ä r u n g :  D ie  P f la n z e  n im m t a u s  der L u ft K o h len sä u re  ( C O 2)  a u f . D iese w ird  u n te r  dem  

E in f lu ß  des L ichtes u n d  C h lo ro p h y lls  (B la t tg rü n )  red u z ie rt in  C O  +  O ;  dieses O  w ird  a n  die L u ft a b ­
gegeben ; d a s  C O  v e rb in d e t sich m it W a sse r zu S tä rk e  u n d  T raubenzucker (D e x tr in ) .'

C h lo ro p h y ll  —  Licht.
L ust m it C O s

C O i

C O  ff- O  > R ed u k tio n . 
C O  ff- H 2 O

C 0 H 1 2 O 0  D e x tr in  
oder T raubenzucker } A u sb a u . 
Cr. H10 O s S tä rk e

1 D e r  in  F ra g e  stehende A ss im ila tio n sp ro z eß  der P f la n z e n  ist w i s s e n s c h a f t l i c h  n o c h  n i c h t  
e r k l ä r t ;  es sind n u r  H ypo thesen  ausgestellt w o rd en . S ie h  F o rsch u n g e n  v o n  J n g e n h a u s z  1796, S a u s s u re  1804 , 
T h a a r  1 7 5 2 — 1828, L iebog, S o e b s  1862 usw .) Z iem lich  sicher ist n u r  der v o n  m ir  dargestellte P ro z e ß :

C O 2

C O  ff -  O  
C O  ff- H 2 O

C o H 12 O o 
bezw. C s  H10 O s  d. H.

C 0 H 1 2 O 6 bezw . C r. H 10 Or, b ild e t sich a u s  C O 2 der L u ft  u n d  H 2 O . C O 2 w ird  zerleg t durch die 
E in w irk u n g  der S o n n e n s tra h le n  u n d  des C h lo ro p h y ll. A lles  w e ite re  ist H ypo these z. B .

I. C 0 2

c o  ff- o /
C O  ff -  H 2

C H 2 O  —  in statu nascendi Form aldebyd 
C H 2 O  ff -  6 (Vereinigung von mind. 6 Formaldebyd- 

molekülen!)
=  C o  H 12 O o —  D extrose  oder T raubenzucker;

D u rch  A b sp a ltu n g  v o n  1 O H 2 —  M o le k ü l entsteht C o H i o O s  —  S tä rk e . (B io lo g ie  der B lü te n ­
p flanzen  pag. 47.)

II. D ie  U n tersuchungen  v o n  S a e b s ,  C ra m e r u n d  S tä g e l i  e rg ab en , d a ß  die organische S u b s ta n z  a u s  
C O 2 —  H 2 O  geb ildet ist; jedoch entsteht a u s  C O 2 f f - U 2 O  zuerst S tä rk e m e h l C o U i»  0 ' . ,  u n te r  U m ständen  
b ilde t sich auch C 0 H 1 2 O 0 =  D ex trose bezw . fe tte s  Ö l. D e m n a ch :

1. 6 C O 2 ff- 5 H 2 O  =  C o H i o O s  +  6 O 2

2. 6 C O 2 ff- 6 H 2 O  — C o  H 12 O o  ff- 6 O 2.

flu s  dem Ecbreralbum.
54.

F r l .  M .  hat den Fasching durchgewalzt, F r l .  M .  w ar  auf J o u r s ,  auf Kränzchen, auf 
Bällen , im Theater, im B a z a r ;  F r l .  M .  fuhr heute dahin, morgen dorthin, machte die Nacht 
zum Tage, stützte in der Schule den Kopf, w ard  nervös, wenn sich ein Seelchen regte, ward  
ärgerlich beim leisesten Hauch. —  M .  w ar  Le h r e r  in  I Ach nein, sie versah bloß das  Amt 
der Lehrerin oder eigentlich: sie hätte es versehen sollen.



Nr. 4. März 1913.

Blätter für Prüfungskandidaten.

Ratschläge. 
m.

P ä d a g o g ik . W enn ich die G ehirnanatom ie 
als überaus wichtiges Eingangskapitel hingestellt 
habe und neuerdings auf ein diesbezügliches Buch 
„D as menschliche G ehirn“ von Dr. R. A. Pfeiffer 
(Verlag Engelm ann in Leipzig, K 3 60) nachdrück­
lich verw eise, so geschah dies nicht aus dem 
G runde, um den Prüfungskandidaten etw a in die 
Bahnen des ausgesprochenen M aterialism us zu 
lenken, aus dem sich wohl niem als ein tiefgrei­
fendes pädagogisches System wird konstruieren 
lassen, sondern in der Besorgnis, es könnte in 
der Zeit, da wir uns mit psychophysischen Vor­
gängen w erden befassen müssen (und das wird 
bald  der Fall sein) an den nötigen Vorkenntnissen 
mangeln. Die Somatologie der Lehrerbildungs­
anstalt streift das Kapitel nur nach der term ino­
logischen Seite hin, unsere Lehrbücher der P ä­
dagogik aber weichen ihm geradezu aus. So muß 
nun, da es sich ja um ein ernstes Studium handelt, 
das Fehlende ergänzt werden. Mit alten oder 
schm alen Büchlein ist nicht gedient; auf keinem 
G ebiete hat das letzte Jahrzehnt so überraschende 
neue Ergebnisse gebracht wie auf dem der G ehirn­
physiologie und kein G egenstand beherrscht gegen­
wärtig die Tneorie des G eisteslebens derart wie 
der in Rede stehende. Damit ist das weite Aus­
greifen gerechtfertigt.

Sind wir über die „V orschule“ hinweg, so heißt 
es, sich hinsichtlich der Psychologie für ein grund­
legendes Buch zu entscheiden. W enn ich sie alle, 
die auf meinem langen Experim entiertische au s­
gebreitet vor mir liegen, m ustere, so muß ich nach 
reiflicher Überlegung nach den „G rundlehren der 
Psychologie“ von Dr. Alois Böller, U niversitäts­
professor in Wien, (Verlag Tem psky, Wien, IV., 
Joh. S traußgasse 6; P reis K 2 70) greifen. Das 
Buch bringt alles, w as uns zurzeit bewegt, was 
zu einem festgegründeten W issen oder vielmehr 
zu einem gediegenen psychologischen Erkennen 
und Können gehört. Aber eines, Freund, merke 
gleich vorw egs an : Du darfst nicht eine einzige 
Zeile leichthin nehm en I H. legt in jeden Satz einen 
wichtigen G edanken; bei ihm ist nichts Beiwerk, 
nichts Phrase. H ättest Du Gelegenheit, des Ver­
fassers „G roße Psychologie“, die im Buchhandel 
leider vergriffen ist, kennen zu lernen, Du w ürdest 
meine M ahnung nur zu berechtigt finden; was 
dort in breiter w issenschaftlicher D arstellung ge­

boten ist, findet in den „G rundlehren“ eine knappe, 
aber dabei dennoch ausreichende durchsichtige 
Behandlung. „Kein W ort zu wenig, aber auch kein 
W ort zu viel!“ D as gelte Dir als Devise. — B e­
züglich der M ethodik des Studium s ist w enig zu 
sagen; H. versteht es, durch die Verschiedenheit 
des Druckes den Leser zu lenken. — Bei Büchern 
nach Art des genannten ist es angezeigt, zunächst 
einen größeren A bschnitt1 kursorisch durchzu­
nehmen, um einen Einblick in den Aufbau zu ge­
winnen, und erst hernach Kapitel für Kapitel, Ab­
schnitt für Abschnitt, Satz für Satz abzustreifen. 
Ja nicht eher das Neue fassen, bevor das Alte durch 
und durch begriffen istl Lieber hier, bei der Schrift­
leitung, anfragen, so etw as unklar ist, als sich der 
Flüchtigkeit hingeben 1 Höflers Psychologie ist eine 
Art Mathematik, bei der sich nichts abhandeln 
läßt. — P ro f. Peerz.

D eu tsch e  S p ra c h e , ln Nr. 2 d ieser B lätter 
vom Jänner 1913 habe ich den Prüfungskandidaten 
den Rat erteilt, vor allem die Lektüre d e r H aupt­
werke unserer deutschen Dichter und Schriftsteller 
fleißig zu betreiben und sich in einem eigenen 
Hefte Exzerpte aus denselben anzulegen, w o­
durch die Kenntnis, das V erständnis der W erke 
gefördert w erden soll. E s liegt in der N atur der 
Sache, daß es am schw ierigsten ist, sich von der 
dram atischen Poesie das richtige V erständnis zu 
erw erben, zumal es nam entlich den Landlehrern 
nur selten gegönnt ist, guten T heatervorführungen 
beizuwohnen. Als eine em pfehlenswerte Schrift 
zum Selbststudium  sei daher den Prüfungskandi­
daten die gem einverständliche D arstellung über 
das W esen und den Bau des D ram as von D. A. 
T hom a (Heft 33 der Beiträge zur Lehrerbildung 
und Lehrerfortbildung, Verlag E. F. T hienem ann, 
G otha 1912, P reis M 150) genannt, worin sie über 
die Handlung, die Personen, den Bau und Zweck 
des Dram as, über die Arten desselben usw. jeden 
gew ünschten Aufschluß erhalten w erden. Auch die 
deutsche L iteraturkunde für österr. Mittelschulen 
von Johann W iesner (Verlag Alfred Holder, Wien, 
Preis K 3 20) enthält auf den Seiten 28—38 eine 
vorzügliche Abhandlung über die dram atische Po­
esie, deren Studium bestens empfohlen w erden

1 Als erste Lektion etw a den Abschnitt „Allge­
meine Einleitung in die Psychologie“ bis S. 23.
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kann. Neben der fleißigen Lektüre und dem Stu­
dium des W esens und Baues des D ram as möge 
nun die W ortlehre und die W ortbiegungslehre 
w eiter studiert und ehetunlichst zum Abschlüsse 
gebracht w erden, dam it mit der Satzlehre begonnen 
werden kann. P rof. W. S tib itz .

G esch ich te . Vom G esichtspunkte des Ver­
gleiches von V erfassungen mag vielleicht manches, 
w as die em pfohlene B ürgerkunde von Fleischner 
enthält, vorläufig als überflüssig erscheinen; wenn 
w ir jedoch überlegen, daß die B ürgerkunde als 
Prüfungsgegenstand nun einm al gründlich behan­
delt w erden muß, so ist es am besten, sie gleich 
jetzt sam t und sonders durchzunehm en. Übrigens 
brauche ich sie auch zu einem anderen G egen­
stände, den ich von dem  Prüfungskandidaten in 
ausreichendem  M aße verlange: G enaue Kenntnis 
der Zeitgeschichte. Ich verfolge dam it zw eierlei:
a) die W eckung des historischen Sinnes, b) die 
Orientierung über die Zeit, in der wir leben. Ohne 
Bekanntschaft mit den Ereignissen der G egenwart 
kann niem and ein V erständnis für geschichtliches 
W erden erlangen; ohne Einblick in die neueste 
Geschichte ist man ein Tropf, eine historische 
Mumie. W enn andere mit besonderer Vorliebe 
bei den G riechen und Römern verw eilen und dabei 
die G eschichte unserer T age streichen, so mag 
sie das glücklich m achen; ich für m einen Teil be­
trachte als Schw erpunkt die Zeit von 1813 an bis 
zum Datum des Prüfungstages. D eswegen bin ich 
aber keinesw egs ein Feind des Hellenism us; ich 
lese in M ußestunden Hom er und freue mich noch 
immer an Thukidides. Aber das muß sich all­
gem ach durchringen : Z u n ä c h s t  l i e g t  u n s  d ie  
G e s c h ic h t e  u n s e r e s  V o lk e s  u n d  j e n e  d e r  
N e u e s te n  Z e it .  Um diese letztere zu verstehen, 
soll der Kandidat die jüngsten Ereignisse kennen 
lernen und sie auf ihren U rgrund zurück verfolgen: 
er muß eifrig Zeitungen lesen und das Jahrhundert, 
aus dem er w ächst, studieren. W ie w ürde e r sonst 
etw a folgende Fragen bean tw orten : I.) W elche 
M omente mußten den Niedergang der Türkei her­
beiführen? W o finden wir Ähnliches in der W elt­
geschichte? — 2.) W ie erklären sich aus den 
Terrainverhältnissen des Balkans die gegenw är­
tigen T ruppenbew egungen? W elche Heere sind 
seit M enschengedenken dieselben W ege gezogen? 
— 3.) Der Berliner Kongreß und der Balkan­
krieg. — P rof. Peerz.

G e o g ra p h ie . Ich habe den Prüfungskandi­
daten empfohlen, den Lehrstoff der G eographie 
in der Reihenfolge durchzunehm en, daß zuerst die 
Länder- und Völkerkunde der Erdteile und Länder 
studiert w erde. In der V oraussetzung, daß mein 
Rat befolgt w urde, nehm e ich an, daß die Lern- 
beflissenen nunm ehr das Studium des Erdteiles 
Asien beendet haben oder es doch dem nächst

beenden werden. So erscheint es mir denn ge­
boten, zwei w eitere Ratschläge zu erteilen.

Fürs erste rate ich, sich den zu m em orieren­
den Lernstoff, d. s. nam entlich die G ebirge, Berge, 
Pässe, Flüsse, Seen, T iere, Pflanzen, Völker, In­
seln, Halbinseln, Städte, die klim atischen Verhält­
nisse, die politische Zugehörigkeit u. dergl., in 
knapper, übersichtlicher Form aus dem w eitschw ei­
figen Lehrbuche auszuziehen, um ihn in dieser 
knappen Form im mer und im m er w ieder herzu­
sagen, ja geradezu „herunterzuleiern“1, w as ins­
besondere auch auf Spaziergängen geschehen kann. 
Dabei stelle m an sich diesen M em orierstoff nach 
Landschaftsgebieten, wie ihn ja auch das Lehr­
buch bietet, zusam m en: 1. W estasien (Kleinasien, 
Armenien, M esopotam ien, Syrien und Palästina, 
Arabien, Iran), 2. Südasien usw. — Die schönen 
Schilderungen von Land und Leuten, die in die 
Lehrbücher zur Belebung des U nterrichtes ein­
gestreut sind, bleiben bei diesen knappen Zu­
sam m enstellungen selbstverständlich weg. Ab und 
zu sollen sie w ieder einmal gelesen w erden, da 
sie eben ob ihrer Schönheit das sonst trockene 
Studium einer U nsum m e von Namen und Zahlen 
erfrischen und beleben.

Fürs zweite geht mein Rat dahin, den nun 
jedenfalls schon ziemlich gut studierten und daher 
festsitzenden Lernstoff durch einfache schem atische 
Skizzen im Sinne m einer diesbezüglichen D ar­
legungen in Nr. 2 d ieser Blätter nach der M anier 
der Figuren 161—18t der Tafeln XII—XIV in der 
Samm lung von Emil Letoschek zur graphischen 
D arstellung zu bringen, anfangs mit Zuhilfenahme 
der Landkarte und der M usterskizze, später aber 
frei nach dem G edächtnisse. Auch hiebei zerlege 
man sich den Erdteil zunächst in Landschafts­
gebiete, skizziere also w ieder der Reihe nach 
Kleinasien, Armenien, M esopotam ien usw., u. zw. 
ste ts genau im Sinne der knappen A uszüge; erst 
später versuche man sich im Skizzieren der g rö­
ßeren Ländergebiete V orderasien, Südasien, O st­
asien usw., um zum Schlüsse den ganzen E rd­
teil in orographischer, hydrographischer, physischer 
und politischer Hinsicht zur graphischen D arstel­
lung zu bringen.

Außerdem muß jetzt jeder Lernbeflissene eine 
Exkursion in das G ebiet der Geologie und G eo- 
gnosie machen, jener H ilfsw issenschaften der G eo­
graphie, die unseren Erdkörper in seiner gegen­
wärtigen Erscheinung und seiner allmählichen 
Entwicklung zeigen, w onach deren Studium  für 
den G eographen unerläßlich gew orden ist. Die

1 Zw ar für manchen kein genehm er Rat, aber 
ein guter Rat. Es gibt „Schw ätzer“, die sich durch 
große W erke gebissen haben, aber hernach das 
E lem entarste nicht beherrschen. Z uerst positives 
W issen, dann W ortdunst! D. Sch.
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G eologie w ird in unseren Lehrerbildungsanstalten 
im dritten Jahrgange in eingehender W eise be­
handelt. So möge denn der P rüfungskandidat das 
Lehrbuch der Geologie (und Mineralogie) etw a von 
Prof. Dr. A. Bisching hervorsuchen und die Geologie 
mit ihren hier dargestellten drei Kapiteln P e tro ­
graphie, G eotektonik und Stratigraphie tüchtig 
w iederholen. D as Studium kann aber selbstver­
ständlich auch nach einem anderen Lehrbuche 
vorgenom m en w erden, z. B. nach dem Handbuche 
der G eographie von E. von Seydlitz (Verlag von 
Ferdinand Hirt, Breslau, Jubiläum s-A usgabe, Preis 
geb. M 6 50), in welchem der einschlägige Stoff 
in sehr anziehender W eise behandelt wird. In 
einer allerdings ganz kurzen Zusam m enfassung 
bringt übrigens auch Rusch die E ntstehung der 
E rdoberfläche im 1. Teile seines Lehrbuches auf 
den Seiten 39—41 und im 3. Teile auf den Seiten 
27—28 zur Behandlung, w ährend er über die Um­
gestaltung der Erdoberfläche in der Gegenwart 
sow ie über die O berflächenform en des Festlandes, 
hier speziell über die G ebirgsbildung, im 3. Teile 
sehr eingehend spricht.

D abei möge der Prüfungskandidat recht fleißig 
geologische Karten studieren und sich die kon­
ventionelle Farbengebung einprägen, namentlich 
z. B. die geologische Karte Ö sterreichs Nr. 45 in 
Kozenns geogr. Atlas. B estens empfohlen zum Stu­
dium sei auch die geologisch-tektonische Karte 
der Sudetenländer mit Begleitwort von Professor 
Heinrich Laus (Verlag G ustav N eugebauer, Prag), 
dies besonders für die Prüfungskandidaten aus 
den Sudetenländern, da m an hier das Kartenbild 
gleich mit der W irklichkeit vergleichen kann.

P rof. W. Stib itz.
P h y sik . A. V o r b e m e r k u n g e n  ü b e r  d ie  

A rt d e s  S tu d iu m s .  Eine N aturw issenschaft aus 
Büchern zu studieren, ist immerhin eine mißliche 
Sache. Soll sie mit Aussicht auf Erfolg durch­
geführt w erden, so ist es unerläßlich, sich die 
Naturvorgänge, die im Buche beschrieben und 
erklärt w erden, wo es irgend möglich ist, selbst 
anzuschauen oder, wo das nicht angeht, weil die 
Mittel (Apparate), um die N aturerscheinungen her­
vorzubringen und beobachtbar zu machen, zu teuer 
und für den einzelnen nicht zu beschaffen sind, 
sich auf G rund der Beschreibungen in seiner Phan­
tasie ein anschauliches Bild davon zu machen. 
Man beherzige d iese Anweisung wohl! Hat man 
aber irgendwie Gelegenheit, einigemal ein in der 
Nähe befindliches physikalisches Kabinett zu be­
suchen, so tue man es unbedingt. Vor allem ver­
falle man nicht in die M einung, daß irgendein 
Naturvorgang zu einfach (oder sagen w ir selbst­
verständlich) sei, um ihn einer genauen Beobach­
tung zu unterziehen. W as ist einfacher als das 
Fallen eines Steines! Und doch haben die Phy­
siker bis Galilei —. also b is zum 17. Jahrhundert

— die G esetze d ieses so einfachen Vorganges 
nicht erkannt, vielleicht eben deshalb  nicht, weil 
sie ihn für zu einfach hielten. Ich em pfehle also, 
womöglich sich beim D urchnehm en eines neuen 
Kapitels zunächst herauszusuchen, w as die t a t ­
s ä c h l i c h e n  N a t u r v o r g ä n g e  sind, diese sich 
recht genau und bis ins kleinste in der Phantasie 
vorzustellen, dabei natürlich möglichst a l l e s  
Z e i c h e n b a r e  zu  z e ic h n e n ,  die M aßverhält­
nisse mit dem  Zirkel in der Hand aufzutragen. 
Am besten dient dazu quadratisch kariertes P a ­
pier. Also nicht nur die Zeichnungen des Buches 
anschauen und zu verstehen trachten, sondern 
alles nachzeichnen, zuerst unter Benützung des 
Originals, dann aus dem G edächtnis! E rst wenn 
das Tatsächliche gut aufgefaßt und eingeprägt ist, 
gehe man weiter. Auch die im Buche dargestellten 
A pparate zeichne man schem atisch nach! Eine 
besondere Schwierigkeit bildet für den Anfänger 
die V erwendung der M a th e m a t ik  in der Physik. 
Zunächst beachte man, daß die m athem atische 
Behandlung in ihren allgem einen Form eln nichts 
als den kürzesten Ausdruck für die N aturgesetze 
aufstellt. W ird eine m athem atische Ableitung ge­
macht, so nehm e man für die auftretenden G tößen 
zunächst spezielle Zahlenw erte (die natürlich mit 
der N atur der Sache vereinbar sind) und verfolge 
die ganze Ableitung mit diesen selbstgew ählten 
speziellen W erten; erst wenn man sie da voll 
verstanden hat, nehm e man sie mit allgemeinen 
Zahlen nochm als vor. U n e r l ä ß l i c h e  m a th e ­
m a t i s c h e  V o r k e n n t n i s s e  sind : lineare und 
quadratische G leichungen, Planim etrie, S tereo­
m etrie und Trigonom etrie (sehr w ünschensw ert 
auch die Elem ente der Reihen und der analytischen 
Geometrie). M an  ü b e  s o v ie l  B e i s p i e l e  a ls  
m ö g l ic h  ! Noch ein W ort über die A s t r o n o m ie !  
D ieses Kapitel wird in den Physikbüchern ste ts an 
einer bestim m ten Stelle als G anzes behandelt. Es 
em pfiehlt sich aber, es auf das ganze Jahr zu 
verteilen. In jedem  besseren  Kalender oder in 
verschiedensten Zeitschriften (auch schon in T ages­
zeitungen) w ird auf w ichtige astronom ische E r­
eignisse hingewiesen. Man gewöhne sich an, diese 
zu verfolgen und am Himmel aufzusuchen. Nur 
w er sich durch häufige Betrachtung des gestirnten 
Himmels und der V eränderungen desselben mit 
den Erscheinungen vertraut gem acht hat, kann 
dieses nicht leichte Kapitel der Physik verstehen. 
Dabei denke man all die astronom ischen Lehren, 
die man als „G laubenssätze“ seit den ersten Tagen 
seines Schulunterrichts in sich befestigt hat, als 
vergessen und stelle sich ganz auf den Boden des 
Beobachters, für den die Erde ruht, die Sonne 
und der ganze Himmel sich um die, E rde dreht 
usw. — d. i. auf den sogenannten geozentrischen 
Standpunkt. Von dem m u ß  man ausgehen! Man 
lerne die wichtigsten S ternbilder kennen und ver­
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folge täglich (einmal durch einen M onat) die Reise 
des M ondes innerhalb der Sternbilder, dann etwa 
wöchentlich die Reise des Planeten Jupiter, so 
daß man die Erscheinungen bereits selbst gesehen 
hat, wenn dann in der Physik davon die Rede ist.

B. Als Lehrbuch lege ich m einen w eiteren 
A usführungen zugrunde: D r. K a r l  R o s e n b e r g  
„Lehrbuch der Physik für die oberen Klassen der 
M ittelschulen und verw andter Lehranstalten“, Aus­
gabe für G ym nasien, 5. Auflage, A. Hölder 1911; 
5 K 60 h. Dazu als besonderes Heftchen: „Resul­
tate der Ü bungsaufgaben“.

Dazu empfehle ich „E. M a c h s  G rundriß 
der N aturlehre für G ym nasien und Realschulen. 
U n t e r s t u f e “ von D r. K a r l  H a b a r t .  7. Auflage. 
F. T em psky 1910; 2 K 80 h.

D er Vorgang w äre also folgender: Man 
stud iere  zuerst aus M ach-Habart das betreffende 
Kapitel, zeichne und rechne alles Einschlägige! 
D adurch legt man den G rund zur D urchnahm e 
der Kapitel nach dem Lehrbuche von R osenberg; 
denn eine Auffrischung der früheren K enntnisse 
ist vor der eigentlichen Behandlung nach der 
abstrakteren  Art der O berstufe sehr zu empfehlen. 
D as Buch von M ach-H abart zeichnet sich durch 
kurze Fassung und seh r gute Figuren besonders aus.

Und nun zur 1. L e k t io n :  Rosenberg, Ar­
tikel 1 -2 1 . (S. 1—22).

A d E in l e i t u n g ;  Art. 3: Man zeichne sich 
auf Karton einen Nonius zu einem cm- und mm- 
M aßstab und schneide ihn aus!

A d M e c h a n ik :  Man halte streng ausein­
ander (wie überhaupt in der Physik), wann man 
die Erscheinungen b e s c h r e i b t  und wann man 
sie e r k l ä r t .  Begriffe, der Beschreibung der Be­
wegung dienend, sind: Weg, Zeit, G eschwindigkeit, 
Beschleunigung; Begriffe, der E r k l ä r u n g  die­
nend: Trägheit, Kraft, Masse.

A d G e s c h w i n d ig k e i t :  Man bem ühe sich 
besonders diesen Begriff zu verstehen. Art. 9. 
Dazu die Bem erkung: Man liest in den Physik­
büchern im m er: Geschwindigkeit i s t  der Quotient 
des W eges durch die Zeit. D arunter kann sich 
natürlich niem and etw as vorstellen. G eschw in­
digkeit ist kein Quotient, sondern die G eschwin­
digkeit w ird  g e m e s s e n  durch den Quotienten. 
W ir können die Geschwindigkeit nicht direkt 
m essen, sondern  nur indirekt durch W eg und 
Zeit. Man nennt daher auch G eschwindigkeit eine 
abgeleitete G röße oder Einheit, wogegen W eg und 
Zeit die G rundeinheiten der beschreibenden Physik 
sind. Ähnliches gilt von der B e s c h le u n ig u n g .  
Die Beschleunigung ist der auf die Zeiteinheit 
bezogene Zuwachs der Geschwindigkeit, sagt man. 
D as ist auch ungenau. D er Zuwachs einer G rüße 
ist im m er eine G röße derselben Art, also der 
Zuwachs der Geschwindigkeit ist eine G eschwin­
digkeit, aber er ist uns ein M a ß  f ü r  d ie  B e­

s c h  le u n ig u n g .  Und da Geschwindigkeit ge­
m essen w ird durch Zeit und Weg, w ird auch die 
Beschleunigung auf diese G rundeinheiten zurück­
geführt.

Ad G l e i c h f ö r m i g - b e s c h l e u n i g t e  B e­
w e g u n g . (Art. 11.): Hier ist die Ableitung bei 
Rosenberg sehr kurz geraten und man mache 
daher vorher u. zw. recht gut M ach-Habart durch.

Ad K ra f t  u n d  M a s s e :  Art. 12, 14—21. 
gehören eng zusam m en und dienen der Klar­
stellung d ieser schwierigen Begriffe. Man un ter­
scheide sehr genau zwischen Kraftgramm und 
M assengram m :

K r a f tg r a m m  ist die K ra f t ,  welche einen 
ebensogroßen Zug oder Druck ausübt, wie ein 
Grammgewicht.

M a s s e n g r a m m  ist die M asse, welche von
1 dyn. Kraft die Beschleunigung von 1 cm in der 
Sekunde erfährt.

Man halte sich ste ts gegenw ärtig: D as der 
B e o b a c h tu n g  (und Beschreibung) zugängliche 
ist n ie  eine Kraft, sondern etw as, als dessen U r­
sache w ir eine Kraft d e n k e n ,  diese Kraft m e s s e n  
w ir an ihrer W irkung (an diesem  Etwas). Diese 
W irkung ist der Beobachtung zugänglich; a) bei 
der statischen Kraftm essung ist es der Druck, den 
wir spüren, b) bei der dynam ischen (besser ki­
netischen) die Beschleunigung eines bestim mten 
K örpers, der frei d ieser Kraft unterw orfen wird.

Den schwierigen Begriff der M a s s e  mache 
man sich folgenderm aßen k lar: Man denke sich 
zunächst einen hom ogenen Stoff, etwa W asser; 
dann hat 1 1 W asser eine bestim m te Stoffmenge,
2 1 haben zweimal soviel — n > n-m al soviel Stoff­
menge. Nun ist das Gewicht von 1 1 1 Kraftkilo­
gram m ; d ieses G ewicht bewirkt, daß 1 1 W asser 
(als fester Körper gedacht) die Beschleunigung von 
10 m pro Sekunde (im freien Fall) erhält. Aber 
auch 2 1 W asser erhalten durch ihrG ew icht (— 2 kg) 
die gleiche Beschleunigung, und ebenso n 1 W asser 
durch ihr Gewicht (— n kg). Also setzen n 1 
W asser dem Beschleunigtw erden einen n-m al so 
großen W iderstand entgegen als 11 W asser. G äbe 
es also auf der W elt nur e in e n  Stoff (homogen), 
so hätte man einfach ; die Kraft ist der Stoffmenge 
direkt proportional (bei konstanter Beschleuni­
gung). Nun gibt es aber seh r verschiedene Stoffe; 
da hat man nun ein einfaches Mittel, Stoffmengen 
verschiedenartiger Stoffe zu vergleichen. Man sagt 
einfach: A lle  S to f f m e n g e n  s in d  e in a n d e r  
g le i c h ,  w e lc h e  d e m  B e s c h le u n i g tw e r d e n  
d e n  g l e i c h e n  W id e r s t a n d  e n tg e g e n s e t z e n .  
Also jede Stoffmenge ist ein M a s s e n g r a m m , 
die dem Beschleunigtw erden den gleichen W ider­
stand entgegensetzt als 1 cm3 W asser (bei 4° C). 
So ist also die M a s s e  nichts anderes als e in  
M a ß  f ü r  d ie  S to f f m e n g e  e in e s  K ö r p e r s ,  
g e m e s s e n  n a c h  d e m  B e s c h le u n ig u n g s -
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W i d e r s t a n d e  e i n e r  a l s  E in h e i t  a n g e n o m ­
m e n e n  S t o f f m e n g e  e i n e s  b e s t im m t e n  
S to f f e s !  P rof. Dr. O tto  Pom m er.

N a tu rg e sc h ic h te . U nsere naturw issenschaft­
lichen Studien wollen w ir mit der Zoologie be­
ginnen. Um den Aufbau des tierischen Körpers 
aus Zellen kennen zu lernen, studieren w ir zunächst 
aus Fiedler-H ölem ann den allgemeinen Teil, Seite 
1—4. Daran schließen w ir das Studium der Ur­
tiere nach G räber, 7. Auflage, Seite 200—204. 
Hierauf skizzieren w ir uns etw a in Form eines 
Aufsatzes folgende F ragen :

1. Die Einzelligen und ihr Leben.
2. Die Bedeutung der Einzelligen im H aus­

halte der N atur (Krankheitserreger, geologische Be­
deutung, Existenzmöglichkeit zahlreicher höherer 
T iere im W asser).

3. Kurze System atik der Urtiere.
Bei der ersten Frage beachten w ir: die 

Nahrungsaufnahm e, die Stoffausscheidung, die Be­
w egung und ihre verschiedenen Arten, ebenso die 
Art und W eise der Fortpflanzung. Bezüglich der 
Frage 3 stellen w ir uns folgendes System auf:

I. a) G estalt veränderlich, Scheinfüßchen 
lappig, Kern vorhanden: Amoebina, W echsel­
tierchen. b) G estalt kugelförmig, Scheinfüßchen 
s trah lig : Heliozoa, Sonnentierchen, c) G estalt 
kugelförmig, Zentralkapsel vorhanden: Radiolaria, 
Strahltierchen, a, b und c bilden die Klasse der 
Rhizopoda oder W urzelfüßler.

II. Leib mit fest begrenzter Haut, mit eigen­
tümlichen Anhängen zur Bewegung: a) Geißeln, 
Flagellata, b) W im pern, Ciliata.

III. Mit fest begrenzter Haut, ohne Anhänge 
zur Bewegung: G regarina oder Sporentierchen.

Da die Zellen in der Regel nur mikro­
skopisch sichtbar sind, bedient man sich zum 
M essen ihrer Dimensionen eines anderen M aß­
stabes. Man bezeichnet 1/1000 eines M illimeters 
als die m ikroskopische Längeneinheit und nennt 
dieselbe ein Mikron oder ein Mi nach dem An­
fangsbuchstaben des griechischen W ortes mikros, 
d. h. klein. Den tausendsten  Teil eines Mikron 
nennt man ein D oppelm ikron und bezeichnet es 
als ein D oppelnd.

Um unsere K enntnisse über die Zelle auch 
auf die Pflanzen anw enden zu können, studieren 
wir etw a nach W ettstein, 4. Auflage, S. 135, 136, 
137, „Die Anatomie der Pflanze“ die Zelle, G röße 
und Zahl der Zellen (die do rt angegebenen G rößen­
verhältnisse drücken w ir in Mi aus!), B estand­
teile der Zelle, das Protoplasm a, den Zellkern. 
Die indirekte Kernteilung ist besonders zu stu ­
dieren 1 P rof. Dr. C. Fuchs.

A rith m etik . 3. Pensum : § 21 — §  24 inkl. 
ad § 24. Die angew andten Gleichungen,.auch 

Textgleichungen genannt, sind Schlußformen hö­
heren G rades. Wie in der Volksschule, so gilt

auch hier der Satz: Besser, ein Beispiel auf m ehr­
fache W eise gelöst, als m ehrere Beispiele nach 
derselben Schablone! Ich rate, womöglich je d e  
Textgleichung zu lösen: 1. a u f  g r a p h i s c h e m  
W e g e , 2. durch S c h lu ß  als Kopfrechnung, 3. 
durch A n s a tz  schriftlich.

Die im Lehrbuche von Dr. W enzel durch­
geführten Beispiele auf S. 85 will ich nachfolgend 
durch die dort fehlenden Lösungsarten ergänzen, 

ad Beispiel 1. G raphische Lösung:

_______ x______
i 1---------------------- 1

f  52

ad Beispiel 2. G raphische Lösung:

180K+K1.
'  *    >

180 K Hl

ad Beispiel 3. In der Fragestellung ist ein 
Fehler. Es soll heißen: wie alt i s t  (nicht w a r) e r?  
G raphische Lösung:

x  10
 ------------  —________A, 

Aus dieser graphischen Lösung ergibt sich 
sofort der A nsatz: x -j- 10 — 2 (x — 4), aber auch 
die Schlußform für das Rechnen im K opfe: 10 
Jahre -J- 4 Jahre sind um 4 Jahre w eniger als das 
jetzige Alter der P erson ; dem nach beträgt das 
Alter 18 Jahre.

ad Beispiel 4. 1. G raphische Lösung:

48

ie*-x 161-x i8*x re« -

2. Lösung durch Schluß: a) D er A ltersunter­
schied beträgt 30 Jahre. Da der Vater 4m al so 
alt als der Sohn sein soll, so m üssen die 30 Jahre 
dem 3 fachen Alter des Sohnes entsprechen, d. s. 
10 J. D er Sohn ist heute bereits 18 Jah re  alt, so 
wird der Vater nach — 8 Jahren, d. h. vor 8 Jahren 
4m al so  alt gew esen sein als sein Sohn.

b) D as V erhältnis des Alters ist heute 48 :18, 
d. i. kleiner als 3. Durch jedes w eitere Anwachsen 
beider Zahlen wird der Q uotient noch kleiner, wie 
der Versuch (48 +  12) (18 +  12) =  2 lehrt. Aus 
d ieser Betrachtung folgt, daß der zu suchende 
Zeitpunkt nicht n a c h  dem  48. Jahre, sondern v o r  
dem 48. Jahre zu suchen ist. Läßt die Gleichung 
nun eine Lösung in ganzen Zahlen zu, so  ist noch 
folgende Lösung möglich:

D as Alter des V aters soll 4 mal so groß sein 
als das des Sohnes. D as Alter des Vaters muß 
daher durch 4 teilbar sein. 48 ist selbst teilbar; 
ich m uß daher um 4, resp. das Vielfache von 4
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zurückschreiten. Schon der 2. Versuch 48 — 8 
entspricht der Aufgabe.

c) Aus der graphischen D arstellung ergibt 
sich, daß 30 (der U nterschied von 48 und 18) dem 
3 fachen Alter des Sohnes +  dem  3 fachen Zu­
w achs — 54 Jahre +  3 fachen Zuwachs entspricht. 
D er 3 fache Zuwachs m uß nun — 24 Jahre be­
tragen, der einfache — 8 Jahre.

X 7 ,1 2  
5 !

ad Beispiel 5. Schluß: Die 
Röhren füllen in 1 S tunde V« und 
’/s des Behälters. Es dauert also 
soviel Stunden, als V* +  Vs — 
V>s in lz/i2 oder 1 enthalten ist.

12 km von B aus zurückgelegt haben. Diesen 
Zahlen entsprechen die Punkte D und E. Die 
Züge begegnen einander daher in einer Entfer­
nung von 12 km von A aus nach 4 Stunden. (Die 
w agrechten Linien entsprechen der Entfernung, 
die lotrechten den Zeiträum en.) D asselbe Resultat 
erhält man, wenn man annim mt, daß d ie Begeg­
nung innerhalb des Zeitraum es von 5 St. erfolgt. 
Natürlich trägt man dann von B nach C nur 5 
Einheiten auf und die Entfernung des Punktes D 
kann dann nur 5 X  3 km betragen. Interessant 
ist es, w enn man diesen Fall auf der 1. Zeich­
nung durchführt.

Die im Buche befindliche Zeichnung Fig. 11 
sam t der dazugehörenden Erklärung wird wohl 
den m eisten S tudierenden unverständlich bleiben.

ad 7. G raphische Lösung:

ad Beispiel 6. G raphische Lösung: a) Mit­ f XC2 a
tels S ituationsbildes: .........

>MH ! 11 ---
2̂ -  - nUr-r* Vr

G edankengang: Die beiden Lastw agen w erden 
im Punkte C Zusammentreffen. A hat bis dahin 
per Stunde 3 km, in x Stunden 3 x km, B per 
S tunde 2 km, in x Stunden 2 x km zurückgelegt. 
D aher ist 20 =  3 x  -J- 2x .

b) Als Funktion.

1 2  3  4  5 6  7  8  9  10 11 12 13 W 15 16 17 16 19 20

20 km

E rklärung: D er W eg von A nach B beträgt 
20 km. Von B nach C w erden die Zeiteinheiten 
aufgetragen. Der schnellere Zug m acht stündlich 
3 km, daher erfolgt d ie Begegnung innerhalb des 
Z eitraum es von 6 Stunden. W erden von B nach 
C 6 St. als Einheiten aufgetragen, so muß der 
schnellere Zug 18 [km, von A aus, der andere

Schluß: Soll Ms Mi einholen, so muß der 
A bstand a in jeder Zeiteinheit geringer werden. 
Beim Zusam m entreffen in O ist e r  Null. Ms braucht 
daher soviele Zeiteinheiten, als die Differenz beider 
Geschwindigkeiten cs — c i in a enthalten ist.

ad  8. E benso wie das vorangehende Beispiel. 
Die Lösung durch Funktion ist durchzuführen!

ad Aufgabe 36 S. 266. Die graphische D ar­
stellung entfällt; ebenso bei Nr. 37, 38 usw.

ad Aufgabe Nr. 87. D as in der Lösung Seite 
373 angegebene S ituationsbild ist als grapische 
Lösung auszubauen. D asselbe gilt für Aufgabe 91.

P rof. A lfre d  G rim m . 

G eo m e tr ie  Zur G rundlage w ählen w ir das 
„Lehrbuch der G eom etrie für die 4. bis 8. Klasse 
der G ym nasien und Realschulen von Moänik- 
Spielm ann“, P reis K 3 80, Verlag Tem psky. D azu: 
Lösungen der Aufgaben in Moöniks Lehrbuch der 
G eom etrie von Spielm ann, P reis K 1 60, Tem psky 
in Wien. W arum ? Für das Selbststudium  sind 
die R esultatsangaben eine w ichtige Kontrolle. — 
1. Pensum . Die § 1—40 sind durchzuarbeiten.

P rof. A lfre d  G rim m .

H l i a u » , « » «  u n d  r e t o n l r e o t i u * «  e*tfftl«ti«l: « u b u l f  P « « z  —  » l u d  UNO I d l e !  » o n l l c « !  I n



A eurteitungen.
(V era n tw o rtlic h  die S c h ris tle itu n g .)

409 .) psychopathische M in d e rw e rtig k e ite n . (V erf. I .  T rä g e r ;  V e rla g  H . B e y e r  u n d  S ö h n e  in  L a n g e n ­
sa lza ; 1 K 20  h.) H eft 8  a u s  der S a m m lu n g  „ B e iträ g e  zu r K inderso rschung" . E s  b eh a n d e lt die U rsachen 
der G esetzesverletzungen Ju g e n d lic h e r , also  eine sozia lpäd . S c h rif t , die schon m it den, T ite l  reizt.

470 .) A ugen täuschungen . (V erf. P .  B a d e r ;  D ü rr 'sch e  B u c h h a n d lu n g  in  L eipz ig ; 1 K 8 0  h.) E in e  
ü b e ra u s  in teressan te  S tu d ie ,  die sich n iem an d  en tgehen  lassen  sollte, der die M y ste rien  des A n g e s  kennen 
le rn e n  w ill. D ie  gebo tenen  B eisp ie le  sind frap p ie re n d .

471 .) Som atokogie u n d  chefuudheitskehre. (V erf. K . H . V o g e l; D ü rr 's c h e r  V e rla g  in  L eipz ig ; 3 0  h.) 
D a s  S christchen  ist fü r  gehobene V olksschulen, im  a llgem einen  fü r  die H a n d  des L eh re rs  geeignet.

472 .) Psychologie der K in d h e it. (V erf. D r .  F .  T ra c y  u n d  D r .  I .  S t im p f l ;  V e r la g  E . W u n d e rlich  in  
L eipz ig ; 2 K 4 0  h.) E in  A m erik an er u n d  ein  D eutscher h a b e n  sich zusam m en g e tan , d a s  G edankenreich  der 
K in d h e it zu e rg rü n d e n . M i t  ih rem  B uche ist die K inderpsycho log ie , e in  T e il der P ä d a g o g ik , der le ider in  
v ie len  L e h re rb ild u n g sa n s ta lte n  noch u n b ek a n n t ist, u m  ein  g u te s  S tück  bereichert w o rd en . D ie  V erfasser sind 
feine B eobach ter u n d  klare S p rec h e r.

473 .) D a s  vukgarifche Schulw esen. (V erf. D r .  N ikollschoff; D ü rr 'sc h e  B u c h h a n d lu n g  in  L eip z ig ; 4  K 
8 0  h.) J a ,  k an n  d en n  e in  S t a a t  d o r t  h in te rw ä r ts  im  O sten  e tw a s  S o n d e rlic h e s  ü b e r F o rtsc h r it t  u n d  S c h u l­
b ild u n g  v e rm e ld en ?  D e r  U n g lä u b ig e  w ird  e ines besseren be leh rt, w e n n  e r in  dem  um fang re ichen  B a n d e  
b lä t te r t .  E s  ist freilich anzuzw eifeln , ob a lle s , w a s  a l s  F a k tu m  hingestellt ist, nicht m eh r dem  W unsche a l s  der 
W irklichkeit en tsprich t. S e i  dem , w ie es w olle, d a s  B uch  ist g u t  u n d  b r in g t  m anche w e rtv o lle  A n re g u n g .

4 74 .) D a s  K ä rn tn e rv o lk  in  seinen H ebräuchen. (V ers. f l . f l r o b a t h ; V e rla g  P lo e tz  in  W o lf s b e rg ;  1 K.) 
F a s t jedes f l r o n la n d  k ann  eine S a m m lu n g  v o n  S i t t e n  u n d  G eb räu ch en  au fw eisen . K ä rn te n  b lieb  in  dieser 
B ez ieh u n g  e in ig e rm a ß en  zurück. D a  u n te rn a h m  es K ro b a th , e in e r unsere r M ita rb e ite r , des V olkes Schätze 
zu heben . D a m it  h a t  er sich ein  g an z  besonderes V erd ienst e rw o rb e n , b irg t  j a  gerade  K ä rn te n , d a s  
sangreiche A lp e n la n d , soviel G o ld  im  S ch ö ß e  seiner P oesie , d aß  es schade gew esen w ä re , w ü rd e n  die 
K ostbarkeiten , die e in  a llg em ein es  In te re s s e  v erd ienen , noch lä n g e r  v e rb o rg en  geblieben . —  f lro b a th  faß t 
die A rb e it  nicht n u r  m it S a m m e le ife r , son d ern  auch m it einem  T o » , der erfrischt w ie  der Q u e ll  vom  B erg e .

4 75 .) P h y s ik  und  Gkemie fü r  L c h re r0 ild u n g sa n s ia lte n . (D e r  2 . B a n d  b ea rb . v o n  D r .  F .  H em m el- 
m a y e r;  V e rla g  T em psky  in  W ie n  IV; 2 K.) W e n n  der H e rr  P ro fe s so r  der N a tu rk u n d e  m it den  w e n ig e n  
S tu n d e n ,  die der C hem ie zugem essen sind, den reichen S to f f  b e w ä ltig t , b e n e ;  w e n n  nicht, so soll der K a n ­
d id a t a l s  L eh re r w e ite r b a u e n . A n  A n re g u n g e n  u n d  H ilfen  feh lt es in  dem  B uche nicht. —

476.) Sprechton  und  L a u tv ik d u u g . (V erf. H . L ö b m a n n ;  D ü rr 'sc h e  B u c h h a n d lu n g , L eip z ig ; 70 h.) 
E in  kleiner B e i t ra g  zu r P h o n e tik , der sich an g e n eh m  lieft. —

477 .) I in rs i  u n d  p a t e r l a n d .  E in e  geschichtliche E rz ä h lu n g  fü r  die J u g e n d  u n d  d a s  V olk. V e rf .:  
A . M e n g h in ;  V e rla g  H erd er in  F re ib u rg  (B rc iS g a u ) ;  3  K. D a s  hübsch au sg e s ta tte te  B uch  b eh a n d e lt die 
E re ign isse , in  deren  M itte lp u n k t F ried rich  m it der leeren  Tasche steht. E in  d an k b a re r S to f f ,  a b e r  eben 
w egen  d e r P o p u la r i t ä t  ein  S to f f ,  d er zu r V e ra rb e itu n g  eine geschickte H a n d  v e r la n g t. D ire k to r M e n g h in  h a t  
diese H a n d . D ie  S c h r if t  ist historisch g u t  fu n d ie r t, stilistisch dem  U n te r ti te l  entsprechend, in  der C h a ra k te r i­
s ie rung  v o n  P ersön lichke iten  e inz ig . M e n g h in  kan n  sich recht w o h l a u s  den  T iro le r  B e rg e n  h e rv o rw a g c n , 
u m  seinen  N a m e n  a u f  dem  g ro ß en  B ücherm ärk te  zu b eh au p ten .

478 .) K andvuch fü r  M ü t te r .  (V erfa sse rin : H edw ig  R eich ; k. k. S c h u lb ü ch e rv e rla g  in  W ie n ;  P r e i s  
6 K). —  I n  e in ig en  S ta a t e n  ist b e re its  e in  Kochexam en der B rä u te  e in g e fü h rt. I c h  m öchte in  dem  P u n k te  
w e ite rg eh e n : D ie  zukünftige F r a u  soll physisch tüchtig  sein u n d  eine strenge P r ü f u n g  ü b e r  H a u sw irtsc h a f t 
im  a llgem einen , ü b e r  K inderp flege u n d  K indere rz ieh u n g  ab le g en . D a n n  d ü rfen  w ir  e in  starkes, b ra u c h b a re s  
Geschlecht erhoffen . K a n n  n u n  der S t a a t  eine solche M a ß re g e l  auch nicht ü b e r S tacht d iktieren, so m u ß  er 
doch e ines t u n :  den  m aß g eb en d en  F a k to re n  im  stillen  die V orschule naherücken —  u n d  d ies um som ehr, a l s  
w ir  fü r  den  Zweck m it dem  vo rlieg en d en  B uche ein  g anz  ausgezeichnetes W erk  besitzen. S o n s t  ist cs in  der 
R e g e l um gekehrt: E s  kom m en gu te  I d e e n ;  ab e r w ill m a n  sie in  die T a t  umsetzen, so m a n g e lt  es a n  der 
praktischen H an d re ich u n g . H ie r h ab e n  w ir  d iese; also  fassen w ir  sic, die I d e e  spricht d a n n  k lar a u s  ih r !  
—  D a  ich a l s  „ h a rtg e so tte n e r E in s a m e r"  in  den  B e trie b  des H a u s w e s e n s  nicht sonderlich E inblick  h ab e  
u n d  zum  m indesten  m it der K a lk u la tio n  nicht die n ö tig e n  G e fü h le  verb inde , so h ab e  ich d a s  oben  g e n a n n te  
B uch  e in e r gew ieg ten  H a u s f r a u  zu r rückhaltslosen  B e u r te ilu n g  ü berlassen . D ie  K ritik  du fte te  lieblich w ie 
der feinste B ra te n s a f t :  die D a m e  w a r  vo ll des Entzückens u n d  lä ß t  die V erfa sse rin  u n te r  W o r te n  höchster



A n e rk en n u n g  g rü ß e n . D a s  » n tzu te ilen , ist m eine P  flieh tT  W a s  mich ab e r d rä n g t, noch e tw a s  an z u fü g en , 
ist d a s :  D e r  k. k. S ch u lb ü ch e rv e rla g  leg t m it  d e r H e ra u s g a b e  des „H an d b u ch e s  fü r  M ü t te r "  d a s  B estreb en  
a n  den  T a g , u m  die H eranw achsende G e n e ra tio n  ü b e r  die S ch u lp flich t h in a u s  treu e  S o r g e  zu b ew ah re n . 
D a r in  lieg t d a s  G ro ß zü g ig e  der n e u e n  Ä ra . U n d  d a ß  der V e rla g  hiebei gleich m it  vo rzüg licher W a re  a n ­
rückte, ist jed en fa lls  eine gu te  V o rb e d e u tu n g  fü r  e in  B e g in n e » , dessen V e r la u f  zu den  schönsten H o ffn u n g en  
berechtigt. P .

479.) D er M ensch  a lle r  Z e iten . N a tu r un d  K u ltu r d e r  V ö lker d e r  E rd e . (Vollständig in 
ca. 40 Lieferungen ä M. 1, M ünchen-Berlin, Allgemeine V erlags-G esellschaft m. b. H.). D ieses em pfeh­
lensw erte W erk ist bereits bis zur 15. Lieferung vorgeschritten, in w elcher Herr Professor Dr. Birkner 
den menschlichen Körper als G rundlage der som atischen R assenlehre behandelt. Eine der Aufgaben 
der anthropologischen W issenschaft ist es, die körperlichen Unterschiede, die bei den verschiedenen 
Rassen des menschlichen G eschlechts erkennbar sind, möglichst exakt zur D arstellung zu bringen. 
Hiefür gibt es eine Reihe von M ethoden, deren sich der V erfasser nach Zweckm äßigkeit und Zuver­
lässigkeit zu bedienen weiß. W as der V erfasser über die Schädel, Schädelm asse, W achstum sver­
änderungen des Schädels u. dgl. zu berichten hat, nimmt unser Interesse in besonderem  Maße in 
Anspruch, nicht weniger auch der Abschnitt über die Muskeln des menschlichen K örpers, über Stoff­
wechsel im menschlichen Körper u. ä. M ehr als 50 Abbildungen erläutern den überaus klar und 
flüssig geschriebenen Text. Beigegeben sind d ieser Lieferung noch zwei Tondrucktafeln: T ierbilder 
aus dem M agdalönien und menschliche Schädelreste aus Krapina, dazu noch ein Doppeltafelbild: 
Steinreihenanlage bei Carnac. Sämtliche Bilder gehören noch zum 1. B and: D er M ensch der Vorzeit.

480.) Ü ber E n g e lm a n n s  R ech en ta fe ln  geht uns nachstehendes Urteil zu:
„D er V erfasser beherrscht die M ethodik des niederen V olksschulrechenunterrichtes wie nicht 

gleich ein zweiter. In seiner Begleitschrift und in den Rechentafeln steckt eine große Arbeit, die 
eigentlich jeder Rechenlehrer des 1. bis 3. Schuljahres geleistet haben sollte, um b e w u ß t  gute E r­
folge erzielen zu können. Die Begleitschrift ist sehr anregend; sie verdient die weiteste Verbreitung. 
Ich bin kein Freund von Rechentafeln, namentlich wenn sie ohne allseitige, gründliche Beleuchtung 
hinausgehen und durch unrichtige V erwendung mehr Unheil als Nutzen stiften. Aber nach genauer 
D urchsicht der Engelm annschen Rechentafeln bin ich zu der Überzeugung gekom m en, daß sie nach 
anerkennensw erten G rundsätzen zusam m engestellt sind und bei Beachtung der trefflichen W inke des 
V erfassers einen v o l l e n  E r f o lg  v e r b ü r g e n .  Außerdem verlangt Engel mann vor der E inübung an 
der Hand der Rechentafeln die Veranschaulichung der Zahlen und Rechensätze und nachher lebens­
volle Aufgaben als Anwendung. Die Tafeln sind beim Zu- und W egzählen, beim Vervielfachen, M essen 
und Teilen im Zahlenraum e 1 bis 100 zu verw enden. Auch für den Zahlenraum  bis lOuO und im 
Bruchrechnen sind sie nach des V erfassers Anleitung verw endbar. Ich em pfehle sie i n s b e s o n d e r e  
f ü r  Klassen mit A b te i l u n g s u n t e r r i c h t ,  aber auch den Lehrern in Klassen mit nur einem Schul­
jahre, dam it sie ihren Lehrgang nach den von Kollegen Engelm ann verteidigten G rundsätzen vervoll­
ständigen und vervollkommnen können.“ Jo s e f  P fau .

D ie  S c h rif t le itu n g  der B l . ,  d er e in  S tück  der R .  v o rlieg t, schließt sich dem  U rte ile  a n  u n d  em pfieh lt 
den  B eh e lf hauptsächlich jen e n  L eh re rn , die hinsichtlich e in e r passenden  S tillb e sc h ä f tig u n g  in s  G e d rä n g e  
kom m en. — D . S ch .

481.) M eth o d isch es H an d b u ch  fü r  d en  e rd k u n d lic h e n  U n te rr ic h t in d e r  V olks-, B ü rg e r ­
u n d  M itte lsch u le . Von Richard Fritzsche. Verlag Hermann Beyer & Söhne (Beyer <6 Mann), Langen­
salza. Noch sind keine drei Jahre vergangen, seit Rektor Richard Fritzsche in A ltenburg die Augen 
für im mer schloß, um jenes uns allen noch unbekannte Land zu erforschen. G erade w ar er mit den 
Vorbereitungen zur 6. Auflage des ersten Teiles seines dreiteiligen H andbuches für den erdkundlichen 
U nterricht beschäftigt, das in zehn Jahren, bezw. der zweite und dritte Teil in noch kürzerer Frist, 
sich die G unst der deutschen Lehrerschaft im Fluge erobert hatte. Mit vollem Recht. Angesichts 
eines solchen W erkes muß man sagen: Hut ab! D eutscher Fleiß, deutsche G ründlichkeit auf schul- 
w issenschaftlichem G ebiete schweiften nur zu oft in die Ferne; die Kenntnis des Nahen, der Heimat, 
lag noch sehr im Argen. Die Schule Ritters hat nun allerdings W andel geschafft, und ihr gehörte 
Fritzsche an. Seine methodischen Einheiten, nach Landschaftsräum en geordnet und dieselben zum 
Schlüsse zu einer vertiefenden G esam tw irkung zusam m enfassend, sind K ulturgeographie in ihrer herr­
lichsten Steigerung: sie sind mächtige Hebel für nationale Charakterbildung. Der M ensch und das 
M enschliche stehen im M ittelpunkte. Eine solche Art des U nterrichtes muß dem Schüler, wenn er 
selbsttätig vom Lehrer unter ste ter Betonung des kausalen M om ents zu einem tiefinnerlichen Erfassen

1 S o v ie l  v o r lä u f ig ! D e s  w e ite ren  w erden  w ir  a u f  d a s  d u rc h au s  praktische B uch  in  K ürze a u s f ü h r ­
licher zurückkom m en. D .  S ch .



hingeführt w urde, bleibender Gewinn fürs Leben des Alltags wie auch sein Innenleben sein. Seine 
Tatkraft w ird angespornt, seine M enschlichkeit durch den verständigen Einblick in die Beziehungen 
zwischen Mensch und N atur einerseits und der M enschen untereinander anderseits geläutert. Freude 
an der Natur, Liebe zur Heimat, wie sie aus solchem U nterrichtsbetriebe sich ergeben muß, sind in 
unserer überhastenden Zeit zwei mächtige Heilfaktoren der Seele. Fritzsches W erk, das stram m  gegen 
das tote Buchwissen zu Felde zieht, daher auch nicht für bequem e K athederphilosophen, sondern 
in ers ter Linie für denkende Schulm änner bestim m t ist, w ird überall reichen Segen bringen. E s ist 
aus der m odernen Schulpraxis erw achsen und daher für die Praxis bestimmt. Klar in der Sprache 
und Anordnung des Stoffes, trägt es den Forderungen der Herbai tschen Pädagogik nach allen als 
triebfähig erprobten Seiten Rechnung, ohne sich in eine anödende Schablone zu verlieren. D er erste 
Teil behandelt D eutschland, der zweite Europa, der dritte die außereuropäischen Länder. Ihr Schul­
m änner, greift nach diesem  gediegenen W erke; es ist ein vorzügliches Rüstzeug für den erdkund­
lichen Unterricht in allen Schulkategorien.

Nicht m inder erprob t ist Dr. Michael G e i s t b e c k s  L e i t f a d e n  d e r  m a t h e m a t i s c h e n  u n d  
p h y s i k a l i s c h e n  G e o m e tr ie .  Es liegt bereits in der 33. Auflage (Verlag H erder in Freiburg i. B.) 
vor und ich zweifle nicht, daß es bald bei der 50. angelangt sein wird. In so gedrängter Kürze, auf 
190 Seiten, das W ichtigste aus der m athem atischen, physikalischen Bio- und A nthropogeographie 
übersichtlich und leicht faßlich darzustellen, ist eine bedeutende Leistung. Dazu hält es sich fern von 
Einseitigkeiten, knüpft vielm ehr w iederholt an D iesterw egs in seiner Art klassisches W erk, die 
„Populäre H im m elskunde“ an, ohne einer ganz eigenen Note zu entraten. E s ist mit feinem päda­
gogischen V erständnis geschrieben. 126 Abbildungen und Skizzen fördern die Anschaulichkeit des 
Stoffes. K. Kr.

482.) S e lb s tu n te rr ic h tsb r ie fe  n ach  d e r  M eth o d e  R u stin 1 für die 2. Fachgruppe der Bürger­
schulen ; Pädagogik, Botanik, Zoologie, Anthropologie, Mineralogie, Geologie, Physik, Chemie und 
Mathematik. — Inhalt und M ethode haben mich vollauf befriedigt. W ertvoll ist die gute Auswahl und 
die scharfe G liederung des Stoffes in Einzelvorträge, noch w ertvoller sind die Zusam m enfassungen am 
Ende eines jeden V ortrages; am wertvollsten aber sind die Aufgaben und W iederholungsfragen. In 
letzteren liegt der H auptvorzug des W erkes. „Repetitio est m ater studiorum “ (W iederholung ist die 
M utter aller Studien) lehrt ein altes lateinisches Sprichwort, welchem der in den Unterrichtsbriefen 
eingehaltene Lehrgang reichlich Rechnung trägt. — W er bei der Vorbereitung zur Fachlehrerprüfung 
zum eist oder ganz auf sich angew iesen ist und auf jene Kenntnisse w eiterbauen will, welche er sich 
aus der Lehrerbildungsanstalt gerettet hat, findet in diesen Unterrichtsbriefen bei nötiger Ausdauer, 
wenn vielleicht nicht den kürzesten, so doch den sichersten W eg zur Erreichung des angestrebten 
Zieles. — Dem glücklichen Prüfling wird das W erk auch in der Praxis ein außerordentlich ver­
w endbarer Behelf zur Vorbereitung auf die einzelnen U nterrichtsstunden bleiben. — Der Freund 
einer hübschen äußeren Ausstattung wird zufriedengestellt sein, wenn er sich dazu die wirklich prak­
tischen und eleganten Leinw and-Sam m elm appen bezieht. — D irektor Dr. G. D esch m an n .

483.) ILodcnrcsorm tiitb Schutarvcit. S e i t  dem  L eitartike l in  F .  51 w a r  ich b em üh t, den Blick der 
Lehrerschaft an s den B o d e n  des S c h n lo r te s  zu lenken. A n s  dem  diesbezüglichen S tr e b e n  w a ch s  der A bschn itt 
„B o d e n s tä n d ig e r  U n te rrich t" , e in  T e rm in u s , den die B l .  zuerst b rach ten . U n d  im m er w ied e r g a lt  es, H e im a t 
u n d  S c h a le  e in a n d e r  n ä h e rz n b r in g e n , b is  die B roschü re  „ D e r  hcim atknnd l. U n te rrich t im  D ienste  der V o lk s ­
w o h lfa h r t"  (V e rla g  der B l. in  L aibach , P r e i s  1 K) d a s  T h em a  u n te r  e inen  w eitgezogenen  P l a n  stellte. W ir  
w a re n  d am it in  diesem  T eile  der P ä d a g o g ik  den  rcichsdentschen S c h u lm ä n n e rn  v o ra u s  a n d  d ies um som ehr, 
a l s  sich des G e g en stan d es  a ls b a ld  K onferenzen  u n d  S c h u lv e rw a ltu n g e n  bem äch tig ten . I n d e s  jedoch bei u n s  
d a s  unzureichend in te rp re tie rte  S c h la g w o r t  verrauschte , g riff m a n  d ra u ß e n  im  Reiche die S ach e  vom  G ru n d  
a u f  a n  —  a n d  kein G e rin g e re r  a l s  R e i n ,  der G e w a ltig e  im  R eiche der Z e itp äd a g o g ik , stellte sich in  ih ren  
D ien st. D a s  vo rlieg en d e  H eft 51 der S a m m lu n g  „ S o z ia le  Z e its ra g e n "  b r in g t  seine d iesbezüglichen  A u s ­
fü h ru n g e n . D ie  Leser der B l . ,  denen  der G e g en stan d  nahegerückt ist, w e rd en  sicherlich m it In te re s se  nach 
der A b h a n d lu n g  g re ifen . U n te r  B e ru fu n g  a u f  die B l .  kan n  d a s  H est k o s t e n l o s  bezogen w erd en . A nschrift: 
V e rla g  „ B o d e n re fo rm " , B e r l in  91. W . 23, Lessingstraße 11. —

1 V ersandstcllc B u c h h a n d lu n g  S c h a llc h n  u n d  W ollb rück  in  W ie n . W i r  m achen d a ra u s  aufm erksam , 
d aß  d a s  W erk  a u s  z a h l r e i c h e n  B ü ch ern  besteht, w a s  eben durch die u n g eb a h n te  Grü»dlick)kcit bed in g t 
erscheint, u n d  d a ru m  e inen  Überblick des B u d g e ts  erheischt. , D .  S ch .



Methodische Schriften von Rudolf Reerr.
(Bezug durch die Verwaltung der „Blätter für den A bteilungsunterricht“

in Laibach.)

1. 2 3 0  p r a k t is c h e  R e c h e n a u fg a b e n , wie
sie das Leben bietet und das Leben braucht.
Von D engg-Peerz. — Ausgabe für Schüler (O berstufe) 20 h.

2. D as Z e ich n en  n a ch  d e r  N atur in d e r  
L a n d sch u le .
3. Auflage. 7. T ausend! — G eheftet 1 K 50 h, geb. 2 K.

3. L eh re  s p a r e n  !
Ein sozialpädagogisches Unterrichtsbeispiel. 2. Auflage. Vom k. k. Mi­
nisterium für Kultus und U nterricht angekauft. P reis 40 h.

4. D er h e im atk d l. U n ter r ic h t  im D ien ste  
d e r  V o lk sw o h lfa h r t .
Eine sozialpädagog. Studie. P reis 1 K.

A nleitung z u r  A u sa rb e itu n g  von  Prti- 
fu n g s th e m e n .
Mit Beispielen versehen. P reis 40 h.

K reuz und q u e r  von  S c h u le  zu  S c h u le ,
(Eine W anderfahrt durch das österr. Alpengebiet.) 2. Auflage — 
Elegant gebunden 2 K, geheftet 1 K 50 h.

T a la u fw ä r ts  von  S c h u le  zu  S c h u le .
(Eine lustige und lehrreiche Schulw anderung.) — 3. Auflage. Reich 
illustriert, mit der Ergänzung „Talabw ärts von Schule zu Schule" 
(Die W anderung nach 7 Jahren) versehen. — Elegant gebunden 3 K.

,B lä tter  fü r  den  A b te i lu n g su n te r r ic h t1.
(M onatschrift zur Förderung des österreichischen Schulw esens.) —
a) 1., 2., 3. Jahrgang (1904, 1905, 1906) als Buch in 3. Auflage

erschienen ( g e b e t t e t ) ........................................................................... 4 K
elegant g e b u n d e n ...................................................... ...........  ! ! 5

b) 4. Jahrgang (1907) als Buch in 4. Aufl. erschienen (geheftet) 3 "
elegant g e b u n d e n ........................................................... 4

c) 5. „ (1908) in Heften . . 4 K gebunden . . 6 "
d) 6. „ (1909) „ „ . . 6 „ „ . . 8 :
e) 7. „ (1910) „ „ . . 6 „ „ . . 8
f )  8. „ (1911) „ „ . . 6 „ „ . . 8 ”
S )  9. „ (1912) „ „ . . 6 „ „ . . 8 :

Alle Jahrgänge in zwei eleganten Bänden, Lexikonformat, 38 K. P robe­
stücke der „Bl.“ kostenlos. — Die im V orstehenden genannten Schriften 
können vom Verlage der „B lätter“ in Laibach (Krain) bezogen w erden. 
Begleichung in Ratenzahlungen bis zu 1 K pro  M onat möglich, E insen­
dung mittelst Erlagscheinen. M appen ä 60 h und Einbanddecken ä K 110 

O  vorrätig. Der Bezug der „Bl.“ kann mit jedem  M onate beginnen. ,

5.

6 .

8 .



W a s  sollen unsere K n a ö e n  und  M äd ch en  lesen ?

Österreichs Deutsche fugend.
E m p fo h len  vom  k . li. M inisterium  für K ultus und Anterricht vom  23. M ä rz  (9 u , Z .  U-3 5 9 , 

und  vom  hohen  k . k . Aandesschulratc in  B ö h m e n  vom  \2 . J ä n n e r  M O , Z .  323 und  Z .  t 2(283 vom  \2. ^eb«r 19(2. 
—  B ro n ze n e  M ed a ille  von  der A usstellung  „D ie K indcrroe lt"  zu S t. P e te rs b u rg  (9 0 ^. G o ld en e r A us- 
s te lln n g sp re is  von  der „Deutsch-böhmischen A usste llung  in  R eichcnberg  [yoa. —  p r e i s  des J a h r g a n g e s  
( t2  H efte) n K s o  h r des h a lb e n  J a h r g a n g e s  (6  H efte) 2  K  4 0  h .
T Ö P  3 f h i i l » r h i i f h » r ? i t f l  em pfehle» w ir  besonders die im  p re ise  herabgesetzten frü h e re n  J a h r g ä n g e  
> w i i > » i > M n i v w v » v n m i  j tp_ | n  H»rachtvand gebunden  zu je  4  K 8 0  h  1.8 9 8 , (9 0 4  und  1 9 0 5 , in

Kalvvänden gebunden  zu dem selben p re is e ;  fe rn er einzelne Kal'bjahrgängc von <8 9 8 , 190 4 , <905 
und  (9 0 9 , soweit der V o r ra t reicht p ro  H a lb b a n d  |  K 6 0  h  bei fre ie r  Z u sen d u n g .

B este llungen  sind zu richten a n  die
V erw altung  „Ö sterreichs deutscher J u g e n d "  veichenberg, Vöhmeu.

D ie W irtschastsaöleitung
des Keuschen L an d esk eh rerv ere in es in  W öyrnen , W elchenberg,

diese beso rg t:
1. D e n  E in k a u f v o n  H crrensto ffc» . 2. D e n  E in k a u f v o n  D am enkleidcrsto ffcn . 3. D e n  E in k a u f  v o n  

L ein en -, B a u m w o ll-  u n d  S chaffw o lls to ffen  sow ie H e rre n  u n d  D am enw äsche . 4 . D e n  E in k a u f  v o n  n eu e n  
u n d  ü bersp ie lten  F lü g e ln  u n d  P ia n in o s .  5. D e n  E in k a u f v o n  N ähm asch inen  fü r  H a u s b e d a r f  u n d  fü r  
S c h u le n . 6. D e n  E in k a u f v o n  G o ld -  u n d  S i lb e rw a r e n .  7. V e rm ittlu n g  beim  B ezüge  v o n  Z e itu n g e n . 
8. D e n  E in k a u f v o n  S tre ic h in s tru m e n te n  u n d  S a i t e n .  9. D e n  E in k a u f v o n  P o rz e lla n -  u n d  G e b ra u c h s ­
geschirr, den E in k a u f v. S ch re ibm asch inen . 10. V e rm itte lt die U n te rk u n ft im  E rh o lu n g s h e im  u . S om m erfrisch en .

B e i B este llung  v o n  M u s te rn  fü r  Damenkkeider ist an z u sü h ren , ob der S to f s  g la t t  oder gem ustert, hell 
oder dunkel sein soll, ob e in  praktisches oder e le g an te s  M odek leid  gew ünscht w ird . B e i W a s c h s t o f f e n  teile 
m a n  m it, ob sie fü r  K leider oder B lu se n  g eb rauch t w erd en , ob W o llm o u sse lin , B a ttis t ,  A l t l a s - S a t i n ,  S e p h ir ,  
W aschköper oder n u r  W aschko tton  gew ünscht w irb . —  B este llu n g en  sind n i c h t  in  die M u s te r  h ine inzu legen , 
so n d e rn  direkt a n  die W ir ts c h a f ts a b te ilu n g  zu leiten . D ie  M u s te rse n d u n g en  sind unbeschäd ig t zurückzuschicken. 
D ie  freie Z u se n d u n g  der P o stpakete  e rfo lg t bei e iner B este llung  im  B e tra g e  v o n  m indestens  4 0  K. D ie  
W .-A . t r ä g t  die A u s la g e n  fü r  M u ste rse n d u n g en  u n d  R echnungsstem pel. Anschrift: W irtschaftsavteitnng 
des ^andeslchxervcreines in  Möhmen, Reichcnberg.

J

? f u s c h e  • ■ J

P ythagoras-T usche
Sorte P

Leichtflüssig Unverwaschbar 
. Im Strich nicht auslaufend .

ln 32 Tönen
von außerordentlicher 
. . Leuchtkraft . .

Dr. Schoenfelds Schul-Aquarellfarben.

* Dr Tr. Schoenfeld § €°- *
Malerfarben- und Maltucbfabrlk in Düsseldorf.

P reislisten  und  T abellen  mit A ufstrichen von T uschen  
u nd  F arben  stehen k o s t e n l o s  zur Verfügung.



Die Zukunft der familk
wird für den Fall des frühzeitigen Ablebens des Oberhauptes am wirksamsten 

sichergestellt durch die Lebensversicherung; diese betreibt der

Erste allgem. Beamtenverein der österr.-ung. Monarchie

in allen möglichen Kombinationen nach den Grundsätzen der Gegenseitigkeit.

Die V e r s i c h e r u n g s b e d i n g u n g e n  des B eam tenvereines 
sind anerkannt vorteilhaft, die P r ä m i e n  m äßig.

A u s z a h l u n g e n  fälliger K apitalien erfolgen sofort und- ohne Abzug.

V ersicherungsstand E nde 1911 . 216,000.000 Kronen
V e re in s v e rm ö g e n ............................  84,000.000 Kronen
A usbezahlte V ersicherung seit Be­

g inn d er V ereinstätigkeit . . 114,000.000 Kronen
Für hum anitäre  Zw ecke verausgab t 3 ,166.000 Kronen.

Nähere Auskünfte erteilt bereitw illigst und kostenfrei die Zentralleitung des

Ersten allgem einen Beam tenvereines der österr.-ung. Monarchie
W ien 1., W ip p lin gerstraß e Nr. 25.

K artogr.-A nstalt

G. Frey tag & Berndt, Ges. m .b .H . 
-----------  W ien, VII. -----------

R othaugs Schulatlanten und Schulw andkarten er­
gänzen sich in vollkom m enster W eise.

Rothaugs Schulatlanten
Säm tlich a p p ro b ier t!

G eogr. B ürgerschul-A tlas.
2., erweit. Aufl., 41 Härtens., eleg. geb. K 3 50 

Nach Anlage und Ausführung der beste, schönste und 
praktischeste Atlas für Bürgerschulen.

Vaterland, geograph. Schulatlas
auf heim atkundlicher G rundlage in Karten und 
Bildern. Zweite, gänzlich um gearbeitete Auflage. 
A u s g a b e n  f ü r  1 - 3  k l.  V. S . K 1-60, 4 - 5  k l .  V. 8 . K 2-20, 6- 
u . m e h r k l .  V. 8 . u . f ü r  B ü r g e r s c h u l e n  K 3-—. A u s g a b e  f ü r  

K r a ln  u n d  K ü s t e n la n d .
Der Atlas ist hinsichtlich der Schönheit seiner Ausführung, 
der Fülle des Inhalts und der modernen pädagogischen Bear­
beitung unerreicht und wurde die Einführung desselben bereits 

von den meisten Schulen beschlossen.

S e ib e r s  W andfibel.
Nach der n e u e n  O r t h o g r a p h i e  gearbeitet.

42 g roße, d en  L eh rsto ff d e r  I. u n d  II. K lasse (au ch  d ie  L a te in ­
b u ch s ta b en )  en th a lte n d e  T a fe ln  (je  8 0 :1 0 5  cm  g roß). 

P re is , roh  22 K. — A uf D eckel g e s p a n n t 43 K. 
Approbiert 27. Oktober 1900, Z. 29.526.

J. G. R othaugs W ien er Schul-G lobus
m it v e rsch ieb b a re r  K ugelhaube. D .R .-P . Ö .P .U .P .  1 :6 0  M ill. 
D u rchm . d e r  E rd k u g e l 21.22 ein H öhe d e s  g an z en  G lo b u s  
m it M eta llfuß  48 cm . P hysisch  K 32 —. P o litisch  K 3 2 — . 
In d u k tio n sg lo b u s  K 30'—. H im m elsg lobus K 32 —.

In länd ische  E rM g n issc .

„Meteor“- u. „Chon- 
drit“-Radiergummi

(gesetzlich geschützt) von  der F irm a

Josef Froiy Simon
Gmmniwaren-Manusaklur

M ördern, M tft S t .  Zndrae vor dem Kagentakc, 
Mederösterreich.

w u rd en  von  F ach a u to ritä ten  Ö sterreichs ■ U n g a rn s , 
D eutsch lands und  der Schweiz a l s  die besten R a d ie r ­

g u m m is  an e rk an n t.
„M e teo r"  ra d ie r t  leicht und  schnell, ohne d a s  p a p ic r  
merklich anzug re ifen  oder zu beschmutzen: B le i, T in te , 

Tusche, F a rb e n , Druck ic. k

„tzhondrii" ist besonders fü r  re in  zeichnerische Zwecke 
geeignet bei K reide, L le i  und  K oh le . S e in e  Z a r th e i t  

erm öglicht besonders leichtes R ad ie ren .
M uster a u f  v e r la n g e n  g ra tis  und  franko.


